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Der Fangſchuß für den Gewerkſchaftsmarxismus
Die letzten roken Stellungen beſetzt. Gewerkſchaftsführer verhaftek. Auguſt Winnig Kommiſſar?

Wie wir bereits geſtern in einem Teil der
Auflage mitteilten, hat der Aktionsaus-
ſchuß zum Schutz der deutſchen Ar-
beit, der unter Führung des Präſidenten
des preußiſchen Staatsrats Ley ſteht, am
Dienstagvormittag im ganzen Reich die Häu
ſer der freien Gewerkſchaften be
ſetzen und alle führenden Perſönlichkeiten
im Jntereſſe der Gleichſchaltung der freien
Gewerkſchaften ver haften laſſen. Jn Ber
lin wurde das Gewerkſchaftshaus am Engel-
ufer von einer Abteilung von 90 SA- Leuten
beſetzt. Ferner wurde das Gewerkſchafts-
haus an der Jnſelbrücke ſowie die Arbeiter
bank beſetzt. Die Gewerkſchaftsführer
Wiſſell, Leipart und Graßmann wurden in
Schutzhaft genommen.

Aufruf an die Gewertſchaftspreſſe.
Weiter veröffentlicht im Auftrage des Ak-
tionskomitees zum Schutze der deutſchen Ar
beit der Leiter der NSBO-Preſſeſtelle, Bial
las, einen Aufruf an die deutſche Gewerk
ſchaftspreſſe, in dem es u. a. heißt:

Sämtliche Verbandsleitungen der „freien“
Gewerkſchaften wurden von den Führern der
NSBO übernommen. Damit iſt auch die
Preſſe dieſer Verbände der Leitung
der NSBO unterſtellt worden. Die bis
herigen verantwortlichen Schrift-
leiter dieſer Zeitſchriften, deren langjährige
Tätigkeit bewieſen hat, daß ſie unfähig ſind,
ein dentſches Arbeiterblatt im nationalen und
ſozialiſtiſchen Geiſt zu leiten, ſind ab geſetzt.
Folgende Zeitſchriften, die bisher vom

Bundesvorſtand des ADGV. heransgebracht
wurden, ſind verboten: „Gewerkſchafts-
zeitung“, „Die gewerkſchaftliche
Frauenzeitung“, „Die Arbeit und
Jugendführer“. Dasſelbe trifft auch für
die „Afa-Bundeszeitung“ zu.

Die Zentrale der deutſchen Gewerkſchafts-
preſſe iſt mit dem heutigen Tage die NSBO-
Preſſeſtelle. Die Zeitſchrift der NEBO
„Das Arbeitertum Blätter für Theoxie
und Praxis der NSBO“ wird mit dem henu-
tigen Tage amtliche s Organ des ADGB
und des Afa-Bundes. Die nächſte Folge dieſer
Zeitſchrift wird bereits allen Mitgliedern
der dieſen beiden Bünden angeſchloſſenen
Verbände zugeſtellt. Die Zeitſchrift Arbeiter-
tum, die bisher 14tägig erſcheint, wird aus-
gebaut und bereits ab 1. Juni wöchentlich
erſcheinen. Die außer dieſer Zeitſchrift noch
beſtehenden Fachorgane der einzelnen Ver-
bände der freien Gewerkſchaften erſcheinen
weiterhin neben dem Zentralorgan Arbeiter-
tum. Die neue NSBO- Leitung dieſer
Blätter, ſo ſchließt der Aufruf, wird dafür
ſorgen, daß keinerlei Sabotage ver
paſſive Reſiſtenz die fruchtbringende Arbeit
der Gewerkſchaftspreſſe am Aufban des neuen
deutſchen Reiches hindert.

Die Gründe der Altion.
Der Vorſitzende des Aktionskomitees zum

Schutze der deutſchen Arbeit, Staatsratspräſi-
dent Ley. machte vor den Vertretern der
deutſchen Preſſe eingehende Mitteilungen
über die Gründe zu der Aktion. Stagats-
ratspräſident Ley führte u. a. aus, daß mit
dieſer Aktion die zweite Phaſe der Er-
hebung Deutſchlands durchgeführt ſei. Man
wolle vermeiden, daß der nationalen Be-
wegung das gleiche paſſiere, wie im Jahre
1918 der SPD. und den Weimarer Parteien.

Der Marxismus ſtelle ſich zwar tot, er
ſei aber keineswegs ſchon völlig beſeitigt.
Was an uns liegt, ſo erklärte Präſident Ley,
wird geſchehen, um den Marxismus völlig
zu zerſchlagen. Damit iſt in keiner Weiſe
geſagt, daß wir die Gewerkſchaften an ſich
zerſchlagen wollen. Wir garantieren dafür,
daß die Rechte der Arbeiter in jeder
Weiſe gewahrt werden, daß die Ein-
lagen der Arbeiterſparer und Angeſtellten in
der Arbeiterbank ſichergeſtellt werden.

Konken werden nachgeprüft.
Natürlich werden wir einige Konten nach-

prüfen. Wenn Herr Löbe bei der Arbeiter-
bank heute ein Guthaben von 3 Millionen
hat, ſo werden wir nachprüfen, wo er dieſe
3 Millionen verdient hat. Solche Konten

werden geſperrt, aber ſonſt wird kein, Ein-
griff geduldet. Die heutige Aktion iſt mit
äußerſter Diſziplin durchgeführt worden. Es
handelt ſich nicht um eine Einzelaktion, ſon-
dern um eine große revolutionäre Aktion der
geſamten Bewegung und Parteien. Deshalb
nennt der Ausſchuß ſich Aktionskomitee zum
Schutze der deutſchen Arbeit. Es ſollen die
Rechte und der Schutz der deutſchen Arbeiter
gewahrt werden. Wir ſind gewillt, in einigen
Tagen die ganzen Gewerkſchaften mit unſe
rem Geiſt und mit dem Motto zu erfüllen:
„Schutz der deutſchen Arbeit, des deutſchen
Arbeiters und des deutſchen Angeſtellten!“
Das Ziel iſt der große ſtändiſche Aufbau
unſerer Bewegung, die Schaffung der breite
ſten Arbeiterfront. Die Gewerkſchaften wer-
den nicht mehr dem Klaſſenkampf oder einer
Partei dienen, ſondern ſie werden die Ver-
tretung des ſchaffenden Volkes ſein.

Winnig Gewerkſchaftsktommiſſar

Dr. Ley berichtet dem Reichskanzler.

Wie die „Natipnalſozialiſtiſche Partei
korreſpondenz“ mitteilt, erſchienen am Diens
tag die Mitglieder des Aktionskomillees
zum Schutze der deutſchen Arbeit unter Füh
rung von Dr. Ley in der Reichskanzlei
um den Reichskanzler von der vollzogenen
Gleichſchaltung der freien Ge
werkſchaften in Uebereinſtimmung mit
der allgemeinen politiſchen Lage in Deutſch
land in Kenntnis zu ſetzen. Dr. Ley unter-
richtete den Kanzler über den reibungs
loſen Verlauf der Aktion, deren Not
wendigkeit mit der Stimmung der deutſchen
Arbeiterſchaft ſelbſt begründet geweſen ſei.
Das Aktionskomitee bat den Reichskanz
ler, die Schirmherrſchaft über den am 10. Mai
in Berlin ſtattfindenden Arbeiterkon-

Der Vorſitzende der Freien Gewerkſchaften, der
Uinks), der Gewerkſchaftsführer Graßmann (Mitte)

greß zu übernehmen, auf dem die Einheits-
front der deutſchen Arbeiter gebildet werden
ſoll.

Der Reichskanzler erklärte ſich bereit, dieſe
Schirmherrſchaft zu übernehmen
und brachte insbeſondere zum Ausdruck, daß
er eine glatte Abwicklung der einzelnen Maß-
nahmen erwarte, damit insbeſondere in
finanzieller Hinſicht dem deutſchen Arbeiter
nie nur kein Schaden, ſondern nur Nutzen
aus der Reinigungsaktivn erwachſe.
Das Aktionskomitee verſicherte, daß die
Abwicklung in vollſter Ruhe und Ordnung
erfolge und konnte die Zuſage geben, daß
die Zablungen der betroffenen Jnſtitute ab
Wittwoch bereits wieder in vollem Um-
fange aufgenommen werden.

V vorausſichtlich wird ein Geweoerkſchafts-
kommiſſar ernannt werden. Wie verlantet, iſt
für dieſen Poſten Auguſt Winnig vorge-
ſehen.

Kommiſſar für die Arbeiterſchaft.

nativnalſozialiſtiſche Partei
erfährt, hat der Staatsrats-

präſident Dr. Le y zum Kommiſſar für
die Arbeiterſchaft den Reichstagsabge-
vröneten Schumann und zum Kommiſſar für
die Angeſtelltenſchaft den Reichstagsabgeord
neten Forſter-Danzig beſtellt.

der „Völkiſche Bevpbachter“ mitteilt,
Zahl, der im Zuſammenhang init

gegen die marxiſtiſchen Gewerk
verhafteten Gewerkſchaft s
bisher auf rund 50 angegeben.

92befinden ſich die 28 Vorſitzenden
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korreſpondenz

Wie
wird die
der Aktion
ſchaften
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Darunter
der angeſchloſſenen Verbände und 12 führende
Mitglieder des ABDB.

ſozialdemokratiſche Abgeordnete Leipart
und der ſozialdemokratiſche Abge-

ordnete und frühere Reichswirtſchaftsminiſter Wiſſell (rechts), die am Dienstagvormittag
in Berlin in Schutzhaft genommen wurden.

Gehorchen und arbeiken!
Kuliusminiſter Ruſt an die preußiſchen Siudentenſchaften.

Der preußiſche Kultusminiſter Ruſt hat
folgenden Erlaß an die preußiſchen Studen-
tenſchaften gerichtet: An die Studenten der
preußiſchen Hochſchulen, Kommilitonen! Mit
dem Studentenrecht iſt der Studentenſchaft an
den preußiſchen Hochſchulen eine Ver-
faſſung gegeben, die ihre Rechte und
Pflichten klar umgrenzt und der Studenten
ſchaft eine geſetzmäßige Vertretung gibt. Da
mit ſind die äußeren Grundlagen für
den Beginn einer Zeit ernſter und erfolg-
reicher Arbeit gegeben. Eine Umgeſtal-
tung der Lehrkörper iſt die Aufgabe der
Staatsregierung. Sie hat dazu jetzt die
Vollmachten und wird davon Gebrauch
machen. Die deutſche Studentenſchaft hat vor
aller Welt den Beweis zu obigem und opfer-
bereitem Einſatz für ihre nationalen Hoch-
ſchüler in den Jahren der Unterdrückung
und Entrechtung gebracht. Jetzt liegt auch

hier die Pflicht vor, Deutſchland und der
Welt, durch Diſziplin und Leiſtung
den Ruf eines freien und hochſtehenden deut
ſchen Hochſchulweſens wieder herzuſtellen
und zu befeſtigen. Laßt euch in der Er
füllung dieſer großen und ehrenvollen Auf
gabe nicht durch Entgleiſungen ein
zelner Hochſchullehrer beirren,die in dieſen Tagen eines deutſchen Arbeits
frühlings in völliger Verkennung der Lage
durch beleidigende Erklärungen das junge
Deutſchland herausfordern. Jch werde den
Störungsverſuchen eines Arbeitsfriedens an
den preußiſchen Hochſchulen auf beiden
Seiten entgegenzutreten wiſſen.
Jch werde Studenten, die ſich zu ſtörenden
Aktionen an den Hochſchulen mißbrauchen
laſſen, ebenſo vom Hochſchulſtudium
ausſchließen, wie ich Lehrer, die unſer

lweſen und damit das nene

BonzenHinrichtung.
Dr. O. Der alles Bisherige weit über-

ragende Ausklang des 1. Mai, von dem Jn-
und Ausland gleichermaßen ſtark beeindruckt
worden ſind, hat geſtern einen ſehr hand-
greiflichen und folgerichtigen praktiſch-
politiſchen Niederſchlag gefunden. Ueber
raſchend und in jener eiſernen Konſequenz,
die den Sieg an die Fahnen des National-
ſoziglismus geheftet hat, trat am Dienstag
die SA zum Großangriff auf die letzten
Poſitionen marxiſtiſcher Organiſationen an.
Nur wenige Minuten dauerte es da waren
auch die ſogenannten freien Gewerk-
ſchaften gleichgeſchaltet, die eine letzte Zu
fluchtsſtäte marxiſtiſchen Bonzentums bilde-
ten. Jn der Tat bedeutet dieſer Vorgang
den Fangſchuß für den Marxismus, wie
er vom Leiter des Aktionskomitees zum
Schutze der deutſchen Arbeit, Dr. Ley, treffend
bezeichnet wurde.
Der Marxismus hat es von jeher ver-
ſtanden, ſich mit verlocken den Aus-
hängeſchildern geſchickt zu tarnen.
Seine verheerende Wirkung ging nicht zuletzt
von der raffiniert geſponnenen Querver-
bindung zwiſchen politiſcher Partei und
berufsſtändiſcher Organiſation aus. Geſchickt
trat er ſtets von einem Bein auf das andere.
Ging es mit der SP D. nicht voran, dann
mußten die ſogenannten freien Gewerk-
ſchaften antreten, die er vollſtändig be
herrſchte. Die Vergiftung aller zwiſchen-
menſchlichen Beziehungen hatte hier immer
neue Anſatzpunkte. Der Klaſſenkampfgedanke
wurde zum wirtſchafts- und berufspolitiſchen
Kampfinſtrument. Und in dieſer ſatani-
ſchen Wechſelwirkung blieb ſchließlich
auf der Strecke, was ſchon längſt geſunder
Mutterboden für die Gemeinſchaftswerödung
des deutſchen Volkes hätte ſein müſſen: die
Volksverbundenheit aus dem reinen
Gedanken der Arbeit und des Berufs-
ſtandes

Die Ausräumung der marxiſtiſchen Re-
ſerveſtellungen in den Gewerkſchaftshäuſern
iſt deshalb ein Ereignis von gewaltiger
revolutivnärer Bedeutung. Wohl war das
arbeitende Volk längſt über dieſe Rückſtände
einer überwundenen Epoche hinweg zur
Tagesordnung übergegangen. Aber der Ap
parat war praktiſch noch bis geſtern früh in
den Händen jener abgewirtſchafteten Schicht
marxiſtiſcher Funktionäre, die nunmehr ihr
bonzenhaftes Daſein mit der Schutzhaftzelle
haben vertauſchen müſſen. Dabei wird aber
am Beſtand der Gewerkſchaften und ihren
Nebenorganiſationen nicht gerüttelt. Nur die
Köpfe, die ſchon bedenklich wackelten, ſei es
infolge politiſcher Altersſchwäche, ſei es in-
folge des Sturmes der jüngſten Vergangen-
heit, ſind gekappt. An ihre Stelle tritt eine
neue Führergeneration, die aus der natio-
nal ſozialiſtiſchen Betriebszellenbewegung
hervorgegangen iſt. Der babyloniſche Turm
marxiſtiſcher Gewerkſchaftsherrſchaft iſt im
Sturm genommen. Die Fahne der deutſchen
Revolution flattert von den Zinnen, auf
denen die Blutfahne der Volkszerſetzung
jahrzehntelang wehte und von denen aus die
Späher und Nutznießer einer volksfeindlichen
Macht ihre vergifteten Pfeile verſchoſſen.

Damit iſt nun auch die Stunde für jene
Männer gekommen, die im Schmelzofen der
Nachkriegsereigniſſe ſchon längſt den Weg
zur Nation zurückgefunden haben. Für das
verantwortungsvolle Amt eines Reichskom-
miſſars für die Gewerkſchaften wird bereits
ein Mann genannt, deſſen Name bei allen
Nationaliſten einen guten Klang hat:
Auguſt Winnig! Wir begrüßen in ihm
einen langjährigen, hochgeſchätzten Mitar-
beiter unſerer Zeitung, der trotz
perſönlicher Verfolgung und der Diffamie-
rung durch den Marxismus nicht müde ge
worden iſt, das Banner der nationalen Er-

Deutſchland vor der Zeit durch unzeitgemäße
und unberechtigte Erklärungen denunzieren,
nach den Beſtimmungen des Geſetzes zum
Schutze des deutſchen Berufsbeamtentums,
von den Lehrſtühlen der preußi-
ſchen Hochſchule zu entfernen
wiſſen werde.



debung und der Berſöhnung der Berufs-
ſtände unentwegt hoch zu halten. Auguſt Win-
nig hat ſich ſchon für die Nation und ge
gen das marxiſtiſche Bonzentum entſchieden,
als es noch Kopf und Kragen koſtete. Als
eine feige rote Reichsregierung das Balti-
k um und die auf verlorenem Poſten kämp-
fenden, todesmutigen Baltikumer verriet, hat
er, der damals ſozialdemokratiſcher oſtpreu
ßiſcher Oberpräſident' war, ſich entſchloſ
fen auf die Seite des nationalen Wider-
ſtandes geſtellt. Man hat ihm damals ſein
Amt genommen, hat ihn verfemt und ver-
ſtoßen. Winnig jedoch ging nach Potsdam,
ſchrieb mit flammender Feder ſeine Be
kenntniſſe und bereitete, unermüdlich
kämpfend den Weg des neuen Arbeiter
tums, der nunmehr ſieghaft ausmündet in
den alles mitreißenden Strom der dRevolution er deutſchen

Die Stunde eines aufrechten deutſchenKämpfers hat geſchlagen! ſch

Die nächſte Kabinelksſitzung.
Das Zugabeverbot auf der Tagesordnung.

Die nächſte Sitzung des Reichs-
kabinetts findet am kommenden Frei-
tag ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht u. a.
die ſchon vielfach erörterte Frage des Zu-
gabeverbots. Ob in der Sitzung am
Freitag auch einige der in der Montagrede
des Kanzlers erwähnten Aufgaben behandelt
werden, ſteht noch nicht feſt.

Eine Vollſitzung des Reichsrates iſt
entgegen der bisherigen Annahme auch für
dieſe Woche noch nicht vorgeſehen, da der
angeſammelte Beratungsſtoff noch nicht
umfangreich genug iſt. Man rechnet daher
damit, daß ſich der Reichsrat am Donners-
tag kommender Woche wieder ver-
ſammelt. Zu dieſer Sitzung werden dann
auch zum erſten Male die von den Provin-
zialverwaltungen uſw. neugewählten Ver-
treter der preußiſchen Provinzenſowie der Stadt Berlin erſcheinen.

Der Dank der Reichsregierung
Die Reichsregierung erklärt:

Die Reichsregierung hat mit tiefer Be
friedigung und großer Freude geſehen, in
wie guter Diſziplin und Ruhe die
geſtrige Maifeier die ein in der Welt noch
nicht erlebtes Ausmaß hatte, verlaufen iſt.
Die Reichsregierung dankt allen, die es
ermöglicht haben, dieſe gewaltige Kundgebung
ſo reibungslos durchzuführen. Sie dankt
insbeſondere denjenigen, die die Arbeiten auf
dem Tempelhofer Feld ſowie die Vorarbeiten
geleiſtet haben. Die Maifeier iſt eine Be-
ſtätigung dafür, was deutſcher Geiſt und
deutſche Diſziplin vermögen, wenn es
gilt, der großen Volksverbundenheit und der
Einſchätzung der deutſchen Arbeit und de
deutſchen Arbeiters Ausdruck zu geben. Die
Feier, die auch im Ausland ihren Ein-
druck nicht verfehlt hat, hat gezeigt,
daß es möglich iſt, dem Arbeiter das zu
geben, was des Arbeiters iſt. Sie hat aber
auch bewieſen, welche unerhörten Möglich-
keiten in den Arbeitsenergien des Propa-
ganda miniſteriums liegen und welche propa-
gandiſtiſchen Erfolge erzielt werden können.
Es iſt zu wünſchen und zu erwarten, daß
dieſe Energien auch auf anderen deutſchen
Lebensgebieten eingeſetzt werden.

Auch Reichsminiſter Dr. Goebbels hat
ſeinen Dank für die Durchführung des Feier-
tags der nationalen Arbeit ausgeſprochen.

Wie die „Germania“
Freitag, dem 5. Mai, vormittags in Berlin
der geſchäftsführende Vorſtand
der deutſchen Zentrumspartei zu-
ſammen.

mitteilt, tritt am

Nationale Aufbaugrbeitk.

Zehn Jahre Bühnenvolksbund Halle.
Die Entwicklung des deutſchen Theaters

nach dem Umſturz im Jahre 1918 wird
nicht gerade erfreulich und erhebend genannt
ewrden können. Waren doch unſere Bühnen
der offene Tummelplatz ſchlechter und zügel-
loſer Triebe, die freie Stätte niedriger Lei-
denſchaften geworden. Wir müßten auf dieſe
Zeit, in der von einer nationalen Theater-
kunſt gar keine Rede ſein konnte, mit einem
Gefühl der Verlegenheit und Beſchämung
zurückblicken, wenn ſich nicht wenigſtens hier
und da ehrlicher Widerſpruch erho-
ben und der Geiſt der deutſchen Kunſt zu
neuem Eigenleben aufgerafft hätte. Freilich
blieb der Kreis, in dem ſich das Wiederfin-
den der großen nationalen Kunſtgüter er-
eignete, zunächſt nur eng und klein. Aber der
Grund und Boden für eine Geſundung war
doch bereitet. Von hier aus konnte der Weg
zum arteigenen Wachstum der deut-
ſchen dramatiſchen Kunſt mutig und entſchloſ
ſen beſchritten werden. So kam es zur
Gründung des Bühnenvolksbundes, der
heute etwa 250 Theatergemeinden
mit mehreren hunderttauſend Mitgliedern
umfaßt. Sein Sinn und Zweck war und blieb
Theaterpflege im Sinne deutſchen Volkstums
und chriſtlicher Lebensgeſtaltung.

Heute ſind zehn Jahre verfloſſen, ſeitdem
ſich auch in Halle eine ſtattliche Anzahl von
Männern und Frauen zuſammenfand, die
das Theater wieder zur Angelegenheit des

Weſens

e ſchönen Erfolge,
nenvolfe jetzt

k er, d große ernehmeberrith geleeng. Laſſen ſchloſſen ſich in

enger Verbundenheit aneinander, um ge

der 2. Abſchnitt der Revolulion
Aufruf des Aklionskomitees zum Schutze der deutſchen Arbeit.

Das Aktionskomitee zum Schutze der deut
ſchen Arbeit erläßt folgenden Aufruf:

Deutſche Arbeiter und Angeſtellte!
Schaffendes Volk in Stadt und Land!

Die Glocken zu Ehren der Arbeit ſind ver
klungen. Mit nie dageweſener Wucht und Be

hat das geſamte deutſche Volk dasHohe Lied vom eiſernen Menſchen geſungen

und damit ſich und ſeinen hohen ſchöpferiſchen
Geiſt geehrt. Die Räder ſtanden ſtill, der
Amboß klang nicht mehr, der Bergmann kam
aus der Grube allüberall Feiertag!

Das, was die Gewerkſchaften aller Rich
tungen, die Roten und die Schwarzen, die
Chriſtlichen und die Freien, auch nicht an
nähernd zuſtande brachten, was ſelbſt in den
beſten Jahren des Marxismus nur ein Schat-
ten, ein elender erbärmlicher Abklatſch gegen
über dem gewaltig Großen des geſtrigen
Tages war, der Nationalſozialis-
mus ſchafft es im erſten Anlauf. Er
ſtellt den Arbeiter und den Bauern, den Hand
werker und Angeſtellten, mit einem Wort alle
ſchaffenden Deutſchen in den Mittel-
punkt ſeines Denkens und Handelns und
damit in den Mittelpunkt ſeines Staates,
und den Raffenden und den Bonzen macht er
unſchädlich. Wer war nun der Kapitaliſten-
knecht, wer war der Reaktionär, der
Dich unterdrückendund Dich aller Rechte be
rauben wollte? Jene roten Ver-brecher, die Dich gutmütigen, ehrlichen und
braven deutſchen Arbeiter jahrzehntelang
mißbrauchten, um Dich und damit das ganze
Volk entrechten und enterbten zu können, oder
wir, die unter unſagbaren Opfern und Leiden
gegen dieſen Wahn und Aberwitz teuf-
liſcher Jrrlehren ankämpften? Schon
drei Monate nationalſozialiſtiſcher Regierung
beweiſen Dir:

Adolf Hitler iſt Dein Freund!
Adolf Hitler ringt um Deine Freiheit!
Adolf Hitler gibt Dir Brot!
Wir treten heute in den zweiten Ab-ſchnitt der national ſozialiſtiſchen

Revolution ein. Jhr werdet ſagen, was
wollt Jhr denn noch, Jhr habt doch die abſo
lute Macht, aber wir haben noch nicht das
ganze Volk, Dich Arbeiter haben wir
noch nicht 100prozentig, und gerade
Dich wollen wir, wir laſſen Dich nicht, bis
Du in aufrichtiger Erkenntnis reſtlos zu uns
ſtehſt. Du ſollſt auch von den letzten marxiſti-
ſchen Feſſeln befreit werden, damit Du den
Weg zu Deinem Volke findeſt.

Denn das wiſſen wir:
Ohne den deutſchen Arbeiter gibt es kein

deutſches Volk! Und vor allem müſſen wir
verhüten, daß Dir Dein Feind, der Marxis-
mus und ſeine Trabanten noch einmal in
den Rücken fallen können.

Wenn auch die maryxiſtiſchen Parteien reſt-
los zerſchlagen ſind, wie die KPD., oder ſich
in heller Auflöſung befinden, wie die SPD.,
wenn auch die Parteipäpſte in elender Feig-
heit geflohen ſind, oder jedem und allem ab-
geſchworen haben und Dich, Arbeiter, feige
und erbärmlich verlaſſen haben wie nie zuvor,
ſo wiſſen wir doch, alles das iſt nur Schein:
Der Marxismus ſtellt ſich tot, um
ſich bei günſtiger Gelegenheit von
neuem zu erheben und Dir von neuem
hinterhältig den Judasdolch in den Rücken
zu ſtoßen. Genau wie 1914! Auch damals be-
willigte er die Kriegskredite und gebärdete
ſich übernational, um dich 1918 an den Jm-
perialismus unſerer damaligen Feinde zu

verraten und damit an das Weltkapital zu
verkaufen.

Uns täuſcht der ſchlaue Fuchs
nicht Lieber geben wir ihm einen letzten
Fangſchuß, als daß wir jemals wieder
dulden würden, daß er ſich erhebe. Die Vei-
parts und Graßmänner mögen Hitler noch ſo
viel Ergebenheit heucheln es iſt beſſer,ſie befinden ſich in Schutz ha f t. Des-
halb ſchlagen wir dem marxiſtiſchen Geſindel
ſeine Hauptwaffe aus der Hand und nehmen
ihm damit ſeine letzte Möglichkeit, um ſich
neu zu ſtärken. Die Teufelslehre des Marxis-
mus ſoll elendiglich auf dem Schlachtfelde der
nationalſozialiſtiſchen Revolution krepieren.

Nicht als ob wir damit die Gewerkſchaften
an ſich zerſchlagen und zerſtören wollten. Jm
Gegenteil, wir haben nie etwas zerſtört, was
überhaupt irgendwie Wert für unſer
Volk hat, und werden das auch in Zukunft
nicht tun, das iſt nationalſozialiſtiſcher Grund
ſatz. Das gilt ganz beſonders für die Gewerk-
ſchaften, die mit ſoviel ſauerverdien-
ten und vom Munde ageſparten
Arbeitergroſchen aufgebaut wurden.

Nein, Arbeiter, Deine Jnſtitutionen
ſind uns Nationalſozialiſten heilig und
unantaſtbar. Jch ſelbſt bin ein armer
Bauernſohn und kenne die Not, ich ſelbſt war
ſieben Jahre in einem der größten Betriebe
Deutſchlands. Arbeiter ich ſchwöre Dir,
wir werden nicht nur alles erhalten, was ſich
vorfindet, wir werden Schutz und die Rechte
des Arbeiters weiter ausbauen, damit er in
den neuen nationalſozialiſtiſchen Staat als
vollwertiges und geachtetes Glied des Volkes
eingehe. Arbeiter und Bauern in breiter
Front zuſammen mit den freien Berufen und
dem Handwerk ſo bauen wir ein neues
Reich des Wohlſtandes, der Ehre und der
Freiheit.

Mit Hitler für Deutſchland vorwärts!
gez. Dr. Ley,

Leiter des Aktionskomitees zum Schutze der
deutſchen Arbeit.

t

Adolf Hitler beſichtigt Lehnin.
Adolf Hitler ſtattete am Dienstagnach-

mittag überraſchend Kloſter Lehnin bei
Potsdam, einen Beſuch ab und beſichtigte
unter Führung der Oberſchweſter auch das
darangrenzende Säugl ingsheim. Der
Reichskanzler, in deſſen Begleitung ſich
Reichsmintiſter Dr. Goebbels und 77
Auguſt Wilhelm von Preußen be
fanden, äußerte ſich ſehr befriedigt über die
Anlagen und unterhielt ſich intereſſiert mit
den Kindern der Ant rt.

Reichskanzler Hitler empfing amu den däniſchen Geſandten Zahle
und den polniſchen Geſandten Wyſocki.

Goebbels fährt nach Wien.
An zuſtändiger Stelle wird beſtätigt, daß

der Reichsminiſter für Volksaufklärung und
Propaganda Dr. Goebbels ſich noch in
dieſem Monat zu einem Beſuch nach Wien
begibt. Dr. Gvebbels wird außerdem in näch
ſter Zeit eine Reiſe nach Rom antreten. Ob
auch Miniſterpräſident Göring nach Wien
fährt, konnte noch nicht beſtätigt werden.

Rückkritte im Stahlhelm:

In einem Telegramm an den Bundes
führer des Stahlhelm, Reichsarbeitsminiſter
Franz Seldte, bittet der Reichstagsabgeordnete
Dr. Eduard Stadtler um Ent-hebung von ſeinen Pflichten als
Bundesvorſtandsmitglied und Führer des
Stahlhelm-Studentenringes Langemark. Auch
Generalleutnant a. D. v. Henning auf
Schönhoff iſt von ſeinem Poſten als Ver
bandsführer des Landesverbandes
Hannover des Stahlhelm, Bund der
Frontſoldaten, zurückgetreten.

Weiter teilt das Bundesamt desStahlhelm folgendes Telegramm mit:
„An Rittmeiſter Dr. von Burgsdorf, Benrath
bei Düſſeldorf. Ich wiederhole hierdurch den
fernmündlichen Befehl, daß Sie die kom
miſſariſche Leitung fürdenStahl-
helm-Landesverband Weſtmarkan Stelle des von mir beurlaubtenbis-
herigen Landesführers Mahn,ken s zu übernehmen haben. Gebet Beſtäti-
gung an Bundesamt. Der Bundesführer
Franz Seldte, Reichsarbeitsminiſter.“

deutſcher Proteſt in 5chweden.
Vorgehen gegen eine ungehörige Rede des Handelsminiſlers.

Der ſchwediſche Handelsminiſter Fried-
jofEkman hat am 1. Mai bei einer Demon
ſtration in Linköping Preſſemeldungen zufolge
eine Rede gehalten, in der er die ſtärkſten
Angriffe gegen die dentſche Regierung,
vor allem gegen Reichskanzler Hitler und
Reichsminiſter Göring, richtete.

Der deutſche Geſchäftsträger in
Stockholm hat im Auftrage der Regierung
ſofort bei dem Außenminiſter gegen die Rede
des Handelsminiſters und die unerhörten
Vorwürfe und Anwürfe, welche gegen die
deutſche Regierung, gegen den Reichskanzler
und Reichsminiſter Göring und andere Mit
glieder der Regierung erhoben worden ſind,
Proteſt erhoben und um Auskunft ge-
beten, ob der Handelsminiſter eine derartige
Rede tatſächlich gehalten hat und wie ſich die
ſchwediſche Regierung dazu ſtellt. Der ſchwe
diſche Außenminiſter hat den deutſchen
Geſchäftsträger auf ſeinen Proteſt hinſichtlich
der Rede des Handelsminiſters er widert,

aller Kunſt entgegenzuſchreiten. Die Wande-
rung wurde ihnen nicht gerade leicht gemacht.
Die Stadtverwaltungen, denen die Beſtre-
bungen des Bühnenvolksbundes zuerſt nur
einen Einbruch in ihre Kunſthoheit zu bedeu-
ten ſchienen, wurden williger und lenkſamer,
als ſie erkannten, daß ohne die Beſucher-
ſcharen der Theatergemeinde die Theater
nicht mehr gefüllt werden konnten, daß ohne
Mitwirkung der Bühnenbünde, die von vorn-
herein eine gewiſſe Anzahl von Vorſtellungen
gewährleiſteten, Aufführungen größerer
Werke oder die Aufnahme von Neuheiten
gar nicht möglich war. So wurde denn auch
in Halle der Spielplan mehr und mehr ein
Ergebnis ſinnvoller Zuſammenarbeit
zwiſchen Theatergemeinde und Jntendanz,
wobei ſich dieſe das Verdienſt erwarb, die
Abſichten des Bühnenvolksbundes gut geför-
dert zu haben.

Was iſt nun in dieſen zehn Jahren ge-
leiſtet worden? Jm Schauſpiel kamen
39 Dichter zu Worte. Für Goethe ſind 22
Abende verzeichnet, für Schiller 7, für Sha-
keſpeare 36, für Grillparzer 6, für Kleiſt 9,
für Leſſing 4. Daß neben dieſen Klaſſikern
auch die zeitgenöſſiſchen Dichter und Drama-
tiker genügend berückſichtigt wurden, iſt ſelbſt
verſtändlich. Ferner wären Männer wie
Burte, Goetz („Gneiſenau“), Hinrichs, Lerbs
(„u. B. 116“), Schäfer, Graff, Johſt, dem
11 Abende gewidmet waren, Schurek viel-
leicht niemals auf der halliſchen Bühne er-
ſchienen, wenn nicht der Bühnenvolksbund
die nötigen Beſucher geſtellt hätte. Am ent-
ſchiedenſten iſt dieſe Theatergemeinde für das
Schaffen Kolbenheyers eingetreten.
Drei Stücke dieſes echt deutſchen Dichters
hat ſie zur Annahme verholfen, 16 Vorſtellun
gen für „Heroiſche Leidenſchaften“, „Jagt ihn

ein Menſch!“ und „Die Brücke“ geſichert.
Wie wäre ein ſolches Ergebnis möglich ge
weſen o Einſatz der Gemeinde des Büh
nenvo undes!
Aehnlich liegen die Dinge auf dem Ge

Ziel l biete der Oper. Hier waren die Werke

von 31 Komponiſten zu hören, zu denen ſich
noch 6 Operettenkomponiſten geſellen. Daß
es die Opern Lortzings auf 20 Aufführungen
brachten, iſt ein Zeichen guten Geſchmacks.
Dieſer gemütvolle Tondichter hielt damit
faſt alletn die Waage gegen die wenigen leicht
geſchürzten, meiſt klaſſiſchen Operetten.
Ehrenplätze nahmen die Klaſſiker ein. Beet-
hovens in jeder Beziehung einzige Oper
brachte es auf fünf Wiederholungen. Mo-
zarts Opern verzeichneten 23 Abende. Weber,
Nikolai, Marſchner, Schillings, Smetana,
und wie ſie alle heißen, ſind mit anſehnlichen
Ziffern vertreten. Daß Verdis Opern eine
Aufführungszahl von 31 erringen konnten,
erklärt ſich aus den Bemühungen der letzten
Jahre, dem bisher unbekannten Schaffen des
großen italieniſchen Meiſters freie Bahn zu
brechen. Daß daneben unſer bedeutendſter
deutſcher Muſiköramatiker nicht zu kurz kam,
bezeugen 29 Aufführungen der Werke
Richard Wagners.

Einen hohen künſtleriſchen Eigenwert be-
anſpruchen die Sonderveranſtaltun-
gen des Bühnenvolksbundes. Hier vermochte
er uneingeſchränkt durch Rückſichten auf den
Theaterſpielplan ſeine künſtleriſchen Abſichten
am vollendeſten zu bekunden. Es bleibt eine
Ehre für die Mitglieder der Theater-
gemeinde, daß ſie gerade bei dieſen Gelegen-
heiten den künſtleriſchen Willen des Vor-
ſtandes anerkannten und dieſe zum größten
Teil außerordentlich wertvollen Unterneh-
mungen durch regſten Beſuch unterſtützten.
An Vortrags- bzw. Vorleſungs-abenden erſchienen u. a. Wilhelm Schäfer,
Hans Grimm, Auguſt Winnig, Frank Thieß,
Münchhauſen, Lerſch, Scholz, Agnes Miegel
und Jſolde Kurz. Hohe tänzeriſche Leiſtun-
en waren bei Mary Wigman, Kreutzberg-
eorgi und Niddy Jmpekoven zu bewun-

dern. Für ben tnmer wiederholten nachdrück-
lichen a für die Geeſtlärder Tanzkreiſe,
die aliſchen Komödien Erich Fiſchers
ſowie das künſtleriſch wertvolle Handpuppen-lichten dem Bul itsjpiel iſt de Oetfe

daß ein authentiſches Referat der
Rede des Handelsminiſters Ekman noch
nicht vorläge und daß er auch ſelbſt mit
dem Handelsminiſter noch nicht habe ſprechen
können. Eine Antwort auf Anfragen des Ge-
ſchäftsträgers wurde zugeſagt, wobei der
Geſchäftsträger auf baldeſtmögliche Ueber-
mittlung des Wortlautes drängte.

Einſpruch auch in Brüſſel.
Jn Brüſſel wurde bekanntlich am 1. Mai

von ſozialdemokratiſchen Demonſtranten eine
Puppe mitgeführt, die den Reichs-
kanzler Adolf Hitler vorſtellen ſollte. Der
deutſche Geſandte in Brüſſel hat ſofort gegen
dieſe Verunglimpfung des Kanzlers Proteſt
eingelegt. Wie feſtgeſtellt worden iſt, hat die
belgiſche Regierung die Puppe beſchlag-
nahmen laſſen. Das belgiſche Regie-
rungsblatt, die „Nation Belge“, und die
„Ecole Belge“ verurteilen das Vor-
gehen der Demonſtranten auf das
ſch ärf ſt e.

bund beſonderen Dank ſchuldig. Allerhöchſte
Anſprüche befriedigten die Leiſtungen des
Guarneri-Quartetts und die Liederabende
von Duſolina Giannini, Paul Lohmann,
Heinrich Schlusnus und Franz Völker.

Man könnte mit den Aufzählungen noch
eine Weile fortfahren. Allein ſchon dieſe
Stichproben genügen, um die Ziele und Ab-
ſichten des Bühnenvolksbundes Halle hell zu
beleuchten. Allerdings hätte ſich das Wirken
und Schaffen dieſer Gemeinſchaft nicht ſo
kräftig und überzeugend geſtalten können,
wenn nicht an der Spitze des Bühnenvolks-
bundes Männer geſtanden hätten, die es mit
ihrem Amt und ihren Aufgaben ernſt
nahmen. Jn Direktor Dr. Walther
Michaelis, dem langjährigen Vorſitzenden,
und in dem ſeit 10 Jahren geſchäftsführenden
Vorſtandsmitglied Bernhard Schmidöt be-
ſaß der Bühnenvolksbund zwei Männer, die
mit froher Arbeitsluſt und beſchwingter
Tatkraft an ihre Aufgaben gingen und deren
friſcher Wagemut ſtets gerechtfertigt wurde
aus dem ſicheren Vertrauen auf die künſtle-
riſchen Anſprüche und die bereite Aufnahme-

fähigkeit der Mitglieder.
Aus dieſem knappen Umriß geht mit

zwingender Deutlichkeit hervor, daß es der
Bühnenvolksbund in den erſten zehn Jahren
ſeines Daſeins wohl verſtanden hat, ſeinen
künſtleriſchen Wirkungskreis mit Blut und
Leben zu erfüllen. Ein ſolcher beachtens-
werter Erfolg berechtigt die Mitglieder zu
der zuverſichtlichen Erwartung, daß eine Er-
neuerung der deutſchen Geiſtes- und Theater-
kultur und die Schaffung eines nationalen
Volkstheaters, wie ſie der Bühnenvolksbund
von Anfang an erſtrebt hat, in nicht zu
ferner Zeit glücklich erreicht werden wird.

Prof. Dr. W. Kaiser.

S G. Kolbenheyer ſpricht am Freitag, dem
5. Mai, 8 Uhr in der Aula der Univerſi-
tät zur Zehnfahresfeier des Bühnenvolks-
bundes
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Die Erzählung Tangs.
Mein Vater Acunea iſt der Vater aller

Menſchen, die jenſeits der Blauen Berge
wohnen: auf jenen Hügeln, bei deren An-
blick Du beinahe ertrunken wäreſt da
mals, als Du in dem ſandigen Waſſer ſtan-
deſt, das die Grenze meines Vaterlandes
bildet. So haſt Du es ſelber geſagt.

Mein Vater Acunca iſt der Vater aller
Menſchen, die hören, wenn man ſie „Yayayja'
ruft. Sie wohnen, auf den Hügeln eijnſeits
der „Blauen Berge'.

Mein Vater Acunca
anderen Männer, und
wie der Himmel. Er weiß, wie man das
rote Erz aus der Erde gräbt, daraus das
Feuer der Sonne gemacht wird; und er
zeigt es ſeinen Kindern, damit ſie ſehen, daß
er ein Sohn der Sonne iſt.

Meine Mutter iſt Mang. Sie rollt hin
und her, wenn ſie die kleinen Yayayjas an
das Licht der Sonne bringt, und lacht dabei.

Mein Vater Acunca hat ein Haus aus
Bambusſtäben und Erde gemacht. Es iſt
oben ſpitz. In der Spitze hängen das Fleiſch
und der Fiſch, davon wir eſſen, wenn wir
hungrig ſind. Auch hängen da die Köpfe von
den Feinden der Yayayjas. Die Köpfe wer-
den von den Männern gemacht, die wiſſen,
wann das Waſſer ſteigt.

Die Sonne ſteigt aus dem Waſſer hoch
und fällt wieder in das Waſſer zurück. Die
Sonne iſt das Feuer, und das Waſſer frißt
das Feuer auf. Dann iſt Nacht ſo lange,

iſt größer
ſeine Haut iſt hell,

als alle

bis ein neues Feuer geboren iſt. Das
Waſſer frißt die neugeborenen Feuer ſo
lange bis es ſelber hochſteigen kann. Wenn
das Waſſer hochſteigt, iſt es Zeit einen
Schnitt in den ſtarken Baum zu machen, der
die Mitte von dem Haus Aecuncas iſt,
meines Vaters.

Wenn Her Schnitt gemacht iſt, müſſenFeuer angebrannt werden, damit das Waſſer
ſeinen Bauch wieder einzieht und in ſeine
Ränder zurücktritt, um die neuen Feuer
auch aufzufreſſen. Wenn das Waſſer wieder
klein geworden iſt, freuen ſich die Dayayjas
und eſſen vom Fleiſch und vom Fiſch in
Acuncas Hütte. Das Fleiſch und den Fiſch
holen die Männer, Acuncas Söhne und auch
Acunca, öer jetzt aber nicht mehr lebt.

Meine Mutter Mang kennt einen Baum,
e. „kote Erde in ſeinem Fuße hat. Zu

dieſem Baum gehen die Frauen der Yayay
tas und ſtoßen das Feuer in ſeinen Fuß.
Dann ſtecken ſie einen Stock in den Fuß, wo
das Feuer war, und reiben ihn zwiſchen
ihren Händen. Der Stock iſt dann voll von
der roten Erde. Die rote Erde ſtreichen die
Frauen auf die Hölzer, die unſer Vater
Jeunca und ſeine Söhne den Vögeln in den
Himmel nachſchicken mit der Kraft, die von
ihrem Munde kommt, und auch den Fiſchen
im Waſſer ſchicken ſie die Hölzer nach, Die
Fiſche und die Vögel können ſich nicht mehr
bewegen, wenn das Holz mit der roten Erde
ſie getroffen hat.

Die Kinder meines Vaters
zwei Feinde. Der eine der
nicht auf den Hügeln
der „Blauen Berge' ſind. Er wohnt auf er
Erde, öfe an dem Waſſer ift daraus die
Sonne hochſteigt. Von dieſen Yayayjas iſt
Acunegter am Baler meines Vaters
ſteigenden Waſſern don welen vielen
dt Wenn die Söhne meines Vaters Acunca
ſache a vias aus dem Tale treffen, dann
yt n ſie ihnen mit der Kraft ihres Mun-
des die Hölzer nach, die mit der roten Erde
beſtrichen ſind, und ſie ſchlagen ihnen die

s Aeunca haben
iſt Yayayja, der

wohnt, die jenſeits

Köpfe ab. Die alten Männer aber, die
wiſſen, wann das Waſſer ſteigt und fällt die
ſtecken die Köpfe in ein Waſſer, darin die
Zeinen Pflanzen aus dem Walde ſind Die
Köpfe werden ſteöpfe dann ſo klein, daß man ſie idie Spitze der Hütten hängen kann wiſchen
as Fleiſch und den Fiſch.

Die Yayanyfas aus dem
Feinde, weil ſie wiſſen, daß
dem Baum, den meine
beſſer
kennt.

Der andere Feind der 9
Hügeln iſt der weiße Mann
heller iſt als die Haut meines Vaters
Acunca. Die Männer ſind wie du; ſie tragen,
wie du, einen Blitz an ihrer Hüfte, den ſie
nicht mit der Kraft ihres Mundes, ſondern
mit der Kraft ihrer Hand wegſchleudern
weiter, als der Yayayja das Holz mit der
roten Erde ſchleudern kann.

Warum der weiße Mann unſer Feind iſt,
weiß ich nicht. Mein Vater Acunca erzählte
uns daß vor mehr als vierzig ſteigendenWafſſern ſechs weiße Männer in unſre Berge
kamen. Jhnen zu Ehren bemalten ſich unfre
Krieger und traten ihnen jauchzend ent
gegen. Die weißen Männer aber ſchleuderten
ans einer großen Entfernung den Blitz auf
ns, ſo daß viele der Krieger tot zu Boden

Tale ſind unſere
die rote Erde aus

a t Mutter Mang kennt,iſt als die rote Erde, die ihre Mutter

ayayfas von den
deſſen Haut noch

fielen. Es dauerte lange, bis man die Frem-
den in einer Nacht töten konnte. Dies war
der einzige Verſuch der weißen Männer, an
den ſich mein Vater erinnern konnte. Der
Schädel ihres Häuptlings hängt in der Hütte
meines Vaters zwiſchen den Fiſchen und dem
Fleiſch.

Dann kam der Tag, wo ich aufhörte zu
lachen, wie Mutter Mana. Als ich zwölf
ſteigende Waſſer alt war, kamen die Yayayjas
aus dem Tale und machten meine Brüder
nieder und meinen Vater Acunca, den Sohn
der Sonne. Fünf Frauen und drei Mädchen

darunter auch mich führten ſie aus den
Bergen mit ſich herunter ins Tal. Von da
ab lebte ich bei den Yayayjas im Tale, wo
du mich gefunden haſt, als ich zu Tiki ſollte.

Die Yayayjas von den SHügeln jenſeits
der „Blauen Berge“, wo ich groß wurde, ver-
ehren die Heiligkeit der Sonne und des
Mondes. Dazu gehen die Männer, wenn die
Waſſer gefallen ſind, zu den Flüſſen herunter
und verehren die Heiligkeit des Waſſers.

Die Yayayjas des Tales, bei denen ich
nachher gewohnt habe, beten auch die Heilig
keit der Schlange Tiki an. Sie iſt die Mutter
des Stromes und eine Verwandte der Sonne,
die an fedem Morgen aus dem Waſſer des
Stromes taucht.

Alle meine Schweſtern, die mit mir vom
Berge heruntergekommen ſind, wurden in
das Haus der Frauen gebracht. Jch kam in
das Haus der unberührbaren Mädchen. Die
unberührbaren Mädchen ſind jene, die zu der
Schlange Tiki gehen.

Jn jedem Jahr ging eine von uns zu der
Schlange. Es war immer jene, die von uns
allen am würdigſten befunden wurde. Wer
zu der Schlange Tiki gehen kann, iſt glücklich;
denn Tiki, die Mutter Stromes, ver-
mählt dieſes Mädchen mit dem Gott, der an
jedem Morgen die Sonnenſcheibe aus dem
Waſſer holt und über den Himmel ſchwingt.

des

Unſer Beruf war es, die Braut des
SOnnengypttes zu werden, und wir wurden
zu dieſem Beruf erzogen von dem großen
Vater, der bei mir war, als ich zu Tiki ge
bracht werden ſollte, und der vor deinem An
blick zu Boden ſank, als du aus dem großen
Vogel zu mir ans Ufer ſpranoſt.

Ich lebte in Sehnſucht nach meinem Vater
Acunca und freute mich darauf, eine Braut
des Sonnengottes zu werden, wie es mir
beſtimmt war in dem Jahr, als du mit
deinem Freund zu uns vom Himmel kamſt.

Damals war es ſchon über ein ſteigendes
Waſſer zurück, daß in den Wäldern, wo wir
wohnten, der Fetiſch RR entdeckt wurde.

Die Männer, die auf der Jagd waren,
brachten das Zeichen RR aus dem Walde zu-
rück, wo es in einen Baum geſchnitten war.
Sie erzählten, daß der Fetiſch einem jungen
weißen Krieger gehörte, der zuſammen mit
einem anderen jungen weißen Krieger und
einem alten weißen Vater im Walde war.
Die drei Männer waren von derſelben Art,
wie jene geweſen ſein müſſen, von denen
mein Vater Acunca erzählt hatte. Auch ſie
trugen den Blitz an ihrer Hüfte. J

Bei den Yayayjas aus dem Tale war
große Furcht, als die Männer mit dem Fe-
tiſch RR. aufgetaucht waren; denn viele

Boman nach dem Schicksal des COLONEL FAWCETT. Von Tex Harding.

glaubten, daß der blitzende Tod ſie ſuchen
gekommen ſei. Die Krieger beobachteten die
Fremden und brachten immer wieder den
Fetiſch RR aus dem Walde mit. Wir lernten
es, dieſen neuen Fetiſch in die Bambusſtäbe
zu ſchnitzen, die wir und die Knaben für die
Krieger anfertigten. Sie rollten ſich die Stäbe
über ihre Leiber und trugen ſo den Fetiſch
des jungen weißen Kriegers um ihn herum
im Walde.

Eines Tages kamen unſre Krieger und
ſagten, daß die beiden jungen Krieger des
weißen Vaters ſchwer krank ſeien und daß
der weiße Vater traurig wäre, weil er in
Kanu verloren hatte. Der weiße Vater ſei
von Dornen zerriſſen und ſehr ſchwach. Er
habe verſucht, mit dem Bkitz an ſeiner Hüfte
die Tiere zu töten; aber der Blitz gehorche
ihm nicht mehr. Da wußten die Krieger der
Yayayjas, daß die Kraft des Fetiſches RR
auf ſie übergegangen war.

Dann ging ein paarmal die Sonne auf
und unter, und eines Tages trugen unſre
Krieger die drei Männer in unſer Lager und
legten ſie in die Hütte, die dazu beſtimmt war,
die Braut des Sonnengottes zu beherbergen
in der Nacht, bevor ſie zu Tiki ging. Jn
dieſer Hütte blieben die fremden J
drei Tage, und unſre Frauen pflegten ſie,
bis ſie nicht mehr irreredeten, wie ſie es
taten, als ſie zu uns kamen.

Dann, am dritten Abend, begann das Feſt,
das ſo furchtbar für den Vater des Mannes
enden ſollte, der neben dir zu Boden fiel, als
du aus dem ſilbernen Vogel ſprangſt.

Es gab Muſik und Gelächter den ganzen
Tag, und am Abend durften wir Mädchen
hergustreten auf den Platz neben der Hütte,
wo die drei weißen Männer lagen. Wo die
Mitte des Platzes war, ſtand der Stein, auf
dem der Vater aller Tal-Yayayjas ſaß.
Ringshernum brannten Feuer, und die älteren
Frauen brachten Keſſel herbei und die Kräu-
ter, die mein Vater Aeunca ins Waſſer tat,
wenn er die Köpfe ſeiner Feinde ſo klein
machen wollte, daß er ſie in ſeine Hütte hän
gen konnte zwiſchen die Fiſche und das
Fleiſch.

Die örei fremden Krieger wurden auf ben
Platz geführt und vor den alten Yayunfa
Vater hin, der an dieſem Abend eine große
goldene Scheibe auf ſeiner Bruſt trug, an
der man erkennen konnte, daß er ein Ab
kömmling der Sonne war, wie auch mein
Vater Acunca.

Jch ſah, wie unſre Männer den Jüngſten
der drei Krieger auf den Stein niederlegten,
vor den Vater aller Yayayjas aus dem Tale.
Er hob das Muſchelmeſſer in ſeiner Hand
und betete laut, ſo daß wir alle hören konn-
ten, was er ſprach: daß er den Geiſt und den
Fetiſch der drei fremden Krieger in den
Geiſt unſrer Krieger herabflehte.

Und dann geſchah es, daß der alte weiße
Krieger den Blitz von ſeiner Hüfte riß und
ihn auf unſern Vater ſchleuderte, obwohl
unſre Krieger geſagt hatten, daß der alte
weiße Mann keine Macht mehr über den
Blitz habe.

Da ſprang der Sohn des Vaters der
Dayayjas hervor und ſtieß dem alten weißen
Krieger ſein Meſſer in den Hals. Und alle
ſtießen mit ihren Meſſern nach den beiden
jungen Kriegern. Und der Sohn des alten
Vaters nahm darauf die große goldene
Scheibe von der Bruſt ſeines toten Vaters
und hängte ſie auf ſeine eigne Bruſt, ſo daß

Der Abſchluß des großen Feiertags der Arbeit.
Nach der Rede des Reichskanzlers Adolf Hitler und der Pflanzung der Hindenburg-Eiche
fand die Kundgebung auf dem Tempelhofer Felderwerk, Zem größten vielleicht, das je abgebrannt worden iſt.
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wir ſehen konnten, daß auch er ein Abkömm-
ling der Sonne ſei. Dann ſetzte er ſich auf den
Stein, wo ſein Vater geſeſſen hatte, und dann
ſtand er auf und betete laut.

Den drei fremden Kriegern aber wurden
die Köpfe abgeſchnitten, und er ward ein Feſt,
das dauerte bis zum Morgen und bis zum
Mittag des anderen Tages.

Jch aber war in die Hütte getreten, die
dazu beſtimmt war, das Mädchen zu beher-
bergen, das als Braut des Sonnengottes
galt. Auf dem Boden dieſer Hütte fand ich
den neuen Fetiſch RR. eingeritzt. Weil ich die
erſte war, die den letzten Fetiſch der weißen
Krieger geſehen hatte, beſchloß der neue
Vater der Talindianer, daß ich die Nächte
ſein ſollte, die zu Tiki gehen durfte.

Ich wollte zu Tiki und ich ging zu dir,
der du aus dem Himmel kamſt, der noch höher
iſt, als die Sonne ſteigt, bevor ſie von dem
Waſſer gefreſſen wird.“

Das iſt Tanas Erzählung, und wenn ich
an ſie zurückdenke, ſehe ich noch das kleine
Feuer brennen, das ich des Nachts auf dem
Berg über Nictheroy angezündet hatte, wo
ich an meinem letzten Abend mit Tanga ſaß.

Dann fuhr ich langſam mit ihr den Berg
herunter und begab mich alsbald in mein
Zimmer, um das aufzuſchreiben, was hier
als Tanas Erzählung ſteht.

Noch in der Nacht ſchickte ich eine Depeſche
an Jimmy Burnes ab. Und als der Morgen
kam, hielt ich ein Telegramm von der Mutter
meines Freundes in der Hand: „Jimmy beim
Flugfeſt letzten Sonntag abgeſtürzt, ſchwer
verletzt, Krankenhaus.“

Als ich am Abend mein Haus in Nictheroy
verließ, um die Reiſe nach Guayang anzu
treten, und zum letztenmal über den Strand
ging, da wußte ich, daß Jimmy nicht mehr
am Leben war. Der Freund aus der Stunde,
zu der ich vor einer Apfelſinenkiſte in Quere-
taro erſchoſſen werden ſollte, der Kamerad,
um deſſentwillen es ſich gelohnt hatte, durch
den Himmel in die „Grüne Hölle“ zu fliegen,
und für deſſen Leben es ein Preis geweſen
wäre, die Wahrheit über Fawcett zu wiſſen
durch Tanas Bericht, der wackere Junge
war tot

Jſt das, was ich wußte und was ich weiß,
die Wahrheit über Fawcett?

Jn mein Leben trat dieſe Frage erſtwieder, als ich ſiech in Europa lag und als
an mein Bett eine Kiſte geſtellt wurde, die
mir von Virginien aus nach Nictheroy und
von da durch die ganze Welt nachgeſchickt
worden war. Die Kiſte trug als Abſender den
Namen meines Freundes, und die Schweſter,
die ſie öffnete, legte ihren Jnhalt auf mein
Bett. Es waren ſeidene Stoffe, Strümpfe
und Schuhe für eine Frau: Geſchenke, die
Jimmy der jungen Tanga hatte ſpenden
wollen dem Mädchen, das wir davor be-
wahrt hatten, eine Braut des Himmels zu
werden.

Jch ließ die ſeidenen Stoffe durch meine
kranken Hände gleiten, und als ich ſie be-
rührt hatte, da wußte ich, daß ich in Tanas
Seele nach anderen Dingen hätte graben
ſollen als nach der Wahrheit über das Schick
ſal eines alten Mannes

Eudg.
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Nus Merſeburg.
Kamerad, weißt du noch?

Als wir damals bei Verdun waren und
der Schangel mit den dicken Brocken ſchmiß
Kamerad, es iſt lange her, aber niemals
wirſt du jene Zeit vergeſſen!

Wie mag es dort heute wohl ausſehen?
Das erzählt dir ein alter Weſtfront-

kämpfer, der nach dem Krieg die Gräber und
Gräber, die Forts und Ruhedörfer der Weſt
front von Ypern bis Verdun abſchritt; eirer,
der im Blutjahr 1916 mit dabei geweſen
war. Er ſchrieb darüber ſeine Frontbücher:
„Landsknecht in Feldgraun“ und
„Wir waren im Weſten“, die du unbe-
dingt leſen mußt. Sie liegen in den Ge-
ſchäftsſtellen des „Merſeburger Tageblatt“
zum Kanf aus.

Der Verfaſſer dieſer Werke, der Schrift-
ſteller Wilhelm Steinbrecher, ſpricht
über das Thema „Noch einmal im
Weſten“ am Sonnabend, dem 6. Mai,
abends 8 Uhr, im Merſeburger „Kaſino“.
Er wird manches rauhe, aber herzliche Wort
finden, um dir, lieber Kamerad, den Krieg
und Nachkrieg noch einmal wirklichkeitsnah
vor die Seele zu ſtellen. Verſäume es nicht,
dir zu dieſem Abend beizeiten Karten im
Vorverkauf (in den Geſchäftsſtellen des
„Merſeburger Tageblatt“ und in den Buch-
hardlungen) zu beſorgen. Bringe auch deine
Fran und deine herangewachſenen Söhne
mit, damit ſie erfahren, was das graue Heer,
was Deutſchlands unbekannte Soldaten,
deren einer heute unſer Reichskanzler iſt,
einſt leifteten.

Der „Vaterländiſche Abend im
Kaſino iſt eine Wohltätigkeitsverarſtaltung
zugunſten unſerer Neumarktgemeinde. Es
wirken hervorragend mit das Gran-
zau- Orcheſter und die Geſangsab-
teilung der ehem. 36er in Merſeburg.
Soldatenlieder, Märſche und Vaterlandsge
ſänge umrahmen den Vortrag. Jeder alte
Soldat iſt eingeladen. Aber beſonders ſind
auch die jungen Soldaten des erwachten
Deutſchland willkommen. Alle ſollen ſie
kommen! Jm ſchlichten Rock, ſo wie ſte vom
Büro, von der Werkſtatt, vom Arbeitsplatz
zurückkehren. Ehrerkarten und Vorzugs
plätze gibt es nicht, denn dieſer Abend ſoll
ohne Unterſchied alle zuſammenführen im
Gedenken an unſere gefallenen Brüder, ſoll
alle vereiren im Geiſt des neuen Deutſch
land, in jenem Geiſt, der frontgeboren iſt und
uns allein erlöſen kann.

Die Stadträte beſtätigt.

Der Regierungspräſident zu Merſeburg
hat als unbeſoldete kommiſſariſche Stadt
räte beſtätigt:

1. Fabrikant Dr.
burg,

2. Jngenieur Hermann Agthe,
3. Studienrat Dr. Ernſt Hinze,

5 4. Ziegeleibeſitzer Erich Schmidt
en

5. Grubenbeamten Walter Olleſch.
Die kommiſſariſch beſtätigten Magiſtrats-

mitglieder werden in der nächſten Stadtver-
ordnetenſitzung in ihr Amt eingeführt. Der
zum ehrenamtlichen Bürgermeiſter gewählte
Stadtverordnete Geſchwantner muß
durch das Staatsminiſterium beſtätigt wer-
den. Auch der nachträglich zum un
beſoldeten Stadtrat gewählte Stadtverord-
nete Strutz wird vorausſichtlich gleichfalls
kommiſſariſch beſtätigt werden.

Die Nachtigallen ſind da.
Merſeburg iſt die Stadt des Raben. Dieſem

ſchwarzen Vogel aber ſteht ein lichtes freund
liches Vögelchen gegenüber, denn Merſeburg
iſt auch die Stadt der Nachtigallen.

„Tiburtins kommt mit Sang und Schall,
bringt Kuckuck uns und Nachtigall.“

ſagt eine alte Bauernregel. Noch hören wir
nicht im „Huhnholz“ den vertrauten Gaſt,
den Kuckuck. Aber in den Wilmowsky-Gär-
ten und im Schloßgarten erheben juſt an
warmen Abenden bis in die Nacht hinein
die Nachtigallen ihre lieblichen Weiſen. Noch
klingt es zögernd und ſchwach. Jmmer
wieder ſetzt die kleine Sängerin an. Aber
bald wird ſie uns wieder mit ihrer ganzen
ſtrahlenden Kunſt erfreuen.

Kundgebung der Ns8B9.
Heute um 20,30 Uhr findet eine öffentliche

Kundgebung der NSBO. im „Caſino“ ſtatt.
Kreisbetriebszellenleiter Pg. Ungerer
ſpricht über „Die Aktion der NSBO. zur
Gleichſchaltung der Freien Gewerkſchaften“,
während Pg. Ringling-Leung über den
Empfang der deutſchen Arbeiter bei dem
Reichspräſidenten und dem Reichskanzler
berichtet.

Hellmuth Blanken-

und

tſchen Nord und ſchwankende
de, meiſt nur leichtes hohes Gewölk, vor

übergehend ſte weiſe etwas Niederſchlag.
Weitere Crotrmung wahcicheinlich

Merſeburger Tagebiat Kreisblatt

Am Sonntag, dem 30. April, konnte der
Jmkerverein für Merſeburg und Umgegend
eine ſtattliche Schar von Gäſten aus nah und
fern begrüßen. Mitglieder und Gäſte waren
gern der Einladung gefolgt, weil ſie ja alle
den märkiſchen Bienenaltmeiſter, Mittelſchul-
lehrer i. R. Karl Koch aus Berlin-Lankwitz
hören wollten.

Der Vorſitzende, Landesoberinſpektor G.
Pieroh aus Merſeburg, ſtreifte nach eini
gen geſchäftlichen Mitteilungen kurz die Ver
treterverſammlung des bienenwirtſchaftlichen
Hauptvereins der Provinz Sachſen, deſſen
erſter Vorſitzender Hauptlehrer i. R. Schmidt
aus Rothenburg a. S. als Gaſt willkommen
war. In ſeinen Begrüßungsworten führte
der treue Vereinsvater aus, daß die Feier
des Tages der nationalen Arbeit auch jeden
Jmker anſpornen ſoll, für die Bien e vzucht
ſein ganzes Können einzuſetzen un ſein
Wiſſen zu vervollſtändigen. Pflicht der
Jmker wäre es auch, dazu beizutragen, die
Bienenzucht auf deutſcher Erde weiter zu
verbreiten.

Jm Anſchluß hieran ſprach Herr Karl
Koch-Berlin-Lankwitz über das Thema „Wie
kommen die vielerlei Tätigkeiten im Bienen-
volke zuſtande, und welche Forderungen er-
geben ſich daraus für den Bienenpfleger.“
Jn der Einleitung wies der Vortragende
auf die Schwierigkeiten hin, die durch das
gleiche Ausſehen der Trachtbienen bedingt
ſeien; ausführlich behandelte er dann die
mannigfachen Anſichten, die vor Gerſtungs
Forſchungen liegen. Würdigende Worte fand
der Redner für die wegweiſenden Lehren
des Altmeiſters Gerſtung, die in ihren
Grundzügen noch heute anerkannt ſind. Daß
die fortſchreitende Forſchung dieſe Lehre von
einzelnen Jrrtümern, die ihr noch anhaften,
befreien muß, war dem Lehrer ſelbſt klar.

Reidenbachs Unterſuchungen aus den
Jahren 1904 ließen erkennen, daß die Bienen
ſich hauptſächlich von Pollen nähren, und
führten ſo zu einer Berichtigung der Fut-
terſaftlehre Gerſtungs. Die Bienen nähren
ſich vom erſten Tage an ſelbſt, zeigten am
7. Tage Wachsblättchen, ſpielten am 9. bzw.
12. Tage vor und gingen vom 18. Tage ab
auf Tracht (Pollen, Honig, Waſſer). Daß
die Bienen nach den allgemeinen Regeln in
ihrer Tätigkeit mehrere Stufen der Arbeits-
einteilung durchmachen, hat Dr. Röſch am
Beobachtungsſtock geprüft und beſtätigt ge-
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Bienenvolk ein organiſches Ganzes.
Vorkrag im Jmkerverein für Merſeburg und Umgegend.

funden. Die Nahrung der ein und zwei
Tage alten Bienen beſteht aus Honig und
vom 3. Tage ab aus Pollen.

Bis zum dritten Tage ſind die Bienen
Zellenputzer und werden genährt; vom 3.
bis zum 5. Tage betreuen dieſe die alten
Maden, um vom 6. bis zum 12. Tage die
jüngſten Maden und die Königin mit Nah-
rung zu verſehen. Zwölf- bzw. vierzehn-
tägige Bienen erzeugen Wachs, um vom
19. Tade ab als Trachtbienen und Wehr-
bienen tätig zu ſein und danach ihr arbeits-
reiches Leben zu beſchließen. Neue Ver-
hältniſſe und Lebensbedingungen rufen in
der Tätigkeit der Bienen Veränderungen
hervor. Maßgebend iſt für das Alter der
Bienen nicht der Kalender, ſondern der Kör-
per und ſeine Beſchaffenheit. Alte Bienen
leiſten, wozu ihre Kräfte reichen. Regel-
rechte Bruttätigkeit ergibt regelrechten Ver-
brauch der Nähr- und Wachsdrüſen, Brut-
pauſen ſchaffen Verlängerung der Entwick-
lung und Erhaltung der Kräfte, wie es der
Winter iſt.

Reiche Nahrungsquellen führen zu einer
Ueberſättigung und zur Trägheit; beide
aber finden ihr Ende in dem Schwarmtrieb!
Aber der Jmker darf nie vergeſſen, daß die
einzelnen Glieder eines Bienenvolkes zu-
ſammengehören, denn „der Bien iſt ein or-
ganiſches Ganze!“ Herzlicher Beifall zeigte
die Dankbarkeit der Zuhörer.

Eine lebhafte Ausſprache brachte wert-
volle Ergänzungen über die Beobachtungs-
methoden, Reizfütterung, Schwarmverhinde-
rung und Schwarmverzögerung. Die allge-
meine Anſicht geht dahin, daß der Jmker
das Schwärmen wohl verzögern, aber nicht
reſtlos verhindern kann. Eine Gewähr der
Schwarmverhinderung liegt in dem Ver-
ſtellen oder Umhängen des abgeſchwärmten
Muttervolkes auf einen anderen Platz um
aber ſicher zu gehen, empfiehlt es ſich, das
Muttervolk (das Abgeſchwärmte) in zwei
Teilen (den einen größer, den anderen klei-
ner) aufzuſtellen. Bei Weiſelrichtigkeit der
beiden Ableger wird der kleine willkommen
ſein, ſobald Weiſelloſigkeit in einem Volke
herrſcht.

Die auswärtigen Gäſte ſprachen für die
ſchöne Darbietung ihren Dank beſonders
aus. Am Schluſſe erfolgte die Bekanntgabe
und Einladung zu einem noch näher feſtzu
legenden Ausfluge mit Damen nach Löbnitz.

Für die Bezirkstagung des Saale-Elſter
Bezirks war die tauſend jährige Stadt Mer-
ſeburg auserwählt. Den Auftakt bilbete die
Vertreterſitzung am Sonnabend, dem 29.
April, im „Alten Deſſauer“. Für den er-
krankten 1. Bezirksleiter Lindner begrüßte
der 2. Bezirksleiter Da u m- Weißenfels die
vielen Vertreter der Bezirksvereine. Der
1. Vorſitzende Brandt des Merſeburger
Stenographenvereins „Gabelsberger“
hieß dann im Namen des feſtgebenden Ver-
eins die Teilnehmer herzlich willkommen
und verſicherte, daß der Verein alles getan
habe, um der Tagung nicht nur einen Erfolg
auf ſtenographiſchem Gebiete zu ſichern, ſon-
dern auch allen Teilnehmern einige frohe
Stunden zu bereiten. Bevor zur Tages-
ordnung übergegangen wurde, übermittelte
der 1. Vorſitzende des Vereins „Einheit“,
Bad Dürrenberg, die Grüße des 1. Bun-
desvorſitzenden Regierungsrats Dr. Blauert
Der Bundesvorſitzende ließ mitteilen, daß
gelegentlich einer Stellungnahme der Reichs-
regierung zur Kurzſchriftfrage zum Ausdruck
gebracht wurde, daß die deutſche Einheits-
kurzſchrift nach wie vor der maßgebende
Faktor der Kurzſchrift in Deutſchland ſein
werde.

Nach Eintritt in die Tagesordnung folgte
die Berichterſtattung der einzelnen Vereins-
vertreter über die Tätigkeit in ihren Ver-
einen. Aus dieſen Berichten war zu erſehen,
daß ſich ein ſtändiges Anſteigen der Mit-
gliederzahl bemerkbar machte. Der Bericht
des Bezirksſchatzmeiſters ließ erkennen, daß
die Kaſſenverhältniſſe des Bezirks gut zu
nennen ſind. Auf Antrag der Kaſſenprüfer
wurde dem Bezirksſchatzmeiſter Entlaſtung
erteilt.

Die Neuwahl des Bezirksvorſtandes
ergab die einſtimmige Wiederwahl des
bisherigen bewährten Vorſtandes. Unter
Punkt „Anträge“ wurden verſchiedene Un-
klarheiten beſeitigt. Als Tagungsort für die
nächſte Bezirkstagung wurde Naumburg
beſtimmt. Zum Schluß befaßte ſich der Ver-
tretertag noch mit den Kampfmethoden der
Gegner der deutſchen Einheitskurzſchrift.
Der Vorſitzende des Merſeburger Vereins
gab einen Bericht udn eine Anzeige bekannt,
die im „Merſeburger Korreſpondent“ ver-
öffentlicht wurde. Aus dieſem Bericht und
der Anzeige war zu erſehen, daß ſich die
Syſtemgegner der Einheitskurzſchrift nicht
ſcheuen, die Parteipolitik in das Weſen der
Kurzſchrift hineinzuziehen. Der 2. Bezirks-
leiter nahm auch zu dieſen Artikeln Stellung
Er gab bekannt, daß der Herr Reichspräfi-
dent bei der Bundestagung 1980 ein Hand-
ſchreiben an den deutſchen Stendv aT gerichtet hat. Dieſes haneſhre ben

autet:
„Die deutſchen Stenographen haben

durch ihre Einigung auf eine einheitliche

Ritter der fliegenden Feder.
Tagung der Einh eitsſtenographen des Saale-ElſterBezirks.

Kurzſchrift dem deutſchen Volk ein Bei-
ſpiel gegeben, daß es möglich iſt, unter
Zurückſtellung perſönlicher Wünſche zu
einem Zuſammenſchluß udn damit zu
größerer Bedeutung und höheren Zielen
zu gelangen.“

Entgegen dieſer Tatſache erhoffen die
Gegner der Einheitskurzſchrift von der
Reichsregierung für ſich eine günſtigere Re-
gelung gegenüber der durch „marriſtiſche
Korruption“ geſchaffenen deutſchen Einheits-
kurzſchrift Nachdem man ſich darüber
klar geworden war, daß die Einheitskurz-
ſchrift nicht, wie es in dem Artikel heißt
„durch einen Parteibonzen, der der Kurz-
ſchrift gar nicht mächtig war, geſchaffen
wurde, ſondern durch Vertreter der Kurz-
ſchrift-Syſteme Gabelsberger und Stolze-
Schrey, kam man zu dem Entſchluß, die Zei-
tungs ausſchnitte an den deutſchen Steno-
graphenbund zu ſenden und ihn um ent-
ſprechende Gegenmaßnahmen zu erſuchen.

Mit einem „Schrift-Heil“ auf die deutſche
Einheitskurzſchrift, einem dreifachen Segheil
auf das deutche Vaterland und den Volks-
kanzler Adolf Hitler und nach Abſingung des
Deutchland- und Horſt Weſſelliedes wurde
die Bezirksvertreterſitzung beendet.

Das am Sonntagvormittag in der Albrecht
Dürerſchule abgehaltene Wettſchreiben gab
den vielen Stenographen Gelegenheit, ihre
Fertigkeit im Schön und Richtigſchreiben zu
zeigen. Am Abend verſammelten ſich die
Feſtteilnehmer im „Neuen Schützenhaus“, wo
ſich nach einigen Konzertſtücken ein Ball an-
ſchloß. Vor der Preisverteilung begrüßte
der 1. Vorſitzende des Merſeburger Vereins
die Schriftfreundinnen und -freunde der aus-
wärtigen Vereine ſowie die Gäſte und dankte
für ihr Erſcheinen. Durch Ueberreichung
der Vereinsehrennadel wurde Kunſtfreund
Geib vom 1. Vorſitzenden Brandt für zehn-
jährige treue Mitgliedſchaft geehrt.

Hierauf nahm der 2. Bezirksleiter das
Wort. Auch er dankte im Namen des Be-
zirks für die rege Beteiligung am Wett-
ſchreiben. Er betonte, daß die beim Wett-
ſchreiben erzielten Erfolge erneut die Lei-
ſtungsfähigkeit der Einheitskurzſchrift be-
weiſen. Für aufopfernde und erfolgreiche
Tätigkeit im Merſeburger Verein wurden
durch den 2. Bezirksleiter den Schriftfrern-
den Pfannenſchmidt und Geib die Verbands-
ehrennadel überreicht.

Es erhielten vom hieſigen Stenographen-
verein die folgenden Damen und Herren
Preiſe:

Schön und tigfcheeiben: 1. Pretſe:
Jlſe Ramthor, Götze, Heini Geib; 2.
Preiſe; Panl Huth, Herbert Kopies, Char

lotte Voigt; 3. Preiſe: Walter Böhm und
Erna Gieſe.

Jm Schnellſchreiben bei 60 Silben:
1. Preiſe: Luzia Anlauf, Helmut Diefen
bacher, Helmut Brandt, Charlotte Teuſcher,
Maria Jungmann, Erna Weinreich 2. Preiſe
Hildegard Müller, Fritz Henze, Siegfried
Bauer, Charlotte Schulze, Jlſe Titze, Liſa
Mantel Jlſe Buſchendorf; 2. Preiſe: Heinz
Langbein, Loni Thiedtke.

80 Silben: 1. Preiſe: Johanna Bach,
Herbert Kopietz, Jrmgard Leinhos, Anne-
lieſe Dietrich, Liſelotte Weber, Jrma Stork,
Marta Nayda, Martel Buer, Fritz Hein
richs; 2. Preis: Erna Gieſe; 3. Preis: Käthe
Martins.

100 Silben: 1. und Ehrenpreis Karl
Heininger: 1. Preiſe: Liſelotte Müller, Erich
Recht, Werner Fritſche; 2. Preiſe: Jlſe Dro
gies, Charlotte Berk, Hildegard Lohſe, Käthe

„Noch einmal im Westen“

Groß, Eliſabeth Troſt; 3. Preiſe: Walter
Böhm und Rudolf Popp.

120 Silben: 1. und Ehrenpreis: Gerda
Schulz; 1. Preis: Elli Linke; 2. Preis: Ro
traud Hempel; 3. Preis: Hildegard Bock-
mann.

140 Silben: 1. und Ehrenpreis: Char-
lotte Brückner; 1. Preiſe: Charlotte Ram-
thor, Charlotte Brückner, Gerhard Fauſt,
Helmut Jehrmann, Erna Treder, Paul Huth
Gerda Paulwitz, Urſula Keitel, Charlotte
Stein, Edith Lück, Otto Stöhr, Martin Kahle
Bertha Maffee, Ludwig Meyer, Titti Buſch-
mann.

160 Silben: 1. und Ehrenpreis der
Firma P. Nitz: Willi Medefindt, Hedi Zei-
ſeweis, Annemarie Rühle, Hildegard Wend-
roth; 3. Preis: Heini Geib.

180 Silben: 1. und Ehrenpreis: Jo-
hann Caeſar; 2. Preis: Elli Ratſch, 260 Sil
ben: Ernſt Götze lobende Erwähnung.

Die Spitzenleiſtung des Wettſchreibens
vollbrachte Erich Haferkorn-Teuchern mit
300 Silben.

Die große Staffel gewann der Merſebur-
ger Verein und damit auch den von den
Vereinen Dürrenberg und Lützen geſtifteten
Wanderpreis. Auch die kleine Staffel wurde
vom gleichen Verein gewonnen. Nach der
Preisverteilung wurde noch fleißig das
Tanzbein geſchwungen.

Volksbücherei „Herzog Chriſtian“.

Neueinſtellungen im April.

H. H. Ewers „Horſt Weſſel“. Ein deut-
ſches Schickſal (Le 60); „Eulenſpiegel-Münch-
hauſen, Erſatz (Lt 6); P. Ernſt „Der
ſchmale Weg zum Glück“ (Le 58/59); M.
Geißler „Deutſchland,, wach auf“ (Lg 42);
Sommerfeldt „Hermann Göring“ (Lſ 56);
Herrmann „Gottfried Feder“ (Lh 95); Hart
„Alfred Roſenberg“ (Lh 267); H. Böhlau
„Föhn“ (Lb 168); Becher-Stowe „Onkel
Toms Hütte“, Erſatz (Lb 23); Falke „Die
Stadt mit den goldenen Türmen“ (Lf 107);
Bechſtein „Märchenbuch“ (Lb 20); v. Marwitz
„Stirb und werde“ (Lm 13); Dörfler „Die
Lampe der törichten Jungfrau“ (Lö 458);
Th. Scheffer „Zwei Jahrtauſende deutſcher
Geſchichte“ (Gſch 4); Kaulfuß „Das Buch der
Reformation“ (Gk 9); Johnſon „Kongorilla“
Filmabenteuer (Ej 2); C. Roß „Der Wille
der Welt“ (Er 15); Koch „Veſte über den
Waſſern“ (Gk 45); L. Heck „Aus der Wildnis
in den Zoo“ (Nh 11); v. Luianns „Jm Zau-
ber des Tierlebens“ (Nl 8); Kyber „Neues
Menſchentum“ (P 119).

Stahlhelmer, alles herhören!

Die Stahlhelm-Bezirks- und Ortsgruppe
Merſeburg hat folgende Anordnung erlaſſen:

Am Sonnabend, dem 6. Mat, veranſtaltet
das „Merſeburger Tageblatt“ ab 8 Uhr
abends im „Caſino“ einen Deutſchen Abend
zum Beſten der bedrängten Neumarkt-
Gemeinde. Es wird Militärmuſik ge-
boten und unſer Kamerad Steinbrecher
wird einen Vortrag „Noch einmal im
Weſten“ halten. Der Beſuch wird
dringend empfohlen.

Arbeitsgemeinſchaft ſchwarz weißrok.

Stahlhelm, BdF., Ortsgruppe Merſeburg,
Spielmannszug: Mittwoch, den 3. Mai,
pünktlich 7,530 Uhr abends Uebungsſtunde
im „Kaſino“. Alle Spielleute haben zu er-
ſcheinen.

Scharnhorſt, BdJ., Ortsgruppe Merſe-
burg: Alle drei Kameradſchaften treten
Mittwoch, pünktlich 5 Uhr, auf der Mühl-
wieſe an. Anzug Kluft.

Bund Königin Luiſe. Donnerstag, den 4.
Mat, Spaziergang nach dem Forſthaus „Fa-
ſanerie“. Treffen: 19 Uhr Domplatz. Rege
Beteiligung erwünſcht. Gäſte herzlich will-
bommen.

Emil Reimers kommt! Am kommenden
Freitag, dem 5. Mai, gaſtiert die für uns
hier beinah unentbehrlich gewordene Künſt-
lerſchar im „Tivoli“ mit einer neuen Lach-
ſchlager-Revue „Uns kann keiner“.
Zehn Theater- und Varieté-Neuheiten, u. a.
„Emil als Lebensretter“, als Filmſchau-
ſpieler, als Lattenede, als Regimentsſpion
und „Herr Sack aus Meißen“. Dazu Thea
Reimers, Albert Laube, Breco und Devo,
Walter Schumacher, Annemarie und Kurt
Hahn mit neuen Ueberraſchungen. Vorver

kauf Zigarren-FuchsBahnhofftraße.
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Diamankene Hochzeit.

t Am 4. Mai feiert das Ehepaar
Carl Stelzner, Wettin, Große Kirchſtraße 27,
in Geſundheit und Rüſtigkeit das Feſt der

Wettin.

diamantenen Hochzeit.
paare noch ein langer,
abend beſchieden ſein.

Anſchlag auf 55.-Leute.

Helfta. Als zwei SS. Leute auf der
Heimfahrt von Eisleben nach Halle mit dem
Motorrad den Ort paſſierten, wurde der
Beifahrer in der Nähe Helftas angeſchoſſen.
Die Kugel ödrang in die linke Schulter vom
Rücken ein und blieb ſtecken. Sie mußte
durch operativen Eingriff in der Chirurgi-
ſchen Klinik entfernt werden. Der Täter-
ſchaft verdächtig wurden ſechs Perſonen in
Haft genommen, aber am folgenden Tage
wieder entlaſſen. Der Täter iſt noch nicht
ermittelt.

Unheil durch die Schußwaffe.

Eilenburg. Jn der Nacht zum Dienstag
wollte der Bahnſchutzbeamte Kroner, der ſich
mit ſeinem Begleitmann Karl Buſch auf
einem Streifendienſt befand, ſeinen Revolver
entſichern. Dabei entlud ſich die Waffe und
Buſch erhielt einen ſchweren Steckſchuß in den

Kopf. Er wurde in ernſtem Zuſtande dem
Krankenhauſe zugeführt.

Möge dem Jubel-
geſegneter Lebens-

22 Schweine verbrennen.
Stendal. Am Sonntagvormittag wurde

die Stendaler Freiwillige Stadtfeuerwehr
nach Schernikau gerufen. Auf dem Grund-
ſtück des Landwirts Erich Könnecke brannten
zwei Ställe, ein erſt vor kurzem erbauter
Kuhſtall und ein ebenfalls noch nicht lange
ſtehender Schweineſtall. Als die Stendaler
Wehr eintraf, waren die Gebäude ſchon faſt
zu drei Vierteln niedergebrannt. Die Kühe
wurden ſämtlich gerettet. Dagegen ſind vier
große und achtzehn kleine S ver-
brannt. Zwei mußten wegen ſchwerer
Brandwunden abgeſtochen werden.

Doppeltes Pech in der Bäckerei.

Tangermünde. Jm Spiel arbeitete ein
13jähriger Schuljunge ſo lange mit einer
Brennlinſe an dem Schaufenſter des Bäcker-
meiſters Döbbelin herum, bis das Unter-
lagenpapier in den Auslagen in Brand ge-
riet. Jn kurzer Zeit war die ausgelegte Ware
verkohlt und das Rahmenholz ebenfalls in
Brand geſetzt. Der ganze Laden war bereits
verquaſmt, als der Meiſter hinzukam. Es ge-
lang ihm, mit einigen Eimern Waſſer das
Feuer zu löſchen. Dabei hatte er ſeine Brote
im Backofen vergeſſen. Als er dorthin zurück-
lief, waren ſie alleſamt verbrannt. Die Eltern
des Jungen ſind nicht in der Lage, den Scha
den zu erfetzen.

Branddirektor Stein beurlaubt.,

Magdeburg. Branddirektor Paul Stein
iſt am Dienstag beurlaubt worden. Stein
war in Magdeburg ſeit dem 1. Oktober 1907
und zwar zunächſt als Brandmeiſter in Neu-
ſtadt tätig. Seit dem 11. April 1919 leitete er
als Branddirektor die geſamte Feuerwehr
Magdeburgs. Ueber die Gründe, die zur Be
urlaubung führten, verlautet noch nichts.

Eclith Oettings seltsame khe.

Nachdrucksrechte durch „Prometheus Verlag“ Dr. Elchacker, München

(15. Fortſetzung Nachdruck verboten.)
Jm ſelben Augenblick trat Olga von

Neſtrup auf ſie zu.
„Aber, Kinöchen, ſchon nach Hauſe?“

fragte ſie vorwurfsvoll.
„Sei mir nicht böſe,“ meinte Edith müde.

„Jch kann nicht mehr, es war ſehr hübſch
bei dir.“

Ralf war abgereiſt, Lonny
Die beiden hatten ihre Arbeit, ihr Leben.
Und ſie? Ein grenzenloſer Ekel vor dem
Leben erfaßte ſie plötzlich, eine wilde und
ſchmerzliche Sehnſücht, zu vergeſſen: Ralfs
harte Worte, ſein kühles, ſpöttiſches Lächeln,
das ihm ſo fremd war und ihn ganz ver-
änderte, den quälenden, drückenden Schmerz
in der Bruſt, der ſie nicht mehr losließ.

Sie ging hinüber ins Muſikzimmer und
ſchlug den Deckel des Flügels zurück. Sie
grub ſich hinein in die Töne, ſchwermütig,
klagend glitt ihr Leid in Tönen durch den
Raum. Aber die Muſik brachte ihr keine
Linderung, ſie wühlte nur noch mehr auf.
Eine wilde Sehnſucht überkam ſie nach
einem guten, lieben Wort ihres Mannes,
nach einer Zärtlichkeit, nach dem Gefühl des
Zuſammengehörens, nach Gemeinſamkeit
und Erfüllung. Mit hartem Schlag klappte
der Deckel des Flügels nieder. Vorbei, aus!
Erinnerungen kamen und gingen. Das
ſchmale Geſicht Ralfs in der Loge am Abend
des Theaters. Leiſe und zärtliche Worte auf
der Heimfahrt, ein ſtilles, kleines Lokal und
ein Mann. der knabenhaft, zärtlich und
gütig war. Zärtliche Briefe der Brautzeit,
liebevolles Verwöhnen und zarte Aufmerk-
ſamkeiten, dazwiſchen Karl Egons ſchönes

ihm gefolgt.

brutales Geſicht. Eine Hochzeilsfeier in

„Merſeburger Tageblatt Kreisblatt Mittwoch. 3. Mai

Schkeuditz. Jn der ſechſten Morgenſtunde
des Montag wurde feſtgeſtellt, daß am Turm
der Stadtkirche oberhalb der Turmuhr eine
rote Fahne mit dem Sowjetſtern auf einem
Mauervorſprung befeſtigt worden war.
Schon nach kurzer Zeit gelang es, die Fahne
zu entfernen. Der Täter, der am Blitz-
ableiter hoch geklettert war, ſowie ſeine
Helfer konnten nach wenigen Stunden aus-
findig gemacht werden. Jnsgeſamt wurden
ſechs Perſonen verhaftet, darunter der Täter,
ein Dachdecker, der kürzlich die Kirche mit
umgedeckt und dabei ſich gute Ortskenntniſſe
verſchafft hat.

Staßfurt. Jn ohnmächtiger Wut haben
Kommuniſten eine gemeine Tat ausgeführt.
Sie befeſtigten auf einem Schornſtein der

Schurkenſtreiche am 1. Mai.
Sowſjetfahnen auf Kirchturm und Schornſtein.

Conkordia in der Bernburger Straße eine
Sowjetflagge und ſägten beim Abſteigen
in der Mitte des hohen Schornſteins vier
Steigeiſen an, offenbar um SA-Leute oder
Polizei, die die Fahne entfernen, zum Ab-
ſturz zu bringen. Ein Polizeibeamter und
ein Dachdecker beſeitigten den Fetzen. Der
Dachdecker klopfte mit einem Hammer vorher
jedes Steigeiſen an, um ſeine Haltbarkeit zu
prüfen. Jm Laufe des Vormittags wurden
ein halbes Dutzend Perſonen, die im Ver-
dacht der Täterſchaft ſtehen, feſtgeſetzt. Die
Fahne zeigte den Sowjetſtern und folgende
Aufſchrift: „Den Kommunismus in ſeinem
Lauf hält weder Ochs noch Adolf auf!“ Die
Burſchen haben alſo immer noch nicht be-
griffen, daß ſie im deutſchen Volk ihr Spiel
endgültig verloren haben.

200000-Mark- Stiftung zur Maifeier.
Auswirkung der ſozialen Schickſalsgemeinſchaft. Adolf-Hitler-Fonds.

Deſſau. Die Deſſauer Zucker-
Raffinerie hat am Feſttage der natio-
nalen Arbeit vor Beginn der offiziellen
Feiern ihre Werks angehörigen im blumen-
geſchmückten großen Sitzungsſaale der Ge-
ſellſchaft zu einer internen Feier verſammelt,
in der Generaldirektor Dr. Cramer, nachdem
ein Streichorcheſter zur Einleitung „Die
Himmel rühmen“ geſpielt hatte, eine An-
ſprache hielt. Er ſagte: „Heute begeht das
deutſche Volk den erſten Feiertag der natio-
nalen Arbeit. Ein neuer Begriff im
neuen Deutſchland, und zu den erſten
wollen wir zählen. die ſich ganz zu dem tieſen
Sinn bekennen, der dieſem Feſt des Volkes
und der Arbeit zugrunde liegt. Jn früher
Morgenſtunde ſchon vor Beginn der offi-
ziellen Feiern verſammeln wir uns hier in
engſter Werks gemeinſchaft als Vertreter
aller Abteilungen, uns zu geloben, alles
Trennende zu vergeſſen und in eng-
ſter Verbundenheit, in menſchlichem Ver-
ſtehen, in gegenſeitiger Achtung und Rück-
ſichtnahme alle unſere Kräfte fortan nur
einem Ziel zu widmen: Deutſchland!

Mit ſtolzer Freude begrüßen wir alle das
große politiſche Geſchehen in deutſchen Lan-
den ſeit jener hiſtoriſchen Januar-Fackelnacht
in Berlin, dem ſpontanen Ausdruck einer
aus hoffnungsfrohen Herzen kommenden
nationalen Begeiſterung aus Anlaß der Er-
nennung Adolf Hitlers zum deutſchen Kanz-
ler. Schon in den wenigen Monaten ihres
Wirkens hat es die Regierung der nationalen
Erhebung verſtanden, gegen Haß, Zwietracht
und innere Zerriſſenheit einen erfolgreichen
Kampf zu führen, und es war eine der glück-
lichſten Entſchließungen der neuen Männer,
die Deutſchlands Schickſal zu führen berufen
ſind, als Krönung ihres Wirkens und ihres
Wollens zur Zuſammenführung und Ver-
ſöhnung aller Volksſchichten den 1. Mai zum
nationalen Feiertag der deutſchen Arbeit zu
erheben, zu einem Volksfeiertag im wahrſten
Sinne des Wortes.

Beſeitigt ſoll ſein für ewig der das Volk
zerreißende verbrecheriſche Klaſſenkampf!

Ehe wir dieſe Feier beſchließen, iſt es mir
noch eine beſondere Freude in dieſer Stunde
bekanntgeben zu können, daß in Auswirkung
der ſozialen Einſtellung unſeres Werkes die
Organe der Geſellſchaft dem Vorſchlag der
Direktion gefolgt ſind und en baben
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Prunk und Glanz, eine blaſſe Braut, kalt
und ſtarr, ohne Gefühl, die mahnenden
braunen Augen Onkel Bernös und der
Anfang vom Ende, jene furchtbare Unter-
redung am Abend der Hochzeit, das eiſige
Zurückweichen des Mannes und Einſamkeit,
Einſamkeit

Edith Hartmann ſchlug die Hände vor das
Geſicht.

Was hatte ſie alles verſucht, um gutzu-
machen? Sie hatte ſich gedemütigt, ſie hatte
gebeten, kleine weibliche Liſten erſonnen,
alles vergebens! Ralfs Liebe war tot uns
nicht wieder zum Leben zu erwecken.

Wie hatte ſie annehmen können, daß ſeine
Aufmerkſamkeit und Güte wöhrenö der Zeit
ihrer Krankheit mehr bedeuten konnte als
menſchliches Mitgefühl? Wenn ſie nur Be-
ſchäftigung hätte, Arbeit, Tätigkeit! Sie
allein könnte ihr helfen.

Unruhig kreiſten ihre Gedanken um dies
Thema, bis ihr endlich nach langen Grübeln
ein Gedanke kam. Jhre müde Haltung
wurde energiſcher. Das war der einzige
Weg, der ihr blieb! Sie würde ihn gehen!

„Auf jeden Fall würde ich die Polizei
benachrichtigen,“ meinte der Oberingenieur
Werner beſorgt. „Herr Hartmann! Die
Erbitterung gegen ſie iſt grenzenlos, man
weiß nicht, wozu Menſchen im Zorn fähig
ſind

Hartmann wehrte ungeduldig ab.
„Sie übertreiben, lieber Werner! Jch

werde mit meinen Leuten fertig weröen
und ich muß es! Glauben Sie mir, ſonſt iſt
mein Werk und meine Arbeit für immer
verloren! Nun gehen Sie an Jhre Arbeit,

neben dem vereits beſtehenden
1000 00o0 Mark bet ragenden Pen-
ſions- und Unterſtützungsfondsfür die Arbeiter und Angeſtellten
unſerer Deſſauer und Roßlauer Betriebe
einen neuen Fonds zu gründen, um die für
Penſionszwecke zur Verfügung ſtehenden
Mittel zu erhöhen. Jnſonderheit ſoll dieſer
Fonds aber noch dazu beſtimmt ſein, bei
unverſchuldeten Notlagen helfend
eingreifen zu können und beſonders an
Veteranen der Arbeit, die durch
Krankheit oder Unglücksfall das Werkzeug
ſchon früher aus der Hand legen mußten, ehe-
ſie das nach den Satzungen feſtgeſetzte Min-
deſtdienſtalter für die Penſionierung erreicht
haben, mit beſonderen Unterſtützungen be-
denken zu können.

Mit dem heutigen Tage werden wir den
neuen Fonds, den wir zur Erinnerung an
den erſten Feiertag der nationalen Arbeit
„Adolf-Hitler-FFonds“ nennen werden, den
Betrag von 200 000 Mark zuführen.“

Leuchtendes Vorbild,

Stützerbach. Jn hochherziger Weiſe ver-
zichteten alle Arbeiter der Firma Greiner

Friedrichs, Hohlglashütte und Sägewerk,
auf die Erſtattung des Lohnausfalls für den
1. Mai mit dem Erſuchen, den Betrag den
arbeitsloſen Angehörigen der Werke und den
Sozialrentnern zur Verfügung zu ſtellen.

Appell an die Arbeitkgeber,
Magdeburg. Der Vorſitzende des Arbeit-

geber- und Wirtſchaftsverbandes Mittelelbe,
Fahrenholtz, Magdeburg (NSDAP.), hat an
die Mitgliedsftrmen des Verbandes ein
Rundſchreiben geſandt, in dem er anläßlich
des Feiertages der nationalen Arbeit vor-
ſchlägt, auf jede Belegſchaft von 30 bis 50
Mann einen Erwerbsloſen der SA, SS oder
des Stahlhelms einzuſtellen.
Gedächtnisfeier für Schulze-Delitzſch.

Delitzſch. Am 50. Todestage Dr. Her-
mann Schulzes, Delitzſch, des bekannten
Volkswirtſchaftlers und Sozialpolitikers,
fand in ſeiner Vaterſtadt eine würdige Ge-

Am Nachmittag verſammel-denkfeier ſtatt

Jch laſſe übrigens Fräulein Ehmke zu mir
bitten. Ich habe noch einen Brief für ſie

Der Oberingenieur verbeugte ſich und
ging.

„Ja, kleines Mäoöchen, es geht los!“ ſagte
Hartmann. „Komm, nimm noch dieſen Brief
auf und dann geht es heim.“

„Heim?“
„Ja, du Dummchen.

fertig werden. Nein, keine Widerrede, du
fährſt zu Tante Edith. Es iſt beſſer, wenn
jemans bei ihr iſt. Du tuſt mir einen Dienſt
damit!“

Da endlich nickte das Mädchen gehorſam
und willig. Aber ein tiefer, beſorgter Blick
traf den Onkel.

„Keine Sorge machen, Kleines!“ ſagte er
ruhig. „Sieh, hier geht es um alles! Und
ich muß ſchon wiſſen, was ich tue. Be-
unruhige Tante Edith nicht. Sag ihr, alles
ſei nicht ſo

Hier muß ich allein

ſchlimm, wie es die Zeitungen
vielleicht melden.“

Draußen ſenkte ſich ein müder Sommer-
abend auf die Erde nieder. Lange ſtand
Ralf Hartmann unbeweglich uns ſah in das
Abenddämmern hinaus,

Schwarz und öòrohend ſtießen die Förder-
türme und die Schachtanlagen gen Himmel.
Noch pulſierte das Werk, das er in jahr-
zehntelanger mühſamer Arbeit aufgebaut
hatte. Wie aber würde es in den nächſten
Tagen ſein? Vernichtung, Chaos, Unter-
gang

Der einſame Mann ſchloß die Augen, die
vor Uebermüdung und Anſtrengung ſchmerz-
haft brannten. Ach, jetzt einen Menſchen an
der Seite zu haben, öer das Schwere mit-
tragen könnte, einen Kamergöen, der trägt,
tröſtet und aufrichtet, in deſſen Augen man
Wärme und Liebe leſen könnte.

Seine Gedanken wanöerten. Da war die
feine Aeſthetengeſtalt Rudolf Oettings, ein
väterlicher Freund und liebevoller Ver-
wandöter, ja, das wohl. Aber kein friſcher,
unverzagter Mitkämpfer und Streitgenoſſe.

Das hübſche Mädchengelcht Lonnys taucht

ten ſich am Denkmal Hermann Schulzes,
Delitzſch, die Spitzen der Behörden und Ver-
treter der von Schulze, Delitzſch, gegründeten
Vereine zur Kranzniederlegung. Bürger-
meiſter Dr. Baumgardt erinnerte in einer
kurzen Anſprache an die großen Verdienſte
dieſe Sohnes der Stadt Delitzſch nicht nur
für Delitzſch und das deutſche Vaterland,
ſondern darüber hinaus für die Volkswirt-
ſchaft aller Länder. Am Abend fand im
„Schützenhaus“ eine Verſammlung der von
Schulze, Delitzſch, gegründeten Vereine ſtatt,
in der Direktor Korthaus, Berlin, der An-
walt des Deutſchen Genoſſenſchaftsverbandes,
die Bedeutung des Toten, deſſen Gebeine in
Potsdam ruhen, würdigte und betonte, daß
ſein Werk weiterlebe. Die Schulze-Delitzſch-
Liedertafel und der Turnverein von 1845,
beides Gründungen von Schulze, Delitzſch,
verſchönten den Abend durch Geſangs- und
turneriſche Darbietungen.

9pielzeugſchau.

Eröffnung durch den Reichskanzler.
Sonneberg. Die Eröffnung der gro-

ßen Spielzeugſchau ſoll, wie nunmehr feſt-
ſteht, am Sonnabend, dem 6. Mai, mittags
12 Uhr, erfolgen. Die Eröffnung nimmt
Reichskanzler Hitler vor. Mit der Auf-
ſtellung der Gruppen iſt man bereits be-
ſchäftigt. Jm Zuſammenhang mit der Er-
öffnung findet eine Wirtſchaftskund-
gebung ſitatt, in der der Staatskommiſſar
für die thüringiſchen Jnduſtrie- und Handels
kammern, Dr. Bichmann, über die Wirt-
ſchaftsfragen der Gegenwart ſprechen wird.

Für die Südthüringer Induſtrie ſind im
Zuſammenhang mit den deutſch- engliſchen
Wirtſchaftsverhandlungen einige weſentliche
Erleichterungen eingetreten. So iſt derZoll für Kinderſpielzeug von 25 auf
15 Proz. herabgeſetzt worden. Auch der
Chriſtbaumſchmuck hat eine Zollerleich-
terung erfahren. Der Zollſatz, der bisher 10
bis 30 Proz. betrug, iſt unterſchiedlich geſenkt
worden.

Die Walpurgisfeier auf dem Brocken.
Schierke. Die BrockenWalpurgisfeier in

dieſem Jahre war die 31. ſeit der Einführung
dieſes ſo beliebt gewordenen Frühlingsfeſtes
der WalpurgisGemeinde des Brockens. Der
mit Hexen, Teufeln und Dämonen feſtlich
herausgeputzte Brockenzug der Nordhauſen-
Wernigeroder Eiſenbahn wurde bei der Ab-
fahrt am Sonntagnachmittag in Wernigerode
wieder von einer nach Tauſenden zählenden
Menſchenmenge jubelnd begrüßt. Jn knapp
zwei Stunden Fahrt durch den grünen
Tannenwald war der Brockenbahnhof erreicht
und mit Muſik an der Spitze marſchierte der
lange Zug der angekommenen Hexen und
Teufel in das Brockengaſthaus ein. Schon
um 20 Uhr ging die engere Feier in der feſt-
lich-ſataniſch geſchmückten „Hölle“, dem großen
Saale des Brockengaſthauſes los, an der
allein etwa 300 Perſonen teilnahmen, wäh-
rend die Nichtteilnehmer an der Walpur-
gisgemeinde ſich in den ikbrigen Sälen ver-
gnügten.

Die Feier in der „Hölle“ wurde durch
einen Vorſpruch der Heimatdichterin Käthe
Schulken eingeleitet. An Stelle des ver-
ſtorbenen Geheimrats Dr. Ebeling, der als
Hexenvater ſeit 12 Jahren dieſer Veranſtal-
tung mit unverwüſtlichem Humor vorſtand,
hatte diesmal die Leitung deſſen Schwieger-
ſohn, Rechtsanwalt Dr. Richter aus
Halle, übernommen, der die Feſtgeſellſchaft
glänzend in Stimmung zu bringen verſtand.
Von ihm ſtammte auch ein modernes
Goethe-Poem, das von der Schauſpiele-
rin Hanne Zſchegge, Wernigerode, u. a. im
Verlauf des Abends mit großem Erfolg
vorgetragen wurde. Die Hauptfeſtanſprache
hatte diesmal Regierungsrat a. D. Wen-
zel, Berlin, übernommen, der ſich ſeiner

auf. Eine tapfere, kleine Frau, die einem
Manne überall und unverdroſſen zur Seite
ſtehen würde, deren Friſche und Munterkeit
Kraft brachte. Nun aber ganz ausgefüllt
vom Glück und Kampf um ihre große Liebe.

Freunde, Bekannte? Keiner ſtand ihm
nahe. Der große Kampf um ſein Werk,
ſeine angeſtrengte Arbeit nahmen ihn ganz
in Beſitz. Er hatte alles auf eine Karte ge-
ſetzt, damals. Auf eine Frau, die er liebte.
Auf ſeine Frau

Edith
Mit hartem Ruck ſchloß Hartmann das

Fenſter. Tiefe, feſte Linien ſtanden auf der
durcharbeiteten Stirn. Alle ſchweren Gedan-
ken ſchob er beiſeite. Es galt, nicht troſt-
loſen Grübeleien nachzuhängen, ſondern den
Kampf zu erwarten und abzuſchlagen.

Bis tief in die Nacht hinein brannte in
dem kleinen Büro das Licht der Schreib-
tiſchlampe. Der Morgen graute ſchon, als
Ralf Hartmann zur Ruhe ging.

und ſo bitte ich Dich herzlich, bals
zu kommen. DOnkel Ralf hat nichts mehr
gegen unſere Verbindung; er wollte nichts
weiter als eine längere Probezeit für uns
beide. Und ſieh, mein Karl, er iſt ja über-
arbeitet und beſchäftigt, daß Du ihm ſeine
Ablehnung zuerſt nicht mehr verübeln wirſt.
Jch weiß mir auch keinen Rat mehr. Als
ich geſtern nach Berlin heimkam, traf ich
Tante Edith nicht einmal an, aber Fran
von Neſtrup kam in größter Erregung zu
uns und fragte mich, ob es wahr ſei, daß
Tante Edith ſich von ihrem Manne trennen
wolle, um ſich ganz in den Dienſt der öffent-
lichen Wohltätigkeit zu ſtellen. Jch war wie
vor den Kopf geſchlagen; ſie kann ög W jetzt
Onkel Ralf nicht verlaſſen! Als ſie ſpäter
heimkam, ging ich zu ihr und ſagte ihr alles

von der großen Gefahr, in der Onkel
Ralf ſchwebt, von den Kämpfen, die ihm be
vorſtehen. Jch handelte gegen c Willen
Onkel Ralfs, das weiß ich. Aber mußte
es ihr ſagen
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Aufgabe mit Schwung und Humor entledigte
und einen Heiterkeitsausbruch nach dem
andern veranlaßte. Unter den Gäſten be
merkte man mit beſonderem Intereſſe den
Präſidenten der Reichs-Preſſekonferenz, Dr.
Striewe, mit mehreren anderen Ver
tretern aus Berlin, der übrigens auch im
Laufe des Abends Anlaß zu einer launigen
Anſprache nahm.

Muſik und gemeinſame Lieder verkürzten
die Zeit, bis die Mitternacht und der 1. Mai
herangekommen waren. In Teufelskappen

mit Walpurgisbeſen und Fackeln begaben ſich
die Teilnehmer in langem Zuge hinaus auf
das Prockenplateau zur Teufelskanzel, wo
als Mephiſto der Schauſpieler Schlieſtedt,
Wernigerode, bei loderndem Holzſtoß die
ſprühende Teufelspredigt hielt, die ſchließlich
in das Lied „Der Mai iſt gekommen“ und
in das Horſt-Weſſel-Lied ausmündete. Ein
Brillantfeuerwerk bildete mit einem Tanz
der Hexen den Abſchluß der Feier im Freien,
und dann hielt der Tanz im Brockengaſthaus
die Teilnehmer neben frohem Umtrunk noch
bis zum grauenden Morgen zuſammen.

Aus der mgae bung
der Tag der nakionalen Arbeit

in Teuditz

Die Geſamtleitung der feierlichen Veran-
ſtaltungen am Feierkag der nationalen Arbeit
lag in den Händen der NSDAP. Morgens um
6 Uhr marſchierte die beſtellte Kapelle durch
die Straßen unſerer Perſebachorte und mahnte
zum frühen Aufſtehen. Jm Anſchluß hielt ſie
ein Frühkonzert auf dem Kirchplatze ab, auf
dem die verſchiedenen Vereine der einzelnen
Orte und die oberen Jahrgänge der Schulen
won Teuditz und Zöllſchen Aufſtellung nahmen.
Sodann hielt Pfarrer Götze auf dem Käirch-
platz einen Feldgottesdienſt, wobei er beſonders
das Werk des Reichskanzlers Adolf Hitler
herausſchob, das er nur mit Gottes Hilfe
durch Gottes Führung vollbringen konnte. An
den Fenſtern des Köhler'ſchen Grundſtückes
hatte man 2 Lautſprecher aufgeſtellt, die die
Jugendkundgebungen im Berliner Luſtgarten
bis um 10 Uhr übertrugen. Dann traten die
Vereine, Schulkinder und ſonſtigen Teilnehmer
zum Umzuge durch die Orte Teuditz, Doll-
witz, Kauern, Ellerbach, Zöllſchen und Rag-
witz an. Mit wenigen Ausnahmen hatten
faſt ſämtliche Häuſer Fahnen- und Grün-
ſchmud erhalten. Jn Zöllſchen nahm der allein
aus 817 erwachſenen Teilnehmern beſtehende
Zug ſeine Aufſtellung, um die kürzlich gepflanzte
Hitlereiche. Hier zeichnete der Ortsgruppen-
führer der NSDAP. Krahmer in kurzen Wor-
ten den ſeit 1918 falſch geführten Weg und
forderte deshalb alle Teilnehmer zum Treue-
gelöbnis für den Reichskanzler Adolf Hitler auf
der dem deutſchen Volke aus der Finſternis
wieder zum Licht verholfen hat und weiter
helfen wird. Schließlich marſchierte der Zug
wieder nach Teuditz zurück, wo er ſich auf
löſte. Am Abend fand dann ein fröhliches
e Menſemn in den beiden Teuditzer Lokalen

in 9pergau
Zu einem wahren Volksfeſt wurde auch in

Spergau der Tag der nationalen Arbeit. Nach
einem Feldgottesdienſt auf dem Sportplatz des
Turnvereins ordnete man ſich zum Umzug.
Voran die Gemeindebehörde und die Fahnen
der hieſigen Vereine, dann die Schuljugend, die
Angehörigen des Leunawerkes, des Kabolin-
werkes, der Baufirma Schröder und ſchließlich
die übrigen Berufsſtände, Arbeitnehmer und
Arbeitgeber in Einmütigkeit bunt durcheinander.
Mit entblößtem Haupte zog man an den
beiden Kriegerdenkmälern und an der kürz-
lich gepflanzten Eiche der nationalen Einigung
worüber, dann ging es durch die mit Fahnen
und friſchem Grün geſchmückten Straßen des
Ortes. Auf dem Bäckerplatz hielt Gemeinde-
worſteher Dunzel eine Anſprache, die mit
einem Hoch auf das ſchaffende deutſche Volk
und ſeine Führer ſchloß. Gemeinſam ſang
man das Deutſchlandlied, das Horſt-Weſſel-Lied
und „Jch hab mich ergeben“. Am Nachmittage
vereinigte ſich alles zu einem kameradſchaft-

lichen Beiſammenſein im Gaſthof Winkler,
wo durch Lautſprecher die Feiern im Reiche
übertragen wurden.

in Wallendorf
Anläßlich des Feiertags der nationalen Ar-

beit veranſtalteten ſämtliche natonalen Ver
bände, Vereine und Schulen des Amtsbezirkes
Wallendorf einen Fackelzug. Wohl noch nie
haben die Ortſchaften einen derartigen Aufzug
geſehen wie dieſen am 1. Mai. Etwa 800
Teilnehmer aller Stände und Berufe mar-
ſchierten durch die Dörfer des Amtsbezirk
Wallendorf. Der Zug marſchierte unter Vor-
antritt des Spielmannszuges vom Militär-
verein, ſowie einer ſchneidigen Muſikkapelle
von Löſſen ab und endete auf dem Sportplatz
in Weg witz. Während män hier ein Freu-
denfeuer anzündete hielt Amtsvorſte e: Br ach
mann-Kriegsdorf eine Feſtrede über die
Bedeutung des Feiertags der nationalen Arbeit
Jm Anſchluß daran erſolgte das Abbrennen der
Fackeln und der Abmarſch nach den einzelnen
Gaſthöfen.

in Großkayna
Die Ortsgruppe Großkayna der NSDAP.

hatte für den 1. Mai ein reichhaltiges Pro-
gramm aufgeſtellt. Der Weckruf eines Spiel
mannszuges leitete am frühen Morgen die
Feier ein. Um 8 Uhr wurden auf den Werken

Gewerkſchaft Michel Elektrizitätswerk
Glashütte die Flaggen des neuen Reiches

gehißt, und von. Vertretern der NSDAP.
wurde in kurzen Anſprachen auf die Bedeutung
des Tages hingewieſen. Anſchließend ver
ſammelten ſich auf dem Sportgelände des
Sportvereins 1922 die Belegſchaftsmitglieder
der genannten Werke ſowie ſämtliche auf na
tionalem Boden ſtehenden Verbände und Ver-
eine des Ortes zu einem Feldgottesdienſt. Nach
Abhören der Berliner Luſtgartenkundgebung
pormierte ſich vom Sportplatz aus der Feſt-
umzug. Bei regſter Anteilnahme der Bevölke
rung bewegte ſich der lange Zug durch die
mit Grün und Fahnen feſtlich geſchmückten
Straßen. Am Nachmittag fand im Garten des
Gaſthofes Nöckel ein gut beſuchtes Blaskonzert
ſtatt. Auch die Abendkundgebungen in den
5 Sälen des Ortes, in denen die Rede des
Reichskanzlers Hitler durch Lautſprecher über-
tragen wurde und ancchließend Militärbonzert
und deutſcher Tanz abgehalten wurden, waren
äußerſt ſtark beſucht. Die rege Anteilnahme
der Bevölkerung an allen Veranſtaltungen und
die Art, wie von ihren Bewohner gerade
die Arbeiterſiedlungshäuſer zum Fefiertag der
nationalen Arbeit geſchmückt waren, haben
deutlich gezeigt, daß nun auch in Großkayna,
einer alten marxiſtiſchen Hochburg der Bann

LVonny Ehmke hielt im Schreiben inne.
Hatte ſie recht getan?

Sie hörte den leichten, unruhigen Schritt
Ediths. Sie packte. Sie fuhr zu ihrem
Mann. Onkel Ralf würde böſe ſein, daß ſie
ſeinen Wünſchen zuwider gehandelt hatte.
Aber doch ſpürte ſie, daß ſie recht getan hatte.
Wenn nur Karl bald käme! Stark ſpürte
ſie das Gefühl der Verbundenheit mit dern
geliebten Mann.

Edith Hartmann lehnte müde den Kopf
gegen die Polſter. Wie endlos war doch die
Fahrt. Erſt fünf Uhr morgens! Und gegen
Mittag konnte ſie erſt bei ihrem Manne
ſern.

Eine leiſe Bangigkeit mußte ſie beſiegen.
Was würde Ralf ſagen? Würde er ſie wie-
der kalt und hart abweiſen? Aber ſie konnte
doch nicht anders, als zu ihm kommen. Sie
gehörte doch zu ihm. Sie mußte in dieſer
Stunde doch bei ihm ſein!

Mitten aus ihren neuen Woßdktätigkeits-
beſtrebungen, denen ſie ſich ganz wiömen
wollte, war ſie zu ihm gefahren. Aber alles
war vergeſſen in dem Gedanken, daß ſie zu
ihm müſſe, daß ſie nur ſo beweiſen konnte

Beweiſen? Was beweiſen? Jn das tiefe
Dunkel, das ſie monatelang umfangen ge-
halten hatte, fiel jetzt Licht, helles, lenuchten-
des, ſtrahlendes Licht.

Trotz all ihrer Müdigkeit, ihrer Er-
regung, trotz eines leiſen Gefühls von Angſt
fühlte ſie einen eiſenharten Willen in ſich
erſtarken, den Willen zu einem letzten
Kampf, der auch für ſie alles bedeutete, Glück
vder Untergang

—J

Ausgeſtorben und tot lag das kleine
Zechendorf. Aber es war nicht die ſonntäg-
liche Stille, nicht der Frieden eines Ruhe-
tages. Eine beklemmenöe, beängſtigende
Stille war es, die ſich atemraubend auf die
Bruſt legte. Edith ſpürte es gleich, als ſie
ausftieg.

Einen Augenblick wollte es ſie wie Furcht
überkommen. Was hatte Lonny geſagt? Es
mare ſehr gefährlich w der Kolonie? Die

aufgehetzte und unverſtändige Menge hätte
Drohungen ſchlimmſter Art gegen Ralf aus-
geſtoßen?

Sie ſtraffte ſich. Ganz gleichgültig, was
kam, ſie mußte zu ihm. Gleich am Bahnhof
war ein kleines Wirtshaus. Ob ſie hier
den Weg erfragen konnte? Sie konnte viel-
leicht hier alles Nötige erfahren. Entſchloſſen
klinkte ſie die Tür auf und trat ein.

Das Zimmer war leer; eine
Schenke mit Holztiſchen, geſcheuertem Fuß-
boden und altmodiſchem Büfett. Hinter
der Theke erhob ſich der Wirt. Das freund-
liche, qutmütige Geſicht glänzte vor Erſtau-
nen und Neugier. Edith trat nahe an die
Theke heran.

„Jch wollte zu den Hartmann-Gruben,
können Sie mir einen Wagen beſorgen?“

Nachdenklich kratzte ſich der Gefragte hin-

einfache

ter den Ohren.
„Nee, meine Dame, das is nich. Wir

ham keinen. Und überhaupt, es is ſewiß
beſſer für die Dame, wenn ſie nich jetzt zu
den Hartmann-Gruben jeht. Da jeht näm-
lich heute was vor.“

Edith horchte bei dem Dialekt auf.
„Sie ſind Berliner
Der Mann nickte.
Er brachte den Kaffee, den Edith beſtellt

hatte, an den Tiſch und ſchüttelte bewegt den
Kopf.

„Nee, nee, jnädige Frau, bleiben Se man
lieber hier. Glauben Sie mir, dat is beſſer.
Nee, ſo was Tolles, wie der Streik!“

„Wie ſteht's denn damit?“ fragte Edith
erregt; ein wildes Angſtgefühl ſchnürte ihr
die Kehle zu.

„Jotte ja, wie ſoll's denn ſtehen? Jeſtern
und heute ham ſe ja ſtundenlang verhandelt,
die Herren von der Grube und die Ver-
bände. Und vielleicht hätte es noch geklappt,
denn jlooben Se, meine Dame ein Streik
is für keinen ſchön, nich für die Arbeit-
gebers und nich für die Arbeiter und für uns
ooch nich,“ ſetzte er wehmütig hinzu.

Edith hatte in bebender Spannung zü-
gehört.

n iſt und die überwiegende Mehrheit
er Bevölkerung ſich heute freudig und vffen

zum Natjionalſozialismus bekennt.

in Mücheln
Auf den großen Werken Eliſe 2 und Eli-
ſabeth ſammelten ſich am Feiertag der natio-
nalen Arbeit ſchon früh um 6 Uhr die Be-
legſchaften. Nach einer Anſprache pon Jn-
ſpektor Freitag wurden auf Eliſe 2 ſchwarz
weißrote und Hakenkreuz-Fahnen unter dem
Geſang des Deutſchland und Horſt Weſſelliedes
gehißt. Von allen Seiten marſchieren die Ko
lonnen zu den Stellplätzen. Pünktlich 1,28 Uhr
ſetzte ſich der Zug von Neubiendorf aus mit
den national ſozialiſtiſchen Einheiten in Bewe
gung durch Großmücheln und St. UlrichSt.
Micheln nach dem weiten Wald marſchierend.
Unterwegs ſchroſſen ſich überall die Beleg
ſchaften der verſchiedenen Betriebe und die
Vereine der vaterländiſchen Verbände an et
wa 2500 Teilnehmer und es entwickelte
ſich ein Zug, wie man ihn hier noch nicht er-
lebt hat. Bei ſtrahlendem Sonnenſchein nahmen
die Maſſen auf einer idylliſch gelegenen Wieſe
zum Waldgottesdienſt Aufſtellung am Rande
des im lichten Maigrün leuchtenden Walbdes.
Von dort marſchierte der Zug zurück zum
Marktplatz, wo noch eine eindrucksvolle Kund-
gebung ſtattfand. Gleichzeitig mit dem Tag

der nationalen Arbeit verband unſere Stadt
die Weihe des Hitler-Steins, eines rieſigen
Findlingsblockes der ſeit 1913 in den Anlagen
aufgeſtellt iſt. Dichte Menſchenmaſſen um-
ſäumten den von einem Fahnenmeer umge-
benen Felsblock als Studienrat Sommer-
meyer ſeine Weiherede hielt. Die Jnſchrift
des mit einer ſchwarz-weiß-roten Fahne ver-
deckten Findlings lautet: Die Fauſt am Degen-
knauf Preußen ſtand auf 18 Durch Bis-
marcks Hand das Reich erſt 70-71
Aus Schmach und dunkler Nacht Deutſch
land erwacht 1933. Anſchließend ſprach
namens der NSDAP. Ortsgruppenführer
Fehlin g. Er enthüllte die mit einer Haken-
kreuzfahne verdeckte Rückſeite des Steines auf

der ſich die Jnſchrift „Hitlerſtein 1. Mai 1933“
befindet. Der Fuß des Blockes iſt von zahl
reichen kleinen Findlingen umgeben, zwiſchen
denen ſich 5 größere befinden. Dieſe tragen
eingemeiſeklt das Hoheitszeichen, den Stahl
helm, das Kyffhäuſerdenkmal, Schlägel und
Eiſen ſowie die 4 F der Turnerſchaft. Nach
einander wurden dieſe Steine ihrer Beſtimmung
übergeben.

in Reukirchen
Neukirchen beging den nationalen Feiertag

in der Weiſe, daß auf dem Dorfplatz eine
Eiche zu Ehren unſeres Reichskanzlers gepflanzt
und geweiht wurde. Von den Fahnengruppender Vereine angeführt, und gefolgt von dem
Kriegerverein Neukirchen, der NSDAP. Delitz
am Berge, Corbetha und Holleben ſowie der
Jugendgruppe der NSDAP. der Schuljugend,
dem Jun zmädchenbund, dem Fratenverein, dem
Fußballorganiſationen, den Turnvereinen Neu
kirchen und Delitz, ſowie den Geſangvereinen
von Schlettau, Holleben und Neufkirchen, be
wegte ſich der Zug von Rockendorf aus über
Hohenweiden nach dem Dorfplatz von Neu
kirchen, wo die Vereine und Gäſte Aufſtellung
nahmen. Als Einleitung ſangen die Vereine
„Das deutſche Lied“. Darauf begrüßte San-
gesbruder Schuſter die Gäſte. Er legte ſeiner
Anſprache das Wort Goethes, geſprochen nach
der Schlacht bei Valmy: „Soldaten, von heute
ab beginnt eine neue Epoche der Weltgeſchichte,
und ihr könnt ſagen, daß ihr dabei geweſen
ſeid!“ zugrunde, und nahm den Weitiheakt vor.
Der Gauführer der NSDAP., Parteigenoſſe
Becker- Delitz ſprach ſodann über Adolf
Hitler und ſeine Bewegung. Seine Rede, um
rahmt von dem Liede, „Der gute Kamerad“,
und dem „Horſt Weſſellied“ fand reichen Bei-
fall. Die ganze Teilnehmerſchaft ſang dar
auf das Deutſchlandlied. Nachdem die NSD
AP. nach Corbetha abmarſchiert war, wo
ebenfalls eine Eiche geweiht wurde, zogen die
übrigen Feſtteilnehmer in Schatzes Garten, wo
ein Konzert ſtattfand. Am Abend ſchloß ein
Fackelzug den denkwürdigen nationalen Feiertag

Kötzſchen. Der Grundſtein zu einem
großen Zentralſchulgebäude wurde geſtern
durch die Weihe des neuen Schulhauſes, das
zwei neue Klaſſenräume enthält, gelegt. Seit
langer Zeit herrſchte durch fortdauernden
Zuzug neuer Einwohner eine Raumnot in
der Schule. Die Klaſſe im alten Schulge-
bäude und die drei weiteren Klaſſen im
neuen Schulgrundſtück reichten für die jetzt
340 Schulkinder bei weitem nicht mehr aus,
ſo daß die Kegelbahn im Lindnerſchen Gaſt-
hofe bisher als Behelfsraum dienen mußte.
Alle Pläne für den Neubau ſcheiterten an
der vollſtändigen Mittelloſigkeit der Ge-
meinde. bis dann im Vorjahre die Regie-
rung eingriff und auf dem für eine Schule
ideal ruhig gelegenen ehemaligen Fiſcher-
ſchen Gute den Grundſtock für eine neue
Schule durch den Bau zweier Klaſſenräume
legte.

Geſtern vormittag nun wurde im Beiſein
ber Schulkinder, des Lehrerkollegiums und
der gemeindlichen Körperſchaften Kötzſchen-
Zſcherben der Bau ſeiner Beſtimmung über-
geben. Als Ehrengäſte waren erſchienen:
Landrat Oberſt-Merſeburg, Schulrat Kretzſch-
mer-Merſeburg, Baurat Clauſen-Merſe-
burg und Paſtor Bartſch-Kötzſchen.

Eingeleitet wurde die Feier durch den
gemeinſamen Geſang des Liedes „Vater
ſpende deinen Segen Dann begrüßte

die erſchiene-RunkelGemeindevorſteher

„Und dann kamen ſie doch zu keiner
Einigung

„Nee, wiſſen Se, was der Hartmann is,
der weiß, was er will. Er hat Aufbeſſerung
zujeſagt, aber mehr nicht. Sonſt müßte er
die Gruben zumachen.“

Er ſah ſeinen Gaſt erſchrocken an.
„Na, jnädige Frau, nun nehmen Se ſich

das man nicht ſo zu Herzen! Jotte nee, Se
ſind ja janz blaß jeworn! Nu ſehn Se aber
wohl ſelber ein, daß Se beſſer nich jetzt zu
die Hartmanngruben ſahren.“

Edith ſtand auf.
„Jch muß gehen,“ ſagte ſie entſchloſſen,

ohne auf der beſchwörenden Wortſchwall zu
hören, mit dem der Wirt ſie zurückhalten
wollte.

„Bitte, zeigen Sie mir den Weg!“
Kopfſchüttelnd tat ihr der Wirt den Ge-

fallen. Er verbarg ſeine Veſorgniſſe nicht.
Aber Edith ließ ſich nicht abhalten. Ent-

ſchloſſen ging ſie ihren Weg.

Es war Mittag geworden. Aus den
kleinen Kolvniehäuſern ſtieg dichter, grau-
blauer Rauch in die Luft. Die Frauen koch-
ten das Eſſen, bald würden die Männer ja
doch nach Hauſe kommen. Seit dem frühen
Morgen ſchon ſaßen ſie in den beiden gro-
ßen Wirtſchaften bei der Grube, redeten,
tranken und machten ſich gegenſeitig die
Köpfe noch heißer.

Langſam ging Edith durch die ausgeſtor-
benen Straßen. Der Weg war öoch viel
länger geweſen als ſie dachte. Mühſam war
das Wandern auf den ſchlechten, ſtaubigen
Wegen. Sie ahnte jetzt, daß es gewiß man-
ches hier gab, was zu beſſern ſei. Vielleicht
waren unter den Forderungen doch manche
berechtigt. Mit ſeltener Klarheit und Hell-
ſehigkeit erkannte ſie das plötzlich.
An Ralf konnte es nicht liegen. Sie
kannte ſein warmes ſoziales Empfinden.
Aber ihm war wohl die Arbeit über den

jemand hätte ihm
auch an ſeiner Arbeit

Kopf gewachſen, irgenö
helfen müſſen, hätte

l liebevollen, ergänzenden Anteil nehmen

Weihe eines neuen Schulhauſes.
Feierliche Uebergabe des Gebäudes in Gegenwart von Landrak und Schulrak

nen Gäſte und ſprach der Regierung den
Dank der Gemeinde für den Bau aus, wo
mit er die Bitte um weitere Hilfe verband,
Baurat Clauſen von der Preußiſchen
Hochbauverwaltung verglich den Bau mit
dem Bau des Vaterlandes. Wie dort alle
Glieder unter der Führung des Kanzlers
zum großen Ganzen alle Kräfte einſetzen
müßten, ſo hätten ſich hier alle Handwerker
unter Leitung des Architekten die Hände zum
gemeinſamen Werk gereicht. Mit dem Dank
an alle beteiligten Handwerker, die auf
billigſte Weiſe beſte Arbeit geliefert hätten.
übergab er die Schlüſſel zum Schulhaus dem
Gemeindevorſteher, der ſie dem Schulleiter
weitergab.

Rektor Schiller gab ſeiner Freude über
das nunmehr vollendete Werk Ausdruck. Mit
dem Schlüſſel übernehme die Lehrerſchaft die
Verpflichtung, in nimmermüder Arbeit für
das Wohl der Jugend tätig zu ſein. Quel-
lende Begeiſterung habe die Lehrerſchaft im-
mer beſeelt, und die neuen Räume werden
dem Schulleben neuen Auftrieb verleihen.
Darauf ſang der Kinderchor „Brüder reicht
die Hand zum Bunde und ein Mädchen
trug das Gedicht „Schulhausweihe“ vor.

Landrat Oberſt hob beſonders hervor,
daß es ihm eine große Freude ſei, die erſte
Schule, die unter der Regierung der natio-
nalen Revolution erbaut wurde, zu weihen.
Große Aufgaben ſtänden der Lehrerſchaft be

müſſen.
Scham-

müſſen. Sie, Edith, hätte es tun
Ihre Pflicht wäre es geweſen. Helle
röte trat ihr bei dem Gedanken ins Geſicht.

Wie gehetzt eilte ſie vorwärts. Gefähr-
licher und ſchwieriger wurde der Weg. Kaum
trugen ſie ihre Füße noch, als ſie das Ende
der Kolonie erreichte. Vor ihr lagen die
Werxrksanlagen, das große rote Gebäude
mußten die Büros ſein. Aber was war
das

Als ſie jetzt auf den Hauptweg einbog,
ſah ſie, daß der ganze große Platz vor dem
Gebäude von einer johlenden, tobenden
Menſchenmenge angefüllt war. Drohende
Arme erhoben ſich, Schimpfworte flogen
durch die Luft. Fäuſte ballten ſich. Eine
hohe Geſtalt erſchien am Fenſter des Büro-
gebäudes. Edith erkannte ſie: Ralf! Eine
heftige, jagende Angſt ſtieß ſie vorwärts.

Rückſichtslos drängte ſie ſich durch die
Menge, die zu erregt war, um zuerſt auf fie
zu achten. Erſt als ſie kurz vor dem Ge-
bäude war, wuröe man auf ſie aufmerkſam
und merkte, daß ſie ins Gebäude wollte.

Ein paar Menſchen wandten ihre Auf-
merkſamkeit von Hartmann ab, der mit lau-
ter, feſter Stimme zum letztenmal zur Ver-
nunft aufforöerte, zur Einſicht, daß er ihr
Beſtes wollte.

„Was will
hierEin paar wilde Rufe gellten hinter Edith
r die wie gefagt endlich das Hans erreicht

atte.
Sie ſpürte kaum den Stein, der ſie ge

troffen hatte, haſtig ſtieß ſie die Tür auf,

denn das Frauenzimmer

eilte eine Treppe empor, mitten in eine
Gruppe erregt konferierender Herren
hinein.

„Mein Mann,“ brachte ſie noch hervor.
Dann ſchwanden ihr für einen Augenblick
die Sinne, die erſchreckten Geſichter der
Männer wurden blaſſe Schemen. Nur für

einige Minuten, dann kam die Beſinnung
zurück, ein unerklärliches Etwas trieb ſie
noch weiter vorwärts.,

1 Sopxtſetzung folgt.)
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Mittwoch, den 3. Mai 1959
—TEDIEZZ

vor, die Jugend im Sinne des National-
ſozialismus, der nur Deutſchland und keine
Parteien kenne, zu erziehen. Mit einem Heil
auf Adolf Hitler ſchloß der Redner.

Die Feſtrede hielt nunmehr Schulrat
Kretſchmer, der zunächſt auf den feſt
lichen Tag, der für immer in der Dorfge-
ſchichte verankert ſei, hinwies. Ein Schul-
haus ſei Sparkaſſe, Schmiede und Schatz-
kammer des Dorfes zugleich. Dieſes Haus
ſei eine Tat des erwachenden Deutſchlands
unter Hitlers Führung und ſo möge Hitler,
der in bejahender Liebe ein Freund der Ju-
gend iſt, Schutzgeiſt dieſes Hauſes ſein. Jn
dieſes Haus wird nicht die Schule von
geſtern, ſondern die Schule von morgen ein-
ziehen, die ihre Ziele nicht von ſich ſelbſt
nimmt, ſondern vom Staate empfängt und
damit die Autorität des Lehrers wieder ſtär-
ker in den Vordergrund ſtellt. Sie wird ein
Geſchlecht von ſtarken, harten Menſchen er-
ziehen, das mehr zu leiſten imſtande iſt als
nur das, was ihm Spaß macht. Sie wendet
ſich ab vom geſtrigen Jchkult ſie pflegt
die Tugenden und erzieht zur Ehr-
furcht, vor dem großen Du, verehrt
das Heldiſche. Gehorchen und dienen in
Demut und gläubige Hingabe werden ihre
erſten Tugenden ſein. Als Sinnſpruch für
die neue Schule wählte der Redner Fon-
tanes Worte: „Der iſt in tiefſter Seele treu,
der die Heimat liebt wie du.“

Wahre Liebe zur Heimat ſoll hier er-
zogen werden. Zum Dorfe hin, nicht vom
Dorfe weg ſei die Loſung. Alle Arbeit aber
möge im Dienſte des Vaterlandes ſtehen.
Begeiſtert ſtimmte man in das Hoch auf
Deutſchland ein und ſang das Deutſchland
lied. Nachdem noch Pfarrer Bartſch den
Blick auf das letzte Höchſte gelenkt hatte
überreichte die Frauengruppe der NSDAP
Kötzſchen der Schule eine Hakenkreuzfahne.
Mit dem Dank des Schulleiters an alle und
dem gemiſchten Chor „Herr ſegne dieſes
Haus“ fand die eindrucksvolle Weiheſtunde
ihr Ende.

Die neuen Räume wurden darauf zur
Beſichtigung freigegeben. Zwei ſchöne, lichte
Klaſſen mit modernen Tiſchen und Stühlen
harren nun der Jugend. Noch manches wird
der Handwerker darin zu tun haben, denn
die Feuchtigkeit des Baues ließ die letzten
verſchönenden Arbeiten noch nicht zu. Die
Gemeinde Kötzſchen aber iſt auf ihre neue
Schule dankbar ſtolz.

Vom weiblichen FAD.
Neugufnahmen nicht vor Oktober.

Bad Dürrenberg. Der im Martha Hohen-
thalhaus in Bad Dürrenberg eingerichtete
freiwillige weibliche Arbeitsdienſt kann neue
Aufnahmen im Laufe dieſes Frühjfahrs und
Sommers nicht mehr vornehmen, da der bis
Ende Mai laufende Kurſus voll beſetzt iſt
Es tritt für den freiwilligen Arbeitsdienſt
alsdann eine Unterbrechung bis zum Herbſt
ein, da im Sommer das Haus für Unter-
bringung erholungſuchender Kinder benötigt
wird und nicht mehr für den freiwilligen
weiblichen Arbeitsdienſt zur Verfügung ſteht
Erſt im Herbſt, wenn die Kurzeit beendet iſt,
wird der freiwillige Arbeitsdienſt wieder
aufgenommen werden. Es iſt alſo zwecklos,
vor Oktober Geſuche um Aufnahme in den
freiwilligen weiblichen Arbeitsdienſt im
Martha Hohenthalhaus zu ſtellen. Die Wie-
deraufnahme des freiwilligen Arbeitsdienſtes
wird von uns rechtzeitig bekannt gegeben
werden.

Straßenſperrung.
Bad Dürrenberg. Wegen Neuherſtellung

der Salinenſtraße wird dieſe Straße bis auf
weiteres vom Fünfſtraßenplatz bis zur
Adolf-Hitler-Straße (Gaſthaus „Zur Eiſen-
bahnbrücke“) für den Fahrverkehr geſperrt.

25 Jahre Pferdeverſicherungsverein.
Der Pferdeverſicherungsverein
und Umgegend konnte ſeine

diesjähräge Hauptverſammlung mit der
Feier des 25fährigen Beſtehens verbinden.
Ein Vertreter der Landwirtſchaftskammer
überbrachte deren Glückwünſche und über-
reichte dem Mitbegründer des Vereins Land-
wirt Albert Dunzel, der 25 Jahre lang das
Amt des Rendanten geführt hat, eine Ehren-
urkunde. An den geſchäftlichen Teil, in dem
der Geſamtvorſtand einſtimmig wiederge-
wählt wurde, ſchloß ſich ein gemütliches Bei-
ſammenſein im Vereinslokal Winkler.

Sperganu.
von Spergau

Beim Sturz den Arm gebrochen.
Spergau. Das Dienſtmädchen des Land-

wirts Otto B. ſtürzte ſo unglücklich vom
Fahrrad, daß es ſich einen Bruch des rechten
Armes zuzog.

Hportplatz vor der Vollendung.

Kanern. Die vor wenigen Wochen von
fleißigen Händen in Angriff genommene
Herſtellung eines Sport- und Spielplatzes
von 4 Morgen Größe in hieſiger Gemarkung
iſt ſoweit vorgeſchritten, daß ſeine Benutzung
bald erfolgen wird.

Ichulrat Benda beurlaubt.

Weißenfels. Der Regierungspräſident hat
Schulrat Benda in Weißenfels bis auf wei
ieres binrlaubt und mit ſeiner Vertretung
Schul Ronne Naumburg beauftraat. folote, ſKelt im Zuſammenhang mit

Bluktak eines Redakteurs.
Sozialdemokrak ſchießt auf ein Kind.

Am Montagnachmittag marſchierten meh-
rere Nationalſozialiſten im Danziger Vor-
ort Ohra an dem Hauſe vorbei, in dem der
Redakteur der „Sozialdemokra-
tiſchen Volksſtimme“ Adomat
wohnt. Advomat hatte aus ſeinem Fenſter
eine rote Fahne herausgehängt. Als
die Nativnalſozialiſten dieſe Fahne erblick-
ten, riefen ſie nach oben, daß die Fahne ein-
gezvgen werden ſollte. Darauf ſchoß Advmat
ohne weiteres ſofort auf die Nationalſoziag-
liſten, traf jedoch einen auf der Straße
ſtehenden kleinen Jungen. Adomat
wurde verhaftet und in das Polizeigefäng-
nis eingeliefert. Der ſchwer verletzte Knabe
wurde ins Krankenhaus gebracht.

Flugzeugunglücke ohne Ende.
Auf dem Uebungsplatz des dritten tſche-

chiſchen Fliegerregiments ereignete ſich ein
ſchweres Flugzeugunglück. Zwei
Militärflugzeuge „AB 3274“ und „AB 3296*
waren zu einem Uebungsflug aufgeſtiegen,
bei dem ſie einen Luftkampf mit ſoge-
nannten Photographiermaſchi-nen durchführen wollten. Bei einem An-
griff ſtießen beide Flugzeuge zuſammen. Das
Flugzeug 3274 ſtürzte ab. Die Beſatzung
konnte ſich aus dem bereits brennenden
Flugzeug mit dem Fallſchirm retten.
Der Führer erlitt leichte Verbrennungen.
Das zweite Flugzeug geriet ebenfalls in
Brand. Der Führer wurde durch den Zu
ſammenſtoß getötet. Der Beobachter
wollte mit dem Fallſchirm abſpringen, der
Fallſchirm öffnete ſich aber nicht und der
Oberleutnant fiel mit den Trümmern des
Flugzeuges tot zu Boden.

Die italieniſche Militärfliegerei iſt von
zwei ſchweren Unglücksfällen be-
troffen worden, die vier Tote gefordert
haben, und zwar ſtürzten bei Udine ein

Verſeeurger vage a re

Jagdflugzeng ab und bei Livorno ein
Bombenflugzeug ins Meer.

Am Dienstag früh gegen 4 Uhr iſt in der
Nähe des Flugplatzes in der Vahrenwalder
Heide bei Hannover eine däniſche Fokker-
maſchine abgeſtürzt, in Brand geraten und
vernichtet worden. Der Führer Hanſen
wurde getötet, der Boröfunker Rasmuſſen
erlitt einen Beinbruch und eine Gehirn-
erſchütterung ſowie eine Wunde am Kopf
und wurde in beſinnungsloſem Zuſtand ins
Krankenhaus gebracht.

Ein echker „van Dyck“ geſtohlen.

Aus der Gemäldegalerie des Brooklyner
Kunſtmuſeums ſind acht der wertvollſten
Gemälde geſtohlen worden, darunter
befinden ſich van Dycks „Porträts des
Seniore Mioſa“, Fra Angelicos „An-
kündigung“, Bernardine Luinis
„Chriſtuskopf“, Sir Thomas Lawren-
ces „Porträts der Miß Mingay“. Die
übrigen Werke ſtammen von Cranach,
van der Weyden und Romney. Der
Wert der geſtohlenen Gemälde iſt unſchätzbar.
Sie ſind gegen Diebſtahl nicht verſichert. Von
den Dieben fehlt bisher jede Spur.

Mit 500 kWin den Wellraum.
Sowjetamtlich wird mitageteilt, daß am

1. Mai der größte Rundfunkſender der
Welt, der eine Sende- Energie von 500 kW
hat, nach 40tägiger Probe in Betrieb ge-
nommen wurde. Der neue Rundfunkſender
iſt doppelt ſo ſtark wie die visher
größte Rundfunkſtation der Welt, die ſich in
den Vereinigten Staaten befindet. Der Sen-
der wird für beſondere Provaganda-
ſendungen der Komintern zur Ver-
fügung geſtellt werden.

Binkiger 1. Mai in Oeſterreich.
Am 1. Mai ereignete ſich in Oeſter-

reich eine Reihe von blutigen Zuſammen-
ſtößen. In Neuſtift am Oberſee in
Niederöſterreich ſchoſſen Marxiſten nach einer
Maifeier in ein Gaſtlokal. Eine Perſon
wurde dabei verletzt. Jn Bad Fiſchau
wurde ein SA-Mann, der eine Gruppe
Hitlerjugend begleitete, von etwa 50 Marxi-
ſten angefallen. Zum Schutz der Kinder
zog er ſeine Piſtole und gab einen Schuß ab,
wodurch ein Marxiſt am Arm getroffen
wurde. Jn Wien wurde der nationalſozia-
liſtiſche Gauleiter Frauenfeld ebenſo
wie der SS-Führer Brückner von Marxiſten
überfallen.

S

Nach der Maifeier der Deutſchen Kolonie
in Amſterdam kam es verſchiedentlich zu
Ueberfällen auf deutſche Teilnehmer. Be-
ſonders hatten es die kommuniſtiſchen Ele
mente, unter ihnen zahlreiche Juden, auf den
Landesgruppenleiter der NSDAP. in
Holland abgeſehen.

Auflöſung der 5A. und Kpd
in Oeſterreich geplant?

Wie Die halbamtliche „Politiſche Korre-
ſpondenz“ mitteilt, befaßt ſich die öſter-
reichiſche Regierung auf Grund der blutigen
Zuſammenſtöße in Altheim bei Braungau
(nicht in Braunau), wo ein SA.- Mann
erſchoſſen wurde, mit der Vorbereitung von
Maßnahmen, die derartige Ausſchreitungen
verhindern. Wie die Morgenblätter wiſſen
wollen, ſollen dieſe Maßnahmen darin beſtehen,
daß die Kommuniſtiſche Partei ver-
boten und die SA.- und auf-gelöſt werden.

Kurk Eisners Wilwe verhaftet.
Der „Berliner Börſenkurier“ meldet aus

St. Georgen (Schwarzwald): Jmn der be-
nachbarten Ortſchaft Peterszell wurde
am Sonntag die Witwe des aus der Mün-
chener Rätezeit bekannten marxiſtiſchen Füh-
rers Kurt Eisner in Schutzhaft genom-
men. Mit ihr zuſammen wurde ein der SPD.
naheſtehender Mann verhaftet.

Franz wieber F.
Der Vorſitzende der chriſtlichen Metallarbeiter

Am Sonntag verſtarb in Duisburg im
Alter von 75 Jahren der erſte Vorſitzende
des chriſtlichen Metallarbeiterverbandes
Franz Wieber. Der Verſtorbene grün-
dete in bewußtem Gegenſatz zu der ſozialiſti-
ſchen Arbeiterbewegung im Jahre 1899 den
chriſtlichen Metallarbeiterverband. Jm Jahre
1919 wurde er Mitglied der Nationalver-
ſammlung und gehörte dann bis zum Jahre
1933 als Mitglied dem Reichstag an. Wieber
ſtimmte ſeiner Zeit mit wenigen anderen
Zentrumsabgeoröneten für die Flagge
ſchwarz-weiß-rot.

Henry Barmat in Haſt.
Jn einem der großen Amſterdamer

Hotels wurde am Freitag Henry Bar-
mat im Auftrage des Stagafsanwalts von
der Kriminalpolizei verhaftet. Die Ver-
haftung Barmats, die auf Erſuchen der
Polizeibehörde von Appenzell (Schweiz) er

einem

Wechſelſchwindel zum S raden der
kantonalen Bank von Appenzell. Durch
dieſe Schwindelei ſoll die kantonale Bank
um 600000 Schweizer Franken ge-
ſchädigt worden ſein. Von der Schweizer
Bundesregierung dürfte die Ausliefe-
rung Barmats beantragt werden.

Aus dem „ſonnigen“ Spanien.
Schweres Verkehrsunglück in Barcelonag.

Jn Barcelona ſtieß ein Autobus mit
einem Zug der elektriſchen Straßenbahn ſo
heftig zuſammen, daß beide umſtürzten. Ein
Toter und 43 mehr oder minder Schwer-
verletzte ſind bei dem Unglücksfall zu be-
klagen.
Brandſtiftung ſtreikender Hafenarbeiter.

Streikende Hafenarbeiter zündeten in La s
Palmas (Spanien) ein Lager an. Die
Polizei machte von der Schußwaffe Gebrauch
und tötete einen der Täter.
Fenſter eines deutſchen Konſulats eingeworfen.
Kommuniſtiſche Elemente rotteten
ſich vor dem deutſchen Konſulat in Corung
zuſammen und warfen Steine gegen die
F enſter, ſo daß ſämtliche Scheiben zer-
ſplitterten.
Kirche in Brand geſteckt.
„Jn Huelva ſteckten jugendliche Sozia-

liſten eine Kirche in Brand. Zahlreiche
wertvolle Bilder wurden zerſtört.

Todesopfer eines Tornados.
Folgenſchwerer Wirbelſturm in USA.
Nachdem am Montag ein Tornado

großen Schaden im Misſiſſippi-Ge-
biet angerichtet hatte, wurden nunmehr die
Staaten Miſſouri, Arecanſas und
Louiſiang heimgeſucht. Bisher wurden
65 Tote feſtgeſtellt; es handelt ſich meiſt um
Neger. Der Mittelpunkt des Tornados be-
fand ſich bei der Ortſchaft Minden im Staate
Louiſiana, wo allein 55 Perſonen getötet
wurden. Das Mindener Negerwohnviertel
wurde dem Eröboden gleichge macht.
Miliz, Aerzte und Rotes Kreuz begannen
ſofort nach der Kataſtrovhe mit den Ret-
tungsarbeiten. Die Zahl der Verletz-
ten dürfte wenigſtens 300 betragen

In wenigen Worken:
Der verantwortliche Schriftleiter der

Deutſchen Rundſchau in Polen“wurde wegen angeblicher Schmähung des
polniſchen Volkes und Staates zu 9 Mo-
naten Gefängnis verurteilt.

Die Vorſtands ſitzung der DNVP.
begann am Mittwoch, vormittas 11 Uhr, im
Reichstag.

Der preußiſche Jnuſtizminiſter Kerrl hat
die Strafverfolgungsbehörden in einem Er-
laß auf das gefährliche Treiben der ſoge-
nannten Laienabtreiber hingewieſen.

Fluginſel „Weſtfalen“ ausgelgufen.

Aummer 102
endeterrrSS

den Kaiſer-Wilhelm-Kanal paſſiert. Die
Fluginſel begibt ſich unverzüglich in den At-
lantik. Mit der Aufnahme des Flugdienſtes
mit Zwiſchenlandungen iſt in Kürze zu
rechnen.

Großflugzeug „Hindenburg“.
(Für einen Teil der Auflage wiederholt.)
Jm feſtlich geſchmückten Zentralflughafen

in Berlin auf dem Tempelhofer Feld erfolgte
am Sonnabendnachmittag in Anweſenheit
des Reichspräſidenten von Hin-
denburg und einer großen Anzahl von
Ehrengäſten der Reichs- und Staatsbehörden
uſw. die feierliche Einweihung des
neuen Junlers Großflugzenges D 2500 der
Deutſchen Lufthanſa anf den Namen des
Reichspräſidenten ſtatt.

Flugzeugabſturz in Bayern.
(Für einen Teil der Auflage wiederholt.)
Aus bisher noch nicht geklärter Urſache

ſtürzte am Sonnabendmittag ein von der
deutſch- chineſiſchen Luftverkehrsgeſellſchaft
„Euraſia“ kürzlich angekauftes Flugzeug
in der Nähe von Traunſtein am Chiemſee ab.
Das Flugzeug, eine Junkers W 34, die
noch die deutſche Zulaſſungsnummer W 4
trug, befand ſich auf einem Dauererpro-
bungsflug, zu dem es am Sonnabendmorgen
in Berlin geſtartet war. Die Beſatzung:
Flugkapitän Wende und Funkermaſchiniſt
Michtopf ſowie die beiden weiteren Jn-
ſaſſen Direktor Schmidt von der Euraſia
und ein Fräulein Liſter kamen bei dem
Unfall ums Leben. Das Flugzeug wurde
zertrümmert.

Wildgewordener Elefank.
(Für einen Teil der Auflage wiederholt.)
Als am Sonntag früh der Direktor Heck

des Münchener Tierparks Hellabrunn' mit
dem Elefantenwärter Werner beim üb-
lichen Morgenrundgang den Hufbeſchnitt des
Elefanten beſah, ſchlug plötzlich der Ele-
fantenbulle „Boy“ mit einem gewaltigen
Schlag des Rüſſels die beiden ſo an die mit
Flieſen getäfelte Wand, daß ſie ohnmäch-
tig liegen blieben. Dann packte der Ele-
fant den Wärter mit dem Rüſſel, hob ihn
hoch und warf ihn in die Ecke. Hierauf be-
arbeitete das Tier den ohnmächtigen Direktor
mit dem Stoßzahn.

Grubenunglück bei Eſſen.
(Für einen Teil der Auflage wiederholt.)

Auf der Zeche „Matthias Stinnes
I/II“ bei Eſſen hat ſich in der Nacht vom
Sonnabend auf Sonntag unter Tage eine
Exploſion ereignet. Dabei wurden ſieben
Bergleute getötet und zwei verletzt.

Die Bergung der Toten und Verletzten
war bereits in der Frühe des Sonntags um
4.330 Uhr beendet. Die Unterſuchung
der Unglücksurſache wurde noch in der Nacht
durch Zechenver waltung und Bergbehörde
aufgenommen. Die Art der Exploſion iſt bis
zur Stunde noch nicht geklärt. Die Opfer
des Unglücks ſind Nationalſozialiſten.

Reichskanzler Adolf Hitler hat an die
Grubenverwaltung der Zeche „Matthias
Stinnes“ in Karnap-Eſſen ein Beileidstele-
gramm gerichtet.

Beurlaubte Univerſitätslehrer.
Der preußiſche Kultusminiſter Ruſt hat

auf Grund des Beamtengeſetzes folgende
Lehrkräfte mit ſofortiger Wirkung beurlaubt:

Univerſität Berlin Prof. Dr.Chajes, Prof. Dr. Friedrich Franz Fried-
mann, Prof. Dr. Friedenthal, Prof. Dr.
Blumenthal, Prof. Dr. Birnbaum, Dozent
Dr. Konrad Cohn, Prof. Dr. Mittwoch,
Prof. Dr. Pokorny, Prof. Dr. Richter, Prof.
Dr. Schur, Prof. Dr. Manes, Prof. Dr. Byk,
Prof. Dr. Fiſchel. Prof. Dr. Jollos, Prof.
Dr. Walter Norden Prof. Dr. Hans Prings-
heim, Prof. Dr. Hermann Großmann und
Dozent Dr. Otto Lipmann. Den Dozenten
Dr. Fritz Baade, Dr. Balogh, Dr. Kurt
Häntzſchel, Walter Land und Prof. Dr. Wolff-
Eisner ſind die erteilten Lehraufträge mit
ſofortiger Wirkung entzogen worden.

Univerſität Köln: Prof. Schmalen-
bach, Prof. Schmidtmann, Prof. Svpitzer, Prof.
Cohn-Voſſen, Prof. Braunfels, Prof. Lips,
Prof. Eſch, Prof. Bayer, Prof. Honigsheim.

An der Berliner Univerſität wurde der
Profeſſor der Anthropologie, Eugen
Fiſcher, zum Rektor gewählt.

„Vierzig Jahre Menſchenjagd!“
Wir beginnen demnächſt mit dem Abdruck

dieſer hochintereſſanten Artikelſerie, die ein
Detektiv, Mitglied der „Big Four“ und
Beamter von Scotland Yard, ſchrieb.
Vierzig Jahre im Dienſte der Menſchheit
ein gefahrvoller Beruf, von dem ein
Meiſter ſeines Fachs in feſſelnder Form zu
erzöhlen weiß.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G m. b H. in Merſeburg. Hälter-
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
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Gymnaſtik im Hauſe.
Neue Wege zu Kraft und Schönheit.

Der eine liebts, zu menſendieken,
Der andre hantelt, bis er ſchwitzt,
Und jene boxen, daß ſie quieken,
Doch bleibt es fraglich, obs was nützt.

Ein dritter quält in wildem Koller
Sich ab nach Müllerſchem Syſtem,
Und der macht mit dem Punkteroller
Sich gar das Leben unbequem.

Man reckt die Glieder, bis ſie knackſen,
Beugt Arm und Beine, daß es kracht,
Doch wird mit allen dieſen Faxen
Wer krank iſt nicht geſund gemacht.

Nein, um das Gute mit dem Schönen,
Jn jedem Haus an jedem Ort

u edlem Zwecke zu verſöhnen,
Erfand ich einen neuen Sport.

Er macht ſo ſchlank wie eine Pinie,
Und wem er nicht beſchwerlich fällt,
Dem gibt er Schwung und flotte Lipie,
Und koſtet obendrein kein Geld!

Als erſtes nenn ich Kohlentrimmen,
Vom Keller bis zum vierten Stock,
Dann braucht man nicht am Reck zu

[klimmen,
Man braucht nicht Barren und nicht Bock.

Das Holz zerſägen und zerhacken
Gibt klaren Blick, geſunden Mut,

Man wird fidel, kriegt rote Backen,
Das Eſſen ſchmeckt nochmal ſo gut.

Den Schrebergarten umzugraben,
Sich ſtrebend mühn auf hartem Grund,

ſt allen, die nen Schmerbauch haben,
urchaus bekömmlich und geſund.

Wer ſeine Jugend will erneuern
Und Schwäche fühlt in Mark und Bein,
Dem hilft nur eines Treppeſcheuern,
Dann läßt er bald das Jammern ſein.

Auch Bohnern und am Waſchfaß ſtehen,
Kurz, alle Arbeit früh und ſpat,
Und nicht zuletzt das Rolledrehen
Jſt nervenſtärkend und probat.

Und haſt du ſonſt noch Arbeit nötig,
Frag deine Frau zu jeder Stund,
Doch biſt du krank und dabei ledig,
Menſch, heirat und du wirſt geſund!

Sthb.

Kurszektel der Hausfran.
Die Preiſe auf dem heutigen Wochen-

markt betrugen für:
Landbutter 55—-60; Eier 8; Käſe 10--12;

Quark 20; Rhabarber 10; Radieschen Pfd.
bis 20; Schnittlauch 5; Rapünzchen Pfd.
10--12; Zitvonen 3 Stück 10; Zwiebeln 10;
Salat 10, 15; Sellerie 10; Spinat 3 Pfund
25; Rotkohl 20; Wirſing 15; Weißkohl 10;
Blumenkohl 30--40; Tomaten 45, 50; grüne
Gurken 40; 24 Pfund Morcheln 25; neue
Kartoffeln 13; Spargel 65--80; Fiſche: See-
lachs 25; Kabeljau 30; Goldbarſch 30; See-
aal 35; Schellfiſch 40——-50; Makrelen 50; Fleck-
heringe 50; Filet 40.

Wohlgelungener Teeabend

des Vaterländiſchen Frauenvereins vom
Roten Kreuz.

Zu dieſer Veranſtaltung, deren Ertrag
der Gemeindekrankenpflege zugute kommen
ſoll, hatte ſich eine zahlreiche, buntfröhliche
Geſellſchaft im ehrwürdigen Schloßgarten-
ſalon eingefunden. An weißgedeckten, blu-
mengeſchmückten Tiſchen wurden Tee und von
den Mitgliedern geſpendeter Kuchen verab-
reicht. Die Vortragsfolge eröffnete ein
Cellovortrag des Herrn Malpricht, am
Flügel von Herrn Oelbeck begleitet. Das
vollendet vorgetragene Adagio von Schu-
mann und ein Valſe caprice fanden bei der
Zuhörerſchaft reichen Beifall.

Jn einem Einzeltanz entzückte Fräulein
Lhriſtel Wiegand durch Grazie in jeder
Bewegung. Es folgte das Märchenſpiel
„Der Froſchkönig“. Es war einmal
etwas ganz anderes, was hier geboten
wurde, und wer ſich aus ſeinen Kindertagen
die Liebe für Märchen bewahrt hat, der kam
bei dieſem reizenden Märchenſpiel voll auf
ſeine Rechnung. Es war ein Ausruhen und
Erholen nach Wochen der Aufregungen und
Tagen anſtrengenden Feierns, das geradezu
herzerfriſchend wirkte. Die Dekoration und
vor allem die Koſtüme waren tadellos. Das
flotte Spiel der jungen Darſteller verriet
viel Fleiß und Freude. Unſerer Jugend
hätte ein modernes Luſtſpiel ſicher mehr ge-
legen. Umſomehr war anzuerkennen, wie ſie
ſich in die ſchlichten und zum Teil recht ein
fältigen Märchenrollen fand. Beſonderes
Lob gebührt den beiden Hauptdarſtellern, der
Primanerin Eva Geske, als der Königs-
töchter Jüngſte, und Primaner Kramm,
der in Spiel und Maske gleich gut war.
Ein chineſiſcher Laternentanz, den fünf junge
Mädchen ganz vorzüglich boten, fand ſoviel
Beifall, daß er wiederholt werden mußte.

Der Vaterländiſche Frauenverein wird
dieſe Veranſtaltung in jeder Hinſicht als
„Plus“ buchen können. E. B.

J Reis!

Merſeburger Tageblant Kreisblatt

„Blauer Heinrich.“
Was eſſen wir morgen Der „Schlangenfraß im Felde. Von „Drahk

verhau“, „Kälberzähnen“ und „Schrapnellchen“.

„Mann, was eſſen wir morgen?“ fragte
die Gattin, leiſe Ungeduld in der Stimme,
denn ſie hat ſchon eine Weile lang nachge-
dacht, ohne etwas zu finden, was nicht in den
letzten vierzehn Tagen ſchon den Mittags-
tiſch geziert hätte. Erſt zwölf Jahre nach
dem großen Hungern ſind wir heute ſchon
wieder recht wähleriſch geworden und mäkeln
hier und da an Speiſen herum, die wir
damals nur noch dem Namen nach kannten.

Der Mann denkt nach. Klops, Filet,
Weißkraut, Kalbsleber es iſt alles erſt
kürzlich dageweſen, und alle Tage Braten

nein, das iſt auch nichts. „Du“, meint
er plötzlich und eine glückliche Eingebung
hellt ihm das Geſicht auf, „du, koche doch mal

So recht dick und mit Rindfleiſch da-
rin. Das habe ich im Felde immer ſo
gern gegeſſen.“

„Aber ob dir das heute noch ſo mun-
det?“ meint zweifelnd die kundige Haus-
frau. Sie hat ja recht. Was wir damals
gern aßen, weil es nichts beſſeres gab, hat
vielleicht heute ſeinen Nimbus lange ver-
loren. Aber der dicke Reis macht eine
Ausnahme. Er ſchmeckt auch heute noch
jedem alten Landſer vorzüglich. Ebenſo
haben die Nudeln mit Fleiſch oder Back-
obſt ihre alte Stellung behauptet.

Das waren einſt die vornehmſten Ge-
richte der Front. Was gab es doch manch-
mal an der Feldküche ein Gedränge, wenn

die „Kapitulanten“
ihre zweite Wucht, auch „Zug“ oder „Schlag“
genannt, in Empfang nehmen wollten
Die Kompagnie hatte abgegeſſen, ein halbes
Kochgeſchirr „pro Naſe“ war die zuſtändige
Portion. Nun aber war noch ein Reſt von
zwanzig Schlägen etwa im Keſſel, auf den
dreißig hungrige Jnfanteriſten kapitulierten.

„Zurück!“ ſchrie der Unteroffizier vom
Dienſt. „Marſch, Reihe zu einem!“ Lang-
ſam ordnete ſich der Schwarm, ſtoßend und
ſchiebend. Jeder wollte möglichſt weit vorn
ſein. Denn daß der Reſt im Keſſel nicht
für alle reichte, war jedem erfahrenen
Kapitulanten ſofort klar.
Der dicke Küchenbulle krempelte die Hemd-
ärmel auf und griff zur Schöpfkelle. Nun
ging es los. Du warſt der zehnte geworden,
alſo hatteſt du gute Ausſichten; nun ja, es
waren doch noch zwanzig Portionen im
ganzen im Keſſel. Aber dicht vor dir ſchlug
der Koch den großen Kupferkeſſel zu!

Mehr jibts nich“, meinte er grienend.
Das da muß für die zwölf Mann bleiben,

die um eins von Wache kommen
Verdammt, daran hatteſt du nicht gedacht!

Natürlich, die hatten doch auch Kohldampf
Alſo war es wieder mal nichts.

Aber ſolch ein Andrang herrſchte auch nur,
wenn beſſere Sachen, alſo Reis, Erbſen
Bohnen oder Nudeln auf dem Küchenzettel
ſtanden. Nun wurden aber vom Jahre 1917
ab auch dieſe feſtſtehenden Begriffe erſchüt-
tert. Auf der ſchwarzen Tafel über der
Küche ſtand zwar noch Erbſen angeſchrieben.
In Wirklichkeit gab es aber Peluſchken,
eine ſteinharte Sorte, die ſehr bald den
Namen „Schrapnellchen“ erhielt wegen ihrer
Härte und wegen der Durchſchlagskraft. An
Stelle der weißen Bohnen gab es Pferde-
bohnen, die ſchmeckten auch nicht gerade wie
Ambroſia.

Aber der ſchrecklichſte der Schrecken war
und blieb doch das

Dörrgemüſe,
das den treffenden Beinamen „Drahtver-
hau“ trug. Um ſeine Reize voll zu genie-
ßen, mußte man vorn im Graben liegen.
Wenn dann ſo um elfe, zwölfe nachts der
Trägertrupp nach vorn getobt kam, ſpannte
die ganze Kompagnie die Lage.

Die, Stellung war was man gemeinhin
„ruhig nannte, alſo bot das Menü keine
beſonderen Fineſſen.

„Marmelade, trocken Brot,
Dörrgemüſe, Heldentod

Da ſaß man dann in ſeinem Unterſtand,
ſchluckte mit Todesverachtung das laue
Drahtverhau hinunter und ſpülte mit
„Pſchrull“, eine Art Kaffee, deſſen Zuſam-
menſetzung ſtrenges Dienſtgeheimnis des
Küchenunteroffiziers war, nach. Dann ſchickte
man das Drittel Brot mit dem Löffel
„Offenſivereme“ gleich hinterher. So, nun
war der Magen leiodlich voll, aber die liebe
Seele hatte nun auch Ruh bis zum nächſten
Abend um elf. Denn die auf einmal ver-
ſchlungene Verpflegungsration war eigentlich
für den ganzen Tag beſtimmt geweſen.

Mit der Zeit kamen die Verpflegungs-
männer und Küchenleute auf noch verwege-
nere Zuſammenſtellungen. Die grünen
Bohnen ſtreckten ſie mit einem Zeug, das wie
Heu ſchmeckte. Das war es auch. Und
ſchließlich ſervierten ſie uns ſogar Brenn-
neſſeln und nannten ſie „Spinat“. Da
wurden dieſem „Schlangenſraß“ gegenüber
ſelbſt der einſt ſo verachtete „blaue Hein-
rich“, das ſind Perlgraupen, und die mit
Recht unbeliebten „Kälberzähne“ zu höchſt
ſchmackhaften Darbietungen und für kapitu-
lationsfähig erachtet!

Oft gab es monatelang keine Kartoffeln.
Traf dann aber wieder eine Ladung ein,

ſo erfreute ein Sonntags-Gulaſch mit Pell-
kartoffeln die hungrigen Soldatenſeelen und
es war ein Feſteſſen und eine „Kapitula-
tion“, wie man ſie ſeit Wochen nicht mehr
geſehen hatte.

All das haben wir ſchon halb vergeſſen.
Wir erinnern uns kaum noch, wie wir uns
freuten, wenn wir noch eine Scheibe Brot
hatten, um ſie am kleinen Stollenofen zu
röſten. Und wie gut „beſorgte“ Kartoffeln
mit Salz ſchmecken, iſt uns leider ganz ent-
fallen. Vor lauter Wohlleben wiſſen wir
heute manchmal gar nicht mehr, was wir
eſſen ſollen. Wie wäre es denn da mit
einem ſchönen kriegsmäßigen Küchenzettel:
Reis, Erbſen. Bohnen, Nudeln, Sauerkraut,
Gulaſch? Es braucht ja nicht gerade das
verflixte „Drahtverhau“ zu ſein.

Wilhelm Steinbrecher.

13 Jahre Schleſierverein.
Anläßlich ſeines 13. Stiftungsfeſtes ver-

anſtaltet der Schleſierverein am kommenden
Sonnabend um 20 Uhr im „Tivoli“ einen
großen bunten Abend mit anſchließendem
Feſtball. Näheres im Jnſerat.

Gemüſeabfälle auf der Skraße.
Eine Fran ſtürzt auf dem Wochenmarkt.
Heute vormittag ſtürzte am Markt eine

Frau ſo unglücklich, daß ſie ſich eine ſtarke
Naſenblutung zuzog. Außerdem ging die

Aummer

Brille dabei in Scherben. Den Sturz
urſachten Gemüſeabfälle, die auf
Straße herumlagen.

Parole: Verdun!
Jeder SS. und SA.Mann, jeder Stahl

helmer, jeder, der einem Regiments oder
Kriegerverein angehört, beſucht am Sonn
abend, dem 6. Mai den Vaterländiſchen
Abend des „Merſeburger Tageblatt“ im
„Kaſino“ zu Merſeburg. Beginn 8 Uhr. Kei
ner der alten und jungen Soldaten des
dritten Reiches darf ſehlen! Karten im
Vorverkauf zum Preiſe von 50 Pfg. in
den Geſchäftsſtellen des „Merſeburger Tage
blatt“ und in den Buchhandlungen erhältlich.

Aus dem Programm des Abends: Vater
ländiſche Geſänge der Geſangsvereinigung
ehem. 36er, Merſeburg; flotte Marſchmuſik
des Granzau-Orcheſters; Soldatenlieder und
deutſche Worte! Hauptvortrag: „Noch ein-
mal im Weſten“ (Verdun einſt und henute)

Bringt Eure Frauen, Eure Söhne mit!
Keiner darf fehlen! Es gilt, unſere
Kämpfer des Weltkrieges zu ehren. Es gilt,
unſerer Nenmarktgemeinde zu helfen
Sie erhält den vollen Reinertrag dieſer
Wohltätigkeitsveranſtaltung

ver
der

Geſchäftsübernahme
Bäckermeiſter Oskar Trom mler und Frau

haben ihre Bäckerei mit dem 1. Mai wieder
ſelbſt übernommen.

Das Gaſt- und Logierhaus „Domſchänke“
hat mit dem heutigen Tage Herr Max
Krumpe übernommen.

9parergroſch en verjubell.
Beſtechungsſtandal bei der „Heimbau“-Siedlungsgenoſſenſchaft.

Die Strafkammer des Landgerichts II
Berlin hat auf Antrag der Staatsanwalt-
ſchaft gegen die drei früheren Vorſtandsmit
glieder und gegen zwei ehemalige Mitglieder
des Auſſichtsrates der Beamtenſiedlungs-
genoſſenſchaft „Heimbau“ Haftbefehle wegen
fortgeſetzter Untreue, falſcher Buchführung
und Bilanzverſchleierung erlaſſen, da wegen
der Höhe der zu erwartenden Strafe Flucht
verdacht begründet iſt. Die Haftbefehle, die
bereits vollſtreckt ſind, richten ſich gegen den
früheren ſozialdemokratiſchen Reichstags
ab geordneten Johannes Thabor, den
früheren Gauleiter des Textilarbeiterver-
bandes für das Rheinland und Weſtſalen,
Walter Paul, ferner gegen den Kanuf-
mann Anton Maſer, den Ingenieur
Karl Rüſch und den Journaliſten Leo
Foſef Gielen.

Nach den Feſtſtellungen der Staats-
anwaltſchaft haben die angeklagten Vor-
ſtand s mitglieder in zahlreichen Fäl-
len mit Baufirmen unangemeſſen hohe
Preiſe vereinbart und ſich als Gegenleiſtung
zu Laſten der Genoſſenſchaft große Summen
als Darlehen auszahlen oderScheinquittungen ausſtellen laſſen, die ihre
Veruntreuungen verſchleiernſollten. Die angeklagten Mitglieder des
Aufſichtsrats wußten von dieſem Treiben

und ließen um Teil ſogar gleichfalls der
artige „Darlehen“ in ihre Taſchen wandern.
Obgleich die Beſchuldigten eine feſte Auſ
wanösentſchädigung erhielten, veranlaßten
ſie, daß ihnen allgemein in den Jahren 1930
bis 1931 aus der Kaſſe nahezu 90000 RM.
ausbezahlt wurdsen, die ſie im vor-
aus größtenteils bereits für perſönliche
Zwecke verausgabt hatten.
665 Mark für Zigarren.

Auf Koſten der „Gemeinnützigen Ge-
noſſenſchaft“ veranſtalteten die angeſchuldig-
ten Paul und Maſer mit ihren Ge-
ſinnungsgenoſſen zahlreiche Kneiptouren
in Berlin und Umgegenö. Paul und Maſer
waren häufig ſo betrunken, öaß ſie von öen
Kraftfahrern in ihre Wohnungen ge
ſchleppt werden mußten unö am nächſten
Tage nicht arbeiten konnten. Die
Sekretärin mußte manchmal mit der Ge-
ſchäftspoſt in die Lokale gehen, um ſie von
den Vorſtanösmitgliedern unterzeichnen zu
laſſen. Eine Kontoriſtin mußte mehrfach
den angeſchuldigten Paul und Maſer auf
telephoniſchen Anruf Geld aus öer Ge-
noſſenſchaftskaſſe in die Lokale bringen, ö a
mit weitergezecht weröen konnte.
Maſer ließ ſich u. a. aus der Genoſſenſchafts-
kaſſe einmal 665 RM. zur Bezablung
von Zigarren und Zigaretten aus-
zahlen. Weinrechnungen über mehrere hun-
dert Mark, die von der Genoſſenſchaft be-
zahlt werden mußten, waren keine Sel-
tenheit.

Mitteldeutſchland im Skaats-Etat.

Der preußiſche Staatshaushaltsplan für
das Rechnungsjahr 1933, der durch das Kabi-
nett Göring bereits in Kraft geſetzt wurde,
enthält zahlreiche Poſitionen, die für unſeren
Bezirk Jntereſſe haben.

Jm Juſtiz haushalt ſind neu einge-
ſetzt worden 59 000 Mark für den Umbau des
Geſchäftsgebäudes des Amtsgerichts in
Aſchers leben. Der Etat bemerkt, daß
der Umbau notwendig ſei, weil dort Raum-
mangel beſtehe und weil auch die geſundheits-
ſchädliche und durch Hochwaſſer gefährdete
Lage der Dienſtwohnung des Juſtizwacht-
meiſters eine Erweiterung des Geſchäfts-
gebäudes erforderlich mache.

Jm Kultushaushalt ſinb 13 500
Mark vorgeſehen für die Verbeſſerung der
ſanitären Anlagen an dem anatomiſchen
Inſtitut der Univerſität Halle. DerEtat bemerkt, daß die Verbeſſerung aus
hygieniſchen Gründen nicht länger zu um-
gehen ſei, daß aber der Bauunterhaltungs-
n die erforderlichen Mittel nicht tragen

önne.
Jm Abſchnitt „Höhere Schulen“ ſind 25 000

Mark eingeſetzt für den Erweiterungsbau des
Gymnaſiums in Fulda. Für Unterhaltungs-
zuſchüſſe an die der ſtaatlichen Verwaltung
unterſtehenden Waiſenhäuſer in Merſe-
burg und Königsberg i. Pr. ſind 2000 Mark
vorgeſehen.

Schließlich enthält der Kultushaushalt noch
als einmalige Zuſchüſſe für den Prokurator-,
Amts- und Kirchenkaſtenfonds in Zeitz 3000Mark gegenüber 13 500 Mark im Vorjahr.

Thondorf (Der Schützenverein) hielt
eine gutbeſuchte Verſammlung im Henſeſchen Lokale
ab. Der Vierteljahresbericht und der Pericht über

das Anſchießen ergaben erfreuliche Fortſchritte im
Schießſport. Ein Antrag, dem Deutſchen Schützen
bund oder dem Kleinkaliberſchützenbund beizutreten,
wurde eingehend beraten. Vor der Anmeldung ſollen
jedoch erſt Vertreter dieſer Verbände eingeladen und
gehört werden.

Eierhandgrangaten im Garken.

Hochheim (Erfurt). Kriminalpolizei fand
im Garten des Zementeurs K. auf dem
Kompoſthaufen acht Eierhanögranaten, die
vorſchriftsmäßig verſchraubt und mit einer
Pulverlaöung verſehen waren ſowie in
einer Tüte daneben die zugehörigen Zünöer.
K. war früher kommuniſtiſcher Funktionär
und auch im ſog. Rotfrontkämpferbunö füh-
rend tätig. Er wurde verhaftet und nach
Halle abgeführt. Die Ermittelungen er-
gaben, indeſſen, daß zwei dem K. bekannte
Kommuniſten aus Erfurt die Hanoögranaten
in den Garten geſchafft haben und daß wahr
ſcheinlich K. davon nichts gewußt hat. Der
Staatsanwalt beantragte zwei Jahre Zucht-
haus. K. wurde jedoch freigeſprochen.

Das mitteldeutſche 5A.-Treffen

Erfurt. Pfingſten findet in Erfurt der
große Gautag der NSDAP. Thüringens, ver
bunden mit dem mitteldeutſchen SATreffen,
ſtatt. Der Reichskanzler hat ſein Er
ſcheinen zugeſagt, und es iſt bei ſeiner Ver
bundenheit mit Thüringen zu erwarten, daß
er ſein Kommen ermbdglichen wird.

Selbſtmord eines Polizeikonmmifſars.
Eisleben. Jm Katharinenholz verübte

Kriminalkommißar
Selbnaxd.
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Weißenfels gewinnt den PokalDer Führergedanke in der D. T.

Die Regelung ſeiner praktiſchen Durch
führung

Der geſchäftsführende Vorſitzende der Deutſchen
Turnerſchaft, Dr. Edm. Neuendorff, gibt fol
gende Regelung zur praktiſchen Durchführung des
Führergedankens in der D. T. bekannt:

1. Wahlen finden, außer in den Vereinen, nicht
mehr ſtatt.

2. Die Mitglieder des Vorſtandes derD. T. berufe ich.
3. Die ob erſten Fachwarte beruft der Ober

turnwart der D. T.
4. Die Kreisvertreter werden im Einver

nehmen mit den Kreiſen von mir berufen.
von mir berufenen Kreisvertreter bilden ſelbſtän
ſtändig ihre Kreisausſchüſſe oder Kreisvorſtände
und berufen im Einvernehmen mit den Gauen die
Gauvertreter.

Die

5. Die Gau vertreter bilden ſelbſtändig ihre
Gau-Ausſchüſſe, Vorſtände oder -Turnräte.

6. Die Vereine wählen ihre Vorſitzer, die
jedoch der Beſtätigung durch die Gauvertreter be
dürfen Die von den Gauvertretern beſtätigten
Vereinsvorſitzer bilden ſelbſtändig ihre Vereins
vorſtände.

----n2 O

v. Tſchammer-Oſten im Rundfunk.
Heute, Mittwoch, den 3. Mai, abends gegen

22.25 Uhr ſpricht im Rundfunk im Anſchluß an die
Tagesnachrichten der Reichsſportkommiſſar, SA-
Gruppenführer Hans von Tſchammer-Often,
zu dem Thema: „Der Reichsſportkommiſſar, ſeine
Aufgaben und ſein Ziel.“

Beginn der AdAC. Reichsfahrt.

Hitler und Dr. Göbbels auf der Avus.
Von herrlichſtem Wetter begünſtigt, nahm die

9. Reichsfahrt des ADAC. für Wagen und Räder am
Dienstag in Eiſenach mit der erſten Etappe über
Berlin nach Frankfurt a. d. O. (504 Kilometer) ihren
Anfang. Durch den Harz ging es nach Berlin,
wo auf der Avus die erſte Sonderprüfung ſtattfand.
Zahlreiche Ehren gäſte hatten ſich dort eingefun
den, ſo der Jnſpekteur der Kraftfahrtruppe General
Lu tz ſowie als Vertreter des Reichsverkehrsminiſters
Oberregierungsrat Er a s. Später erſchien, lebhaft
begrüßt, auch Reichskanzler Adolf Hitler in Be
gleitung von Reichsminiſter Dr. Goebbels auf
der Avus, um ſich von den Geſchehniſſen und dem
von ihm in ſo ungemein tatkräftiger Weiſe unter
ſtützten Kraftfahrſport ein Bild zu machen.

Von der Avus ging es durch die Reichshauptſtadt,
durch die der Gau Brandenburg des ADAC. einen
beſonderen Lotſendienſt eingerichtet hatte, hinaus zur
Kontrolle Biesdorf, wo die Teilnehmer zum
letzten Teile der Etappe nach Frankfurt a. d. O. ge
ſtartet wurden.

ADAC. für das Arierprinzip.
Der große Verwaltungsrat des Allgemeinen Deut

ſchen Automobil-Clubs hielt in Berlin eine Sitzung
ab. Die Tagung gipfelte in einer einſtimmigen Ver
trauenskund gebung für die vom Präſidium
ſeither getroffenen Maßnahmen im Bekenntnis zur
nationalen Erhebung. Darüber hinaus wurde unter
Berückſichtigung der beſonderen Aufgaben des ADAC.
das Bekenntnis zum gariſchen Prinzipbeſchloſſen

v. Brauchitſch und Merz ſtarten.
Beim ADAC.-Avusrennen am 21. Mai wird auch

der Vorjahrsſieger Manfred v. Brauchitſch im
Rennen der großen Wagen am Start erſcheinen, und
zwar wiederum mit dem Mercedes-Benz-SSK. in
Stromlinienform. Außer v. Brauchitſch wird auch

der Darmſtädter Otto Merz einen SSK. in Strom
linienform ſteuern Urſprünglich war zur Führung
dieſes Wagens Rudolf Caracciola auserſehen.

Deutſche Keiterſiege in Rom.
Drei erſte Plätze im Amazonenſpringen.
Das nach einem

geſetzte internationale
Ruhetag am Dienstag fort-

Reitturnier zu Rom, brachte
den beteiligten deutſchen Reitern und Reiterinnen
große Erfolge. Rittmeiſter von Barne-kow gewann auf „Derby“ das „Premio Pincio“ ein
Zeitſpringen mit großem Vorſprung vor dem Por
tugieſen Leutnant Bucete Martins auf „Alerta“ und
dem Jtaliener Kechler auf „Coclite“, die den zweiten
Platz beſetzten.

Jm Amazonenſpringen war der deutſche
Erfolg noch größer. Frau von Oppenheim ſiegte
auf „Provinz“ vor Fräulein Broſchek- Deutſch
land auf „Senator“ und Frau von Opel auf „Ar-
nim“. Beſonders ſchnell war der Ritt der Fran von
Opel. Obwohl ſie ein Hindernis ausließ und noch
mals zurückreiten mußte, vermochte ſie dennoch einen
dritten Platz herauszureißen vor der Jtalienerin
Baronin Niſco auf „Herouville“.

UsA9poriſtudenten nach Deutſchland

Amerikaner wollen Wehr- und Geländeſport
ſtudieren.

Nach einer Meldung aus Reuyork hat Profeſſor
John Coß, der Leiter der amerikaniſchen Columbia
Univerſität, bekanntgegeben, daß er am 1. Juli eine
Gruppe von Studenten zum Studium von Sport und
Leibesübungen nach Deutſchland entſenden wird. Die
Delegation hat den Auftrag, vor allem die neue
deutſche Sportbewegung, insbeſondere den Wehr und
Geländeſport, eingehend zu ſtudieren. Ebenſo ſoll
dem Wandern und der Jnugendherbergsbewegung Auf-
merkſamkeit geſchenkt werden. Auf der Deutſchland
reiſe ſollen Hamburg, Berlin, Dresden, Halle,
Magdeburg, Düſſeldorf, Köln und Frankfurt a. M.
berührt werden.

Die deutſchen Davispokalſpieler
die vom 5.--7. Mai in Wiesbaden gegen Aegypten
zu ſpielen haben, beendeten auf den Berliner Rotweiß-
Plätzen ihre Trainingsſpiele. Die ſpielſtarke Kom
dinatien b. Cramm-Kuhlmann gewann 6:2, 624, 624
gegen Naiuch- W. Menzel.

Zum vierten Male fand der Handball-Vierſtädte-
kampf ſtatt, Weißenfels war diesmal der Ort der
Austragung. Die Spiele ergaben große Ueberraſchun-
gen. denn die Vorausſagen wurden alle über den
Haufen geworfen.

Jm Spiel der Vorrunde
Halle gegen Deſſau

war Deſſau nach ſeinem hohen Siege im letzten Kampf
hoher Favorit, aber die Mannſchaft mußte ſich der
Hellenſer El beugen. Mit 7 Spielern der Polizei
Halle war die Mannſchaft ſehr einheitlich zuſammen
geſtellt. und ehe ſich Deſſau geſunden hatte, war es
auch ſchon „rheblich im Nachteil. Halle konnte die
erſte Halbzeit vollkommen für ſich geſtalten, beim
Wechſel ſtand das Spiel 4:1. Deſſau war in der
zweiten Halbzeit nicht wieder zu erkennen und wurde
überlegen. Da der Sturm aber die ſicherſten Chancen
nicht verwerten konnte, blieb Halle 7:5 Sieger.

Weißenfels gegen Magdeburß
hieß das zweite Vorrundenſpiel. Man war ſich dar
über klar, daß es hier nur einen Sieger, und zwar
Magdeburg geben könnte. Die Magdeburger Männ-
ſchaft hatte nicht weniger als 5 Spieler des mittel
deutſchen Meiſters Burg in der Elſ. Aber Weißenfels
mit 9 Spielern von Polizei und 2 von Neptun
Weißenfels zeigte ein ſelten gutes Spiel. Nach der
Führung von Magdeburg mit 1:0 glich Weißenfels
aus, und dann kam Magdeburg nur noch einmal beim
Stande von 4:2 etwas an Weißenfels heran. Dann
ließ ſich der Sturm der Weißenfelſer Elf nicht mehr
halten, und ſicher führte die Mannſchaft beim Wech
ſel mit 772. Auch in der zweiten Halbzeit wurde in
einem ſehr fairen Kampfe die Magdeburger Mann
ſchaft nicht beſſer, zum Schluß hieß es 13:6 für
Weißenfels.

Magdeburg gegen Deſſan.
Magdeburg hatte ſeine Mannſchaft gegen Deſſau

vollkommen umgeſtellt. Jm Tor ſtand Wehlau, von
den 5 Burger Spielern ſah man nur noch Raſche.
Etwas unverſtändlich war es, daß Magdeburg ſeinen
beſten Spieler Klingler nicht dabei hatte. Deſſau
war auch in dieſem Spiel ſehr gut und konnte ſeinen
großen Rivalen mit 6:3 (5:2) auf den letzten Platz
verweiſen

Als Vormittagsſieger ſtanden ſich

Weißenſels und Halle im Endkampf
gegenüber Weißenfels ſpielte in der gleichen Auf
ſtellung, während Halle Biebach neu einſtellte.
Weißenſels war auch hier die überlegene Mannſchaft,
wenn es auch immerhin 20 Minuten dauerte bis die
Mannſchaft aus dem 2:2 einen ſicheren Vorſprung von
6:2 bis zur Halbzeit herausarbeiten konnte. Jn der
zweiten Spielhälfte wurde das Spiel recht hart, da
der Burger Schiedsrichter nicht genügend durchgriff.
Bis zum Schluß konnte Weißenfels einen 13:7 Sieg
erkämpfen. Die beſten Spieler beim Sieger waren
Poprawa und Correus, auch Froböſe iſt wieder im
Kommen Nach dem Endſpiel überreichte der Ver-
treter des VMBV., Herr Holzhauſen, derſiegreichen Mannſchaft den Pokal der „Saale Zeitung“.

Nach Abſchluß der Spiele ſieht die Tabelle wie
folgt aus:

Stadt Sp. gw, vl. un. Pkite. Tore
Weißenfels 8 6 1 1 13:3 80:58Magdeburg S 4 3 1 9:7 64:63Deſſau 8 3 5 6:10 60:56Halle 8 2 6 4:12 59:86Die nächſten Kämpfe beginnen im Herbſt in Deſſau.

Turn. Pgg.-Sportr. Mücheln 10:4(4.
Trotz mehrfachen Erſatzes gelang es der

Turn. Vgg. den Sportring Mücheln ſicher
zu ſchlagen. Auch diesmal verdient die gute
Geſamtleiſtung der Tvg. hervorgehoben zu
werden. Von den Sportlern gefiel nur der
Sturm, dieſer hatte aber gegen die gute
Hintermannſchaft der Tvg. ſchwer zu kämp-
fen. Seine vier Tore reſultierten aus Straf-
würfen. Der in neuer Beſetzung ſpielende
Sturm der Tyog. fand ſich wider Erwarten
gut zuſammen, beſonders der lk. Flügel ar-
beitete ausgezeichnet. Jn der Läuferreihe
überragte Dies. Von Anfang an werden
die Gäſte in die Defenſive gedrückt. Jnner-
halb 10 Min. heißt es 3:0 für die Tyvg.
Wunderbar wandert der Ball von Mann zu
Mann. Bis zur Pauſe iſt jede Partei noch
einmal erfolgreich. Nach dem Wechſel kom
men die Müchelner etwas auf, können aber
nicht verhindern, daß die Tog. auf 7:2 er-
höht. Erſt bei dieſem Stande können die
Sportler auf 7:4 verkürzen. Die Tvg. iſt
bis zum Abpfiff noch drei Mal erfolgreich
und damit hat auch der Beſſere gewonnen
Schmidt (Wßfls.) leitete ſicher.

Klubkampf Kö-Beuna--Köſſen 30:10!
Kö-Benng Röſſen 1. Reſ. 8:4.

Ein ſchöner Kampf bot ſich hier dem
Publikum. Trotzdem die Beunger mit drei
Mann Erſatz ſpielten, waren ſie ſtets der
Situation gewachſen und ſiegten verdient.
Kö-Beunga 2. fertigte Röſſen 2. Reſ. mit 8:6
ab, allerdings hatte Röſſen nur 9 Mann
zur Stelle. Einen Bombenſieg holte Beunas
Knabenelf gegen Röſſen heraus, 14:0 lautete
das Endergebnis.

Möckerling ſiegt in Lützen 11:6

Abermals mußte ſich 1861 Lützen von den
Geiſeltalern zweiſtellig ſchlagen laſſen. Um
keine Ueberraſchung zu erleben, waren die
Möckerlinger mit ihrer ſtärkſten/ Elf in Lüt
zen erſchienen. Lützen war in der 1. Halb
zeit ein gleichwertiger Gegner, doch in der
Schlußhälfte bauten ſie merklich ab, ſo daß
Möckerling leichtes Siegen hatte. Lützen 2.
verlor gegen Möckerling 2. 4:7.

BSC. Reipiſch Germania
Beide Gegner lieferten ſich einen harten

Kampf, den Reipiſch dank ſeiner größeren
Schnelligkeit und beſſeren Kombination für
ſich entſchied. Schlecht waren die Kaynaer
auch nicht, nur durch ihr übertriebenes Ein-
zelſpiel hatten es die Reipüiſcher leicht ihre
Angriffe zu zerſtören.

Pf. komb. Röſſen komb 6:8 (4:4)

Wenn es auch nicht zu einem Siege für
VfL. reichte, ſo brachte das Spiel doch den

Kayng 7:4 (4:1).

Beweis, daß die Blauweißen über ſpiel
ſtarken Nachwuchs verfügen. Röſſen ſtellte
eine ziemlich ſpielſtarke Elf, die gegenüber
dem jungen VfL.-Sturm ſpieleriſch und te
niſch ein großes Plus hatte. Röſſen legt
vom Anpfiff weg mächtig los und kann 4:1 in
Führung gehen. Doch kann der VfL., nach dem
er ſich gefunden hatte, bis zur Pauſe ein
4:4 erzwingen. Während Röſſen nach dem
Wechſel noch vier Mal erfolgreich war, konn-
ten die Hieſigen nur noch 2 Tore erzielen,
ſomit konnte Röſſen den glücklichen Sieger
ſtellen. Lathan (Preußen) hatte in dem
fairen Spiel kein ſchweres Amt.

Um den ſüddentſchen Handballtitel.
Jm zweiten Entſcheidungsſpiel um die Süddeutſche

Handballmeiſterſchaft, das in Mannheim zwiſchen der
Spiel verg. Fürth und dew Swartpexein Wald

Mannheim ſtattfand gab es eine Ueberraſchung. Die
Waldhofer, die im erſten Spiel unterlegen waren,
drehten diesmal den Spieß um und ſiegten überlegen
mit 12:3 (8:2) Toren, ſo daß nun noch ein drittes
Endſpiel notwendig geworden iſt.

Kayna Concordia- Delitzſch 10:8 (7:3)

Mit mehrfachem Erſatz und nur 10 Mann
fuhren die Kaynger mit wenig Ausſichten,
aber deſto größerem Siegeswillen nach De
litzſch. Als 11. Mann ſpielte der Fußballtor-
hüter auf RA. mit. Dem Führungstreffer
der Delitzſcher wurde bald der Ausgleich
und eine 4:1- Führung entgegengeſtellt. Die
weitere Trefferfolge bis zur Pauſe hieß
4:2, 7:2 und 7:3. Nach dem Wechſel wollten
die Delitzſcher, erſtmalig durch vier neue
Leute verſtärkt, das Reſultat korrigieren und
bald hieß es 7:25, und nach dem 9:5 kamen
ſie derart gut in Fahrt, daß beim Stande
von 9:8 der Sieg gefährdet war. Erſt ein
Strafwurf von Roſche ſtellte dieſen ſicher.
Roſche mit 6, Ludwig und Richter mit je 2
waren die Torſchützen. Der Schiedsrichter
ſtellte beide Parteien zufrieden.

M9C.- Damen in Jena erfolgreich!
M5C. Herren f. -Jena 0:3 [0:2]

So glatt wie das Reſultat beſagt, wurde
das Spiel von Jena keinesfalls gewonnen.
Das Glück ſtand auf Seiten der Jenger. Das
Spiel begann gleich mit Angriffen auf das
Jenger Tor, die aber meiſt abgeſtoppt wurden
Nach 10 Min. Spielzeit erzielt Jena das
1. Tor, dem kurz darauf das 2. folgt.
Der Klub greift weiter an, aber der Jenger
Torwächter kann mit großer Sicherheit und
viel Glück ſein Tor reinhalten. Nach Halb-
zeit drückt die Klubelf ſehr ſtark, jedoch ohne
Erfolge zu erzielen. Kurz vor Schluß dagegen
glückte es Jena ein 3. Tor zu erzielen. Be-
ſonders erfreulich war, daß die Klubelf mit
größtem Eifer und gleichbleibender Schnel
ligkeit bie zum Abpfiff kämpfte. Die 2.
hatte noch mehr Pech. Das faſt dauernd
überlegen durchgeführte Spiel brachte auch
hier einen Jenger 2:0-Sieg. Schuld an die-
ſer Niederlage iſt der Jnnenſturm der 2. Elf.

Erfreulicher waren die Spiele der Damen.
Jm Vormittagsſpiel erzielten ſie gegen die
fB. Damen ein 90:0. Auch hier hätte ein
Klubſieg möglich ſein können. Sehr gut
konnte beim Klub die Mittelläuferiri und
die Verteidigung gefallen. Jena hatte die
ſtärkſte Waffe im Sturm. Am Nachmittag
folgte dann ein 3:1-Sieg über die Damen des
1. SV. Nachdem Jena mit 1:0 in Führung
gegangen war, glich der Kulb aus und konnte
nach ſchönen Spiel durch zwei weitere Tore
den Sieg ſicher ſtellen.

Die nach den Spielen in dem trauten
Vereinsheim mit den Jenaern in echter
deutſcher Sportskameradſchaft verlebten Stun
den werden den MHC.ern wohl noch lange
in Erinnerung bleiben.

Köſſen ſiegt über TuhC. Halle 4:1
Wenn auch Halle weit hinter ſeiner ſon-

ſtigen Leiſtungen zurückblieb, ſo kann man
Röſſen ſeinen ſchönen Erfolg doch nicht hoch
genug anrechnen. Torlos ging man in die
Pauſe und dann taute Röſſen auf. Der Sieg
war vollauf verdient.

v. Neufville zur NSDAP. übergetreten.
Der Präſident des Reichskuratoriums für Ju-

gendertüchtigung v. Neufville hat ſeinen Eintritt in
extlära.bot l die RSDWP.

Mjijttwoch, den 3. Mai

u

1833

Wehrſport im VMBV.
Zunächſt Ausbildung von Führern.

Nachdem der Verband Mitteldentſcher Ballſpiel-
Vereine alle im Alter von 16—-26 Jahre ſtehenden
Mitglieder der ihm angeſchloſſenen Vereine zur regel-
mäßigen Teilnahme an Wehrſportübungen ver
pflichtet hat, geht er mit aller Macht an die
Verwirklichung der Pläne auf dieſem Ar
beitsgebiete, indem er in erſter Linie die Ausbil
dung von Führern und Leitern betreibt,
auf die ſich die Arbeit in den Vereinen ſtützen kann.

Zunächſt findet am 6. und 7. Mai ein Wochen
endlehrgang für die Sachbearbeiter der
Gaue im Verbandsheim in Leipzig ſtatt. Es wird
ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, daß Mel-
dungen zu dieſem Lehrgang ſeitens der Vereine nicht
gngenommen werden können. Es ſind außerdem
weitere 10 Sonderkurſe zur Führerausbildung
angeſetzt, über die nähere Nachricht noch erfolgen ſoll.
Die erſten 5 werden in der Zeit vom 16. bis 19. und
21. Mai in Dresden, Bautzen, Leipzig, Chemnitz,
Zwickau ſtattfinden, weitere 5 in der Zeit vom 23. bis
26. und am 28. Mai in Freiberg, Zittan, Döbeln,
Annaberg, Plauen.

Geländeſport im VfL.
Jm Rahmen ſeiner geſtrigen Monatsver

ſammlung unternahm der VfL. die erſten
Schritte zur Durchführung des Wehrſportes
innerhalb ſeiner umfangreichen Jugendab-
teilung. Nach den Richtlinien des VMBV.
werden alle Jugendlichen von 16--26 Jahren
reſtlos für den Geländeſport erfaßt wer
den. Die Leitung des neugegründeten Ju-
gend und Wehrſport- Ausſchuſſes liegt in
den Händen des

in Altengrabow ansgebildeten Gelän-
deſportlehrers Holzhanſen.

Mit dem Kleinkaliberſchießen wird noch in
dieſer Woche begonnen, während ein Appell
aller in Frage kommenden Jugendlichen in
Kürze vorgeſehen iſt.

„1. Arbeitstag“ im Wehrſporhahr

der Turn. Vgg.
Sämtliche pflichtigen Mitgli, eder der Turn.

Vgg., die ſich in der vergangenen Woche
durch Handſchlag zum Pflichtturn- und Wehr
ſportjahr verpflichteten, hatten ſich am ge
ſtrigen Abend zum „1. Arbeitstag“ in der
Turnhalle eingefunden. Es iſt zu begrü-
ßen, daſt der Turn. Vgg. bei der Ausbildung
vier ehemalige Reichswehrſoldagten zur Ver
fügung ſtehen, und zwar ſind es die Herren
Hentze, Slivka, Brauns und Frühling, die
geſtern abend bemüht waren, die „Grund
lagen des Wehrſportes“ zu geben was
ihnen auch gelang. Mit einem dreiffachen
„Heil“ war der erſte Tag im Wehrſpvortjch
beendet.

Turner-Skädteſpiel
Leipzig Halle 17:11 (7:7).

Ohne Uebungsſpiel bot die halliſche Städtemann-
ſchaft ausgezeichnete Leiſtungen. Vor allem in der
erſten Hälfte des Spieles legte ſie ein Tempo vor,
daß ihr eine 7:3- Führung einbrachte. Mit 7:7 wur
den die Seiten gewechſelt. Jetzt laſſen die Hallenſer
anfangs etwas nach, ſo daß Leipzig einen Vorſprung
erzielt, der nicht wieder aufgeholt werden kann.

Spielverlauf: Halle hat Anſpiel und ehe
Leipzig den Ball berührt hat, ſchießt Kämmerer ſchon
das Führungstor. Jn der 3. Min. kann Dalitz für
Halle wieder ein Tor verbuchen. Der erfolgreichſte
Spieler Leipzigs, Sturm (Lindenau) verkürzt dann
auf 2:1. Schon in der 6. Minute verwandelt Wer-
ner einen Freiwurf. Leipzig verkürzt auf 3:2, doch
ſchon in der 11. Min. erhöht Kämmerer auf 4:2. Kurz
darauf ſtellt Werner auf 5:3. und kann auch das
6. und 7. Mal erfolgreiche Würfe anbringen. Durch
dieſen Vorſprung angeſpornt drängt Leipzig immer
mehr und kann bis zum Wechſel auf 7:7 verkürzen.

Nach der Pauſe geht Leipzig bald mit 8:7 in Füh
rung, doch Dalitz gleicht wieder aus. Leipzig bekommt
wieder die Führung, Halle läßt nach und Leipzig
kann bis auf 13;8 erhöhen. Halle ſetzt ſich nochmals
mit aller Kraft ein und kann einige Male verkürzen,
doch Leipzig läßt ſich nicht mehr aufhalten und ge
winnt mit 17:11.

Nuvplari ſiegt.
Das Automobilrennen um den Bordino-Pokal, das

in Aleſſandrig über 120 Kilometer ausgetragen
wurde gewann Nuvolari (Alfa Romeo) in 1:02:21,4
mit einem Stundenmittel von 115,452 Kilometer vor
Troſſi (Alfa Romeo) und Brivio (Alfa Romeo).
Läufer und Geher in Berlin.

Ausgezeichnete Beſetzung hatte das 15-Kilometer-
Straßenlauſen und Gehen des Berliner SC. Ullſtein
aufzuweiſen. Bei den Läufern ſiegte Brauch (Osram)
in 1:02:48 vor Behnke Polizei) und Buß (Osram).
im Gehen beſetzte Schwarb (SC. Charl.) in 1:30:42.5
den erſten Platz vor Schnitt (SC. Charl.) und Häh-
nel-Erfurt.

Widerhall ſiegt in Grunewald.
Auf der Berliner Grunewaldbahn war das Früh-

lingsrennen über 1600 Meter die wichtigſte Prüfung.
Widerhall der Sieger des vorfährigen Großen
Preiſes von Baden, ſiegte unter Jockey Printen über-
legen mit dreiviertel Längen gegen Lord Nelſon
(Grabſch) und Laotſe (Blume).

Das Sechstagerennen in Boſton
endete mit dem Siege von Hill-Lands mit 847 Punk-
ten vor Grimm-Severgnini mit 596 und Winter
Dülberg mit 533 Punkten. Die zweite deutſchameri
kaniſche Mannſchaft B. Walthour-Wiſſel beſetzte mit
Rundenrückſtand den 7. Platz.

Die Deutſche Motorrad-Bahnumeiſterſchaft
ſollte mit dem 1. Lauf in Frankfurt a. M. beginnen,
doch mußten die Prüfungen wegen Regen anf den
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PfC. beſiegte Beung hoch mit 5:1!Schützengeſellſchaft Röſſen ſiegk
im Wanderpreisſchießen um die

„Guſtav-Böhme-Piakette“.

e zweitenmal bewarben ſich am 1. Mai
auf den Ständen der Schützengeſellſchaft Röſ-
ſen die Schützenvereine unſerer näheren Um
gebung um die vom Schützenwirt Guſtav
Böhme 1932 geſtiftete Plakette. Als 1. Sie-
ger ging diesmal die Schützengeſellſchaft
Röſſen“ (Schiffmann, Wagner, Richter, Fi-
ſcher, Kuß) mit 611 Ringen hervor. Treb-
nitzer Schützenverein erzielte 5899 und Tell
Göhlitzſch 501 Ringe. Die beſten Tagesſchüt-
zen (10 Schuß 100 mm 20er-Ringſcheibe) waren:

1. O. Kurth (Trebnitz) 144 Ringe, 2. W.
Kurth (Trebnitz) 135 Ringe; 3. Richter (Röſ
ſen) 135 Ringe; 4. Burkhardt (Göhlitzſch) 125
Ringe; 5. Sſfng r (Röſſen) 129 Ringe;
6. Wagner (Röſſen) 129 Ringe.

Das Schießen wurde in echt ſchützenkame-
radſchaftlicher Weiſe durchgeführt. Jm An-
ſchluß daran fand im neuen Schießhaus des
Gaſtwirts G. Böhme die Siegerverkündi-
gung ſtatt. Schützenbruder Hoffmann von
Tell Göhlitzſch übernahm im Auftrage ſeines
Vereins die neue Schießſtätte und dankte
allen an dem Bau in ſelbſtloſer Weiſe tätig
geweſenen Mitarbeitern, insbeſondere aber
wurde der Dank dem Förderer der Deutſchen
Schützenſache, Gaſtwirt G. Böhme, durch
ein „Schuß heil“ zum Ausdruck gebracht.
Ein Zimmerſtutzenſchießen beendete das har-
moniſch verlaufene Schützentreffen.

Die Ehrenſcheibe errang unter 45 Be-
werbern: Quente (Trebnitz) mit 19 Ringen.

Preisſcheibe (Mannſchaftspreis): Görner für
Göhlitzſch 56 Ringe, Voigt für Röſſen 55
Ringe und Fiedler für Trebnitz 54 Ringe.

Im Fanuſtballiurnier ſiegte MTvV.

Das am Sonntag auf dem Kaſernenhof
ausgetragene Fauſtballturnier zeichnete ſich
durch glänzende Organiſation und ſehr ſchöne
Spiele aus. MTV. 1. ſpielte in Hochform
und ließ ſowohl den PSV. als auch die
PTurn. Vgg. glatt hinter ſich. Jm Spiel
der Aelteren ſetzte ſich überraſchenderweiſe
der ATV. über die Polizei durch. Jm Spiel
gegen den MTV. blieb der ATV. geſchlagen.
Allerdings kamen die Männerturner nicht
in den Genuß ihres Sdeges, der ihnen des-
wegen abgeſprochen wurde, weil ſie jüngere
Erſatzleute herangezogen hatten. Der TuSpV
1885 ging ohne Erfolg aus, doch ſollte mit
ihm in Zukunft ſtark zu rechnen ſein.

Die Tabelle der 1. Klaſſe.
MTV. psB. TVg. ATV. 1885 Pkte.

MTBV. G 38:22 45:29 38: 29 55: 25 8:0PSeV. 29:381 G 458:28 48: 55 41: 26 6:2
TVg. 29: 45 23 459 G 417:24 45: 55 44
ATB. 29: 38 55: 48 24:47 O (48 32 2:618855 125:55 26: 41 35: 45 32: 489 O 0:8

TuspBV. Röſſen weiht ſein Heim.
Am kommenden Sonntag wird in Röſſen

etwas ganz Beſonderes vor ſich gehen. Der
TusSpWV. weiht ſein Heim und wird gleich
zeitig ſein diesjähriges Anturnen durchführen
Alle Gebiete der Leibesübungen, ſoweit ſie
im Verein betrieben werden, warten mit
beſonderen ſportlichen Delikateſſen auf. Das
chmucke Heim, das in der ſchwerſten Not

des deutſchen Vaterlandes errichtet wurde,
wird durch den Kreisvertreter Bittorf die
Weihe erhalten. Wir kommen auf dieſe Ver
anſtaltung noch näher zurück.

Fort mit dem
5 Zimmer Wohnung o

Es war gut, daß der VfL. unſere Mah-
r Beuna recht ernſt zu nehmen, be
herzigte. Die Gäſte hatten allerdings nicht
den vollſtändigen VfL. vor ſich, da
außer Sander auch noch Knoche fehlte. Trotz
dem war der VfL. weitaus beſſer als in
ſeinem letzten Spiel. Jn der 1. Halbzeit hat
ten die Geiſeltaler trotz aller Anſtrengungen
wenig zu beſtellen. Den vier Führungstoren
konnten ſie auch nicht einen einzigen Tref-
fer entgegenſetzen, da ihr Sturm ziemlig
verſagte. Leider nahm die bis zur Pauſe
ſehr anſtändig durchgeführte Begegnung nach-
her ſehr an Härte zu, ſo daß der zu
milde ſeines Amtes waltende Schiri Klein
(99) in der unentſchieden verlaufenen 2.
Halbzeit von Beunag Sachſe und Gaudig
und vom VfL. Swatſching herausſtellen
mußte. Schließlich zerfiel das Spiel über
haupt in den Kampf von Mann zu Mann.
Gegen Schluß verließ guch noch Fritzſche
wegen Verletzung den Platz. Das Ehrentor
für Beuna ſchoß beim Stande von 5:0 Gau-
dig, während beim VfL. Jeſſe, Kluge, Fritz
ſche und Aſſer die Treffer erzielten.

Auch im Rückſpiel ſiegreich.

BVfB. Eisleben 99 1:3 (0:2).
Gegenüber dem Vorſonntagsſpiel war der

VfB. nicht wiederzuerkennen. Er zeigte ſich
von einer ſo angenehmen Seite, daß 99 zwar
wiederum ſiegte, die Quote aber doch knap-
per ausfiel, als im erſten Spiel. Erſtmalig
wirkte nach monatelanger Pauſe wieder Rö-
ſiger mit, der als Halblinker glänzende Fi-
gur machte und mit Herrmann zuſammen
für die Zukunft einen famoſen Flügel ab-
geben wird. Die Tore der 1. Halbzeit hol-
den Roßburg und Röſiger in der 16. und 338.
Minute heraus. Jn der 6. Min. der Schluß-
hälfte erhöhte Roßburg auf 3:0. Der VfVB.
legte ſich nun mächtig ins Zeug, vermochte
aber erſt in der Schlußviertelſtunde den vom
Publikum mit großem Beifall aufgenom-menen Ehventveſſer zu erzielen. 99 AH.
ſchlugen Beunga AH. 3:1.

Oberröblingen--Neumark 0:3 (0:1)

Diesmal gelang es der Spielvgg. trotz
nicht gerade idealer Platzverhältniſſe in Ober
röblingen einen glatten Sieg davonzutragen,
da ſie von vornherein darauf Wert legte,
den Gegner durch flaches Paßſpiel zu zer-
mürben. Das gelang inſofern, als Ober-
röblingen bis zur Pauſe zwar noch Stand
hielt, aber dann immer mehr zurückfiel.
Wenn die zahlenmäßige Ausbeute dieſer Ue-
berlegenheit verhältnismäßig knapp ausfiel,
ſo lag das daran, daß Neumarks Sturm
viel zu wenig ſchoß und Oberröblingens Hin-
termannſchaft mit Geſchick und Glück ver
teidigte. Cromball (2) und Strempel waren
die erfolgreichen Torſchützen.

Kaynga--Concordia-Delihſch 3:3 (3:1)

Das Reſultat beſagt eigentlich Gleichwer
tigkeit, dieſe war aber nur im Feldſpiel vor
handen. Techniſch war Kayna weit beſſer.
Dieſes Manko glichen die Gaſtgeber aber
durch kolloſſalen Eifer aus. Die Hinter
mannſchaft war diesmal Kaynas beſter
Mannſchaftsteil. Bis Mitte der 1. Halbzeit
hieß es bei ſtändiger Ueberlegenheit 3:0
für Kayna. Damit ſchienen Sturm und Läu-
ferreihe zufrieden zu ſein. Als der Gegner
nach und nach im Feldſpiel aufkam, wur-
den die Kaynger nervös und ließen faſt al
les mißlingen. An den Toren trifft dem
Torwächter keine Schuld. Kayna 2. gegen

Suche für meine
ter

alten Rad!!
Bel meinen heutigen un-
glaubl. niedrig Prelsen f. neue Räde
lohnt sich eine Reparatur kaum mehrn
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Sohütze, Inh. A. Gieseler

Merseburg, Entenplan 9.
Fahrradbau Gegr. 1892

Das chri stl. Haus für Qualitätsware 2

Verein zur Förderung der Jugend-
pflege e. V., Merſeburg
Donnerstag, am 4. d. Mts., 17 Uhr, im
Herzog Chriſtian

Außerordentliche Vertreterverſammlung
zwecks Umgeſtaltung des Vorſtandes. Celd

Die angeſchloſſenen Vereine nationaler
Einſtellung werden gebeten, auf je an-gefangene 50 der gemeldeten Jugend- bautenen Sie lch
e mit Vereinsvollmacht ver Anterer Flilale
ſehenen Vertreter zu entſenderin. DieStimmen können anf eine Perſon ver Mar kt 74
W
Die kommiſſar, Leitung der 722Da An rß s n e

Unabh. Kleinrentnerin, Kinäerfräuſein

27 Jahre alt. perf
in Körperpfl u. Er
ziehung ſucht Stel-
lung. Gute Kenntn
im Nähen u. Haus
halt. Langj Zeugn
Ia Refer, vorhand.
Angeb. erbet. unter

A 17303 a d. Geſchſt
dieſer Zeitung.

Hotel Stadt Berlin,
Bitterfeld, ſucht zum
15. 5. od. 1. 6. einenKochiehrüng.

Suche z. 1. Mai od.
ſpäter Stellung als
verheir Schäfer
Bin 26 Jahre alt
Fritz Henſel, Klepzig

Poſt Reußen. 8
Mechaniker

18 J., ſucht Stellung
Perfekt in all. Ben-
zinmotoren, Fahrräd.,
Nähmaſch. ſowie in
Schweißen, Hart u
Weichlöten. 8

Herbert Heber,
Mutſchau, Zeitz-Land.

zu kaufen
Raſſe Alter u. Preis
angebote an

Jjagdhund
geſucht.

P. Köhler, Geuja.

Stellung, wo ſie ſich
unter Leitung der
Hausfrau weit. aus
bilden kann; gute
Behandlung u. Fa-
milienanſchluß erw.
Gehalt nach Ueber-
einkunft. xM. Diedrich,

Marolterode
bei Schlotheim.

Geſucht wird zum
15. Mai ein ehrliches,
anſtändiges

Mädchen
nicht unter 18 Jahren,
welch. gut melken kann,
in Landgaſthof. Lohn
nach Abereinkunft.
Auguſt Göring, Groß-
romſtedt 35 (Apolda-
Land'.

Wer möchte
aufs Land ziehen?
3 43imm.- Wohnung
1. Etage, an ruhige
Mieter ſofort zu ver
mieten. (Neubau an
Bahnſtation gelegen.)
Angeb. unt. T. 5143
an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.

Schöne

4z.- Wohnung
in Magdala Nr. 139
ſofort oder ſpäter zu
oermieten. Daſelbſt iſt
ein faſt neuer

Fagdwagen
iſlig zu verkaufen.
Ang. an Rob. Apel,

Fena, Wartburgkt. 4.

Mittwoch. 3. Mai

SchwarzGelb Wßfls. Reſ. 6:1; Kayna Jgd.
gegen Corbetha 10;:0; Kayna Kn. Corbetha
Knaben 1:2.

Ammendorf Meuſchau 4:3 (1:3)
Wider Erwarten ſpielte Meuſchau in Am-

mendorf recht erfolgreich, ſo daß 1910 zur
Pauſe ſogar mit 3:1 im Nachteil lag. Schwere
Deckungsfehler der Meuſchauer machten es
möglich, daß Ammendorf nicht nur den Aus
gleich, ſondern in den Schlußminuten h
noch das ſiegbringende Tor ſchaffte.
mendorf .2-Meuſchau 2:2; Ammendorf 3.
Meuſchau 1:1.

Mücheln Neumark Reſerve 6:1.

Ein überraſchend glatter Sieg der Mü-
chelner, die bis auf den RA., der recht un
luſtig ſpielte, gefallen konnten. Damit iſt
eigentlich ſchon das Urteil über die Re
ſerviſten geſprochen, die gar nichts Beſon
deres zeigten. Am beſten gefiel noch die
Verteidigung.

Werbeſpiel in Reipiſch!
Reipiſch Genuſa 3:2 (1:1).

Der erſt kürzlich gegründete
Reipiſch veranſtaltete am 1.
beſpiel, zu dem er ſich den Jago her
Geuſa 1. als Gegner eingeladen
gil eröffnete den Torreigen, doch konnte

euſa bis zur Pauſe das 1:1 tellen.
Nach dem Wechſel kommt Geuſa durch ein
Selbſttor der Reipiſcher zur Führung, je-
doch kann Reipiſch im Endſpurt wieder den
Ausgleich und den Siegestreffer erzielen.

Mitteldeutſchland Baltenverband.
Der Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine hat

dem Baltiſchen Sportverband die Zuſage für 2 Fuß-
ballwettkämpfe der beiderſeitigen Verbandsmann-
ſchaften erteilt, die in Verbindung mit den Ju
biläums- Veranſtaltungen des Baltenverbandes am
9. Juni in Königsberg und am 11. Juni in
Elbing ausgetragen werden.
Zwei Fußball-Länderkämpfe
gab es am Sonntag. Oeſterreich und Ungarn ſpiel-
ten in Budapeſt 1:1 (1:0), mit dem gleichen Ergebnis
trennten ſich in Belgrad Spanien und Jugoſlawien.
Hier hatten die Spanier beim Seitenwechſel durch ein
Eigentor des Gegners die Führung

Umionsfahrt Berlin Halle.
Eine große Werbeveranſtaltung.

Die vom RC. Diamant Halle durchgeführte
ſtraßenſportliche Großveranſtaltung „Berlin--Halle“
gehört der Vergangenheit an. Veranſtalter und Ak-
teure können in jeder Hinſicht mit dem Ergebnis zu
zufrieden ſein. Beſonders hervorzuheben iſt, daß un
zählige Zuſchauermaſſen die ganze Strecke von Ber
lin nach Halle ſäumten, und ſomit dieſe Fahrt zu
einem Werbefaktor des deutſchen Radſports ſtem-
pelten.

Wie vorgeſehen erſcholl pünktlich 7.20 Uhr in Ber-
lin das: „Achtung, fertig, los!“ und 93 C-Fahrer
traten in das Pedal; ihnen jagten 4 Minuten ſpäter
26 B-Fahrer nach, weitere 6 Minuten ſpäter nahmen
18 A-Fahrer die Verfolgung auf. Während die
A-Leute im 45-Kilometer-Tempo die Vororte Berlins
durcheilten, gibt es vorn im ſtarken Felde der
C- Klaſſe in Zehlendorf einen Maſſenſturz, in
den faſt alle Hallenſer verwickelt werden;
Gaßmann (Diamant Halle) wird am ſchwerſten
betroffen und muß, ebenſo wie Kirmſe (Dürkopp
Halle), in ein Krankenhaus eingeliefert werden. Beide
konnten jedoch am nächſten Tage wieder entlaſſen wer-
den. Weitere Stürze ſorgen für ſtarke Dezimierung
der C und B-Klaſſe. 9.40 Uhr wird Wittenberg paſ-
ſiert. Die A-Klaſſe liegt in der Lutherſtadt nur noch
3 Minuten zurück. Bitterfeld wird 10.55 erreicht:
die A-Klaſſe kann hier den Schwanz des 800 Meter
lang gezogenen Feldes erreichen und will ſich die
Spitze erobern. Als aber die ALeute merken, daß
vorn ſehr ſtark „gebolzt“ wurde, ſtrecken die „Ka-
nonen“ Tadewald, Schneider uſw. die Waffen.

Hinter Bitterfeld kommen Kuſchke, Matvſiek,
Münch, Quindt (alle Berlin) und Rolle (Dürkopp
Halle) vom Felde und gewinnen zuſehends an Boden.
Kurz vor Hohenthurm wird Münch (Berlin) durch
Unachtſamkeit einer Zivilperſon aus dem Sattel ge
hoben. Ein Felgenbruch wirft ihn reſtlos aus dem
Rennen. Rolle (Halle) dreht jetzt mächtig auf
und bringt ſeine Weggefährten oftmals ins „Schwim-
men“. Rolle, Quindt, Matypſiek,Huſchke engagieren ſich zum Endkampf, den
Huſche auf der idealen Reideburger Zementſtraße
mit 2 Längen vor Matyſiek, Rolle und Quindt ge
winnt.

Ergebniſſe: 1. G. Huſchke (Diamant Berlin)
4:20:03 Std. 2. B Matyſiek (Weſtend Berlin), 3.
W. Rolle (Dürkopp Halle), 4. O. Quindt (Brennabor
Berlin) dichtauf:; 5. K. Kaczmarek (Condor Berlin)
4:22:55: 6. H Schönfeld (Rennbahn Bln.), 7. H. Lip-
kow (Fedia Bln.), 8. M. Necker (Endſpurt Bln)),
9. W. Säuberlich (Diamant Bln.), 10. M. Bar
toſkiewiez (Diamant Bln.) alle dichtauf; und weitere
16 Fahrer dichtauf, wurden auf den 11. Platz geſetzt.

Gaſthaus m

zu verp. Kaution
1500 Mark. Altes 7autes LeipzigLebensm.- Geſchäft
Schlachthaus u. Woh-
nung, abzugeben. 6.15: Funkgymnaſtik.

Hoffmann, 6.35: Frühkonzert.
Martinſtraße 1, I. S 8.15: Funkgymnaſtik.

9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
Gebild. Dame. 32 J. 9.45: Wetterdienſt,

Gerhard Huſchke- Berlin ſiegt.

„Erſter Schritt Dürkopp“.
Nur mäßige Leiſtungen.

Die Vorentſcheidung für Halle des „Erſten Schritt
Dürkopp“, der großen Nachwuchsprüfung, konnte
qualitativ wie quantitativ nicht ſo recht befriedigen,
38 Starter und ein ſehr langſames Tempo auf der
Strecke ließen Ahnungen aufſteigen, daß es 1933
keinen Peller und keinen Klimanſchewſki für Halle
geben wird. Beſonders hervorzuheben wäre ledig
lich die Aktivität von Erfurt und Georges auf der
Strecke und der Spurtſieg von Pirl.

Ergeb.nis: 1. H. Pirl 1:30:30, 2. H. Ratzſch,
3. K. Rolle, 4. F. Georges, 5. A. Klimanſchewſſky,
6. W. Kirmſe, 7. W. Goldmann, 8. H. Potzſchke,
9. K. Walther, 10. F. Stäckel, 11. R. Koch, 12. W.
Schwalbe alle dichtauf, und weitere 10 Fahrer.

Vorausſagen für Donnerstag 4. Mai.
Grunewald (3.30 Uhr): 1. Feldhüter Fatra, 2.

Prieſter St. Robert, 3. Schwede Adebar, 4.
Athos Perſepolis, 5. Hykſos Gemma, 6. Fun-
dus Otrune, 7. Liebesfener Dominikaner.

Paris: 1. Tracteur Millemont, 2. Tarquin
Brimful, 3. Dorando Tomislaw, 4. Eau de Roſes

La Begum, 5. Saint Briac Courageux, 6. Ver
tigineur Rancho, 7. Sainte Marcienne
Gyacintha.

Rennen in Gotha.
Auf der ſchönen Rennbahn in Gotha wird am

Himmelfahrtstage ein Renntag ſtattfinden. Der
Mitteldeutſche Rennverein will für dieſen
Tag drei ländliche Rennen, ein OffiziersJagdrennen,
ein Jagdrennen für Mitglieder der Reitervereine, ein
DamenFlachrennen und eine Jagd mit Auslauf zur
Ausſchreibung bringen.

Amkliche Saglegau- Nachrichten.

Verbindliche Mitteilung Nr. 62.
1. Das Spiel Wacker 96 (SoeberdBor.) findet

am Sonnabend, dem 6. Mai, 18 Uhr ſtatt. Das Re
ſerveſpiel Wacker--96 (Kraft-Reichsb.) wird am
Sonntag, dem 7. Mai, 14 Uhr ausgetragen.
2. Die Gauausſchüſſe werden angewieſen, Montags
ihre Sitzungen pünktlich 19 Uhr zu begin

n g.
c -—;J„ -—=CSSZI

Kundfunkprogramm am Donnersiag

Wellenlänge 389,6

Waſſerſtandsmeldungen,

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Wiederholung der wichtigſten Abendnach-
richten. Tagesſpruch.
Anſchließend bis 8.00: Von Leipzig:

ſchlank, 1,66 gr., ev.
wirtſch. tüchtig. w.
Herrn zwecks

Heirat
kennenzulernen. Off.
erb. unt. R 6771 an
die Geſchäftsſtelle. 8

Chauffeur
gelernter Autoſchloſſ.

nationalſoz. Pg.,
ſucht Stellung. Bin
ruhig., ſich. u. zuver-
läſſiger Fahrer.

Werte Angeb. erb.
Erich Döltz,

Köthen i. Anhalt,
Franzſtr. 55. 8
unges Mädel,

20 Jahre, angenehme
Erſch., welches ſich
gern vervollſt. möchte.
ſucht geeignete Stelle

Ials
Haustochter

Geſchäftshaushalt
bevorz. Koch und
Nähkenntniſſe ſchon
vorh. Jetzt als Ver-
käuferin tätig. Gefl.
Angeb. erbeten unter
R 6705 Geſch. 8

Sebenen-beit
M.
od. im. Wohn. a.
dem Lande od.
Stadt t

R 6736 chäfteſt S

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
10.10: Schulfunk. Deutſche Mainacht.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen

Reichspoſtreklame verbunden mit Schall
plattenkonzert.

12.00: Hausmuſik im Anſchluß an Wetter
dienſt und Zeitangabe (Schallplatten).

13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt und
Zeitangabe.

13.15: Opernſtunde (Schallplatten).
Anſchließend: Börſenbericht.

14.00: Filmberichte.
15.00: Beſchäftigungsſtunde für die Jugend.

„Wir bauen einen Jahrmarkt.“
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Zur Kaffeeſtunde. Das Funkorcheſter.
17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.35: Steuerrundfunk.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten

rungen.
18.00: Die Deutſchkurſe für Ausländer an

der Univerſität Leipzig und ihre kultur-
politiſche Aufgabe.

18.25: Die deutſche Sendung in Finnland.
18.45: Hermann Kretzſchmar: „Führer durch

den Konzertſaal“ (3 Bände).
19.00: Reichsſendung Stunde der Nation.

„Der Harz.“
20.00: Blick in die Zeit.
20.10: Zitherkonzert.
20.30: Europäiſches Konzert.

fors.
22.05: Nachrichtendienſt.

Letzte Notie

Von Helſing-

Frühkonzert.
8.35. 15 Minuten Gymnaſtik für die Frau.
9.45: Leſeſtunde.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk: Die Elbe (D).
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Zeitfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend Die Fledermaus von Jo-
hann Strauß als Kurzoperette.
Anſchließend Wiederholung des Wetter
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Uebertragung Berlin: Konzert.
15.00: Jugendſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Hans Caroſſa: „Monolog des alten

Taſchenſpielers.“
16.00: Für die Landfranu.
16.30: Nachmittagskonzert von Berkin.
17.10: Zeitfunk.
17.30: Hauskonzert.
18.00: Das Gedicht.
18.05: Militärpolitiſche Fragen der Gegen

wart.
18.30: Stunde des Landwirts.
18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaſt.

Anſchließend Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Reichsſendung Stunde der Nation
Von Leipzig „Der Harz.“

20.00: Tanzmuſik.
20.50: Heitere Frühlingsdichtun
21.10: Fortſetzung der Tanzmuſik.
22.00: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.

Funkſtille.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Von Köln: Nachtmuſitk und Tanuz.
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Mann, unser guter Vafer,

Amisvorsteher

nachmittags 3 Uhr stoft.

Nach langem, schwerem Leiden verschied
am I. Meai, vormittags 4 Uhr, mein lieber

Onkel und Schwaqger, der Landwirt und

Otto Ebert
Dies zeigen fiefbefrübt an

Fricecia Ebert
unci Kinder

Groß -Lehna, den 3. Mai 1233
Die Beerdigung findet Donnersfagq, den 4. Msi-

Grohvafer,

Kirchliche Nachrichten.
Bad Dürrenberg
4. Mai, 20 Uhr, Bibelſtunde i. Pfarrhaus,

Donnerstag, den

männergeſangverein

Neu-Röſſen
Mitglied des Sängergaues Merſeburg

gonunabend, den 6. Mai, 20 Uhr
im großen Saale

des Geſellſchaftshaus Leung

Konzert
Wagner-Brahms-Feier
15 jähriges Stiftungsfeſt

Klavierſolis: Fritz Buſch
Leitung: Wilhelm Scholl

Eintrittspreiſe; Mitglieder, An
gehörige und Schüler 30 Pfg. Nicht

Schöne

Z3-gimmerwohn.

mit Zubehör, zum
1. 7. oder 15. 6. zu

Todesfälle
Merſeburg
Martin Litſchke,

76 J.. Beerdig. 4.5.,
15 Uhr

Querfurt
Marie Kuckenburg
geb. Franke, 70 J.

Obhauſen
Ernſt Winzer, Land
wirt, 79 Jahre, Be-
erdig. 4. 5. 14 Uhr

Weißenfels
Franz Altrock, Büro
vorſt.; Marie Weiß
geb. Habekus, 43 J.

Naumburg
Franz Scholz, 67 J.,
Beerd. 4. 5., 14 Uhr;
Anna Seebe geb-
Seyring, 62 Jahre,
Beerd. 4. 5., 15 Uhr

Gartenlaube

billig zu verkaufen.
Zu erfr. Geſch

——DDDZTIZZZA

verm. Angeb. unter
C 1136 Geſch.

Auſwartung geſ.
Leunag, Liebigſtr. 22.

Verſuchen Sie dies noch heute abend
um 10 Jahre jünger auszuſehen
Waſſſieren
Sie mit den
Fingerſpitzen
jeder Hand
leicht von
unten nach
oben, von der
Mitte des
Kinnes gegen
die Schläfen

Um mit dieſer Maſſagebehandlung
die beſten Ergebniſſe zu erzielen,
wiederholen Sie die oben angegebenen
Bewegungen mehrere Male, wobei
Sie hierzu nur die roſafarbige
Tokalon-Hautnahrung für die Nacht
verwenden wollen. Dieſe enthält das

e

ſpitzen jeder
Hand von der

Naſe aus
leicht nach

außen über
die Lider hin
auf zu den
Schläfen

Waſſie
ren Sie
mit den Fin-
gerſpitzen jeder
Hand von der
Mitte der Stirn
aus kreisför
mig von unten
nach oben und

von innen
nach außen

nach der beſonderen Vorſchrift des
Wiener Univerſitätsprofeſſor Dr.
Stejskal von jungen Tieren ge-wonnene „Biocel“. Auf dieſe Weiſe
kann gealterte und welke Haut ſchnell
verjüngt, können Falten zum Ver-
ſchwinden gebracht und erſchlaffte

Geſichtsmuskeln geſtärkt und
feſtigt werden.

ge
Verſuchen Sie noch

heute abend dieſe Behandlungsweiſe
mit der roſafarbigen Tokalon-Haut-
nahrung und beobachten Sie c
Ergebnis. Packungen von 50
aufwärts.

mitglieder 70 Pfg.

geschlossen.
Ladenverkauf bleibt geöffnet.

Von Sonnabend, den 6. Mai,
mittags 12 Uhbr, bis einschliebl.
Montag, den 8. Mai, ist mein
Betrieb wegen Durchgasung

0. Heberer
Rischmühle

meinde

sich am 6. Mail

„Kasino“

den

beginnt

Telegramm
Emp fehlen allen Mersebuürgern driäingend,

Abend freizuhalten,
da um 20 Uhr der grosse Vaterländische
Abend des Merseburger Tageblat, t im

Wohltät igkelitsver-
ans t al tung zuguns ten der Neumarlage-

soll datenlieder,
Gesangsvorträge, Marschmusik, Vortrag
über Verdun einst und jerzt.
Kauf der Einlasskarten in den Buch-
handlungen Pouch, s5t o11berg,
den Geschäftsstellen des Merseburger
Tage blatt

vat erländische

Vorver-

sowie in

Jed. Donnerstag

An
los VKancelharcktm Kreuzstr. 3 Tel. 3016

rierm. Weber
Dipl.-Optiker, Bahnhofstr. 11
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Hans ToOWwara

Merseburg, Gutenbergstr. 13.
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Baugeschàäft, Stufenstrabe 3

Moll on

O ä äFritz Das tian
Hansche Straße 97

a e

e Licht fürs
Auto ist unsere Spezialität

AuTO-LIiCHT
Merseburg

Weihenfeilser Str. 47 Tel. 2964

Aeeelee
Nu e

RKundfunkanlagen

EIlektror ausWagnerstr. 6 Tel. 2530

Vor u Kunul
ſulo tun

ViſmenCurt Meister
Gotthardstr. 44, Tel. 3151

Ehe e

ist

Wilhelm UlrichGrünestraße 2.

Die Handwerkertafel
die beste und billigste Reklame

des Handwerks.
Sie haben eine gute laufende Empfehlung
Verlangen

Mersehurg

re

Otto Elbe
Schmale Str. 20, Tel. 2690

Molo nun
R n

Walter Sanitz
Autogen- u. Aluminiumschweißere
Weißenfelser Str. 2 Iel.2664

Es kostet nur Pfennige und

Sie Vertreterbesuch!

h und Haushalt aus

C 1135 Geſch.

Leunga zum 1. Juni
geſucht. Angeb. unt.

C 1124 Geſch.

Reumelkende

Blobels
Restaurant
Morgen Donnerstag
Schlachtefeſt

Schleſier- Verein
Anläßlich des 13. Stiftungsfeſtes
am Sonnabend, den 6. Mai 1038,
20 Uhr, im Tivoli

Fernruf 2797

Abend und

großer bunter S

Ball
Schlachtefeſ

O. Vollmann,
Preußerſtraße 4.

Der Vorſtand

Nur Künſtler u. Meiſterhumorifſten
von Weltruf. Eintrittskarten im
Vorverk. zum Preiſe von 70 Pfg.
nur im Tivoli

Auswürtige
Theater

Donnerst., 4. WMai.
Reues Theater Leipzig

20--25 Uhr:
D. Cſardasfürſtin.

20 22.15 Uhr:
Wenn der Hahn
kräht.

Schönes, ſonniges
Zimmer

Rationalſozialiſtiſche Betriebszellen

Orgauiſation, Merſeburg a. G.

Altes Theater Leipzig Heute abend, 8.30 Uhr im

„Oeffenktliche Kundgebung“
der R. S. B. O. Es ſprechen Kreisbetriebszellen

Deleiter Pg. Ungerer:
Gleichſchaltung d. freien Gewerkſchaften“,

Pa. Ringling,Arbeiter bei dem Reichspräſidenten u. d. Reichskanzler

„Kaſino“
c

„Die Aktion der N. S. B. O. zur

Leuna: „Empfang der deutſchen

mit gr. Balkon, leer,
zu vermieten.
Vor d. Klauſentor 2.

Junger Bäcker
ſofort geſucht.
Thiel, Merſeburg,

II

Blanchkeſtraße 10. ſen!Junges, anſtänd. Nserſe

Wer verhauen
Privakimpfungen

ſtunden oder nach Vereinbarung ſtatt

Dr. Herbſt, Kinderarzk

Mädchen
20 Jahre, welch. noch
nicht in Stellung war,
aber mit allen häusl.
Arbeiten vertraut iſt,
möchte ſich im Kochen

bilden. Plätten und
Weißnähen erlernt.
Etwas Taſchengeld
und Familienanſchl.
erwünſcht. Off. unt.

Aelteres
Alleinmädchen

kinderlieb, m. guten
Kochkenntniſſ., nach

Spergau

Kuh
erſtes Kalb, Simmen-
thaler, eignet ſich als
Ziehkuh, preiswert
zu verkaufen.

Gartenſtraße 6.

Zerbſt. 6pargel
tägl. friſch geſtochen.

W. Starke,
Schloßgärtnerei und
Blumenh. am Stadt-
friedhof Tel. 3156
M

Moor
hilft Dir!

Rheuma, Gicht,
Jſchias. Johannis
bad, Merſeburg,
Johannisſtraße 10.

1 Min. v. Rathaus.
Ruf 2576 Proſp.

Paul Ritz
Uhrmachermeiſter
Gotthardſtaße 3

Tel. 2319er Tagedlatt (Kreisblatt)
l Goldwaren handlg.Uhren- und

S Hat

Merseburg, Kl. Ritterstraße

Strapazierfshige Schulanzüge
in 5ponſom 685
Klefterwesten in allen Farb. 490

dazu passende Hosen 285 100
Lodenmäntel mit abknöpfbarer

Kapuze 690Blaue Pyjacks halb. Stoffe 590

den allerbesten Qualitäten
in großer Auswahl am Lager

5chülermützen für alle Schulen
in Tuch und Samt 325 120
Bleyle- Fabrikate: Anzüge,
einzelne Sweater und Hosen

Die obigen Artikel sind bis zu

finden ab 8. Mal während der Sprech-
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